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Ax. 605. Morgen⸗Ausgabe. 


R Das Commiſſionsgeſchäft der Reichsbank. 

Das Directorium der Preußiſchen Bank trifft eifrige Vorbereitun⸗ 
gen, um nach Umwandlung dieſes Inſtituts in eine Reichsbank das 
Commiſſtonsgeſchäft in großem Maßſtabe zu pflegen. Die Preußiſche 
Bank hatte nicht das Recht, Effecten für Rechnung von Privatleuten 
zu kaufen und verkaufen. Nur für Rechnung von Behörden und 
N) öffentlichen Anftalten durfte fie das Commiſſtonsgeſchäft betreiben. 
Tlhatſächlich hat fie von dieſer Befugniß einen äußerſt ſeltenen Ge: 
brauch gemacht. Die Vormundſchaftsdepoſitorien, welche in großen 
Städten faſt tägliche Veranlaſſung zu kleinen Aufträgen haben, ſtanden 
meiſt mit Privatbanquiers in Verbindung oder ertheilten ihre Aufträge 
direct einem Makler. Auch die Landſchaften ließen ſich, ſo viel und 
bekannt, auf ein Arbeiten mit der Bank nicht ein. Dem Finanz⸗ 
Miniſterium ſtand die Seehandlung zur Verfügung. Ein Inſtltut, 
welches nur ſelten in die Lage kommt, Commiſſtonsgeſchafte zu machen, 


— 


kann auch in dieſen ſeltenen Fällen dem Publikum keine großen 
Facllitäten bieten; es wird leicht umgangen und drängt ſich ſelbſt nicht 
auf. So ereignete es ſich nur ſelten, daß die Bank einen Com⸗ 
miſſtons⸗Auftrag auszuführen hatte, dann aber all edings ſtets über 
erhebliche Poſten. Die Reichsbank wird durch das Reichsbankgeſetz 
den übrigen Zettelbanken in Betreff des Rechts, Commiſſtonsgeſchäfte 
zu betreiben, gleichgeſtellt, und das Statut der Reichsbank fügt nur 
die Beſchränkung hinzu, daß ſie Effecten erſt verkaufen darf, nachdem 
ſie ihr übergeben ſind, und daß ſie ſie erſt ankaufen darf, nachdem das 
Geld bei ihr eingezahlt oder lombardmäßig ſichergeſtellt iſt. Mit dieſer 
Einen Beſchränkung aber darf die Reichsbank jedem Privatbanquier 
und Geldwechsler Concurrenz machen. Sie darf offene Wechſel⸗ 
Comptoire errichten, ihre Dlenſte öffentlich in den Zeitungen anbieten 

und durch Heabſetzung der Proviſtonsſätze fi beſtreben, ihren Con⸗ 
surrenten das Geſchäft zu entziehen. 


Sie will von dieſer Befugniß Gebrauch machen. Während die 
Preußische Bank an der Börſe nichts zu thun hatte, wird der Com⸗ 
mis der Reichsbank an der Maklerſchrank von Mann zu Mann gehen, 
Aufträge vom geringſten Betrage ertheilen und ſich in jeder Weiſe 
bemühen, dieſen Geſchaſtezweig auszudehnen. In welchem Maße ihr 
Beſtreben von Erfolg gekrönt fein und fie das Privatbankgeſchäft 
ſchädigen wird, darüber gehen die Vermuthungen noch auseinander. 
Wir können den Gegenſtand nicht leicht nehmen, obwohl wir nicht 
kennen, daß ein fo ausgedehntes Inſtitut ſtets eine gewiſſe Schwer⸗ 
Fälligkeit an den Tag legen wird, welche den Concurrenz⸗Unternehmun 
gen zu Gute kommt. : 


Gegen die Geſetzlichkeit der von der Bankverwaltung gemachten 
Beſtrebungen iſt nichts einzuwenden. Der Abgeordnete Bamberger, 
er gegen die Abſichten der Reichsbank in der „National⸗Zeitung“ auf 
0 lebhaſteſte zu Felde zieht, verſichert, es ſei lediglich ein Verfahren, 
eine Beſtimmung Art Platz in dem Bankgeſetz⸗ 
be, man ſich die Sache 
dei e ſo weit gehende Befugniß, die bei keiner 
eren Staatsbank ihres Gleichen hat, nicht eingeräumt haben. Herr 
mberger kann darüber ſichere Auskunft geben; er iſt ja der Vater 


Lobe ⸗ Theater. 
(Die beiden Waiſen.) 
Wenn die grellſte und kraſſeſte Anhäufung von Effecten, wenn die 
gzeſchickteſte Speculation auf die Thränendrüſen des verehrten Publikums 
dramatiſche Kunſt heißt, dann müßten die „beiden Waiſen“ — wenn 
ihre Autorencompagnie zufällig deutſch wäre — unzweifelhaft den 
N Schillerpreis erhalten. Denn ein grauſigeres Marterſtuck dürfte das 
moderne Bühnenrepertoire kaum aufzuweiſen haben — Mord, Duell, 
Prügelei, Kirche, Ballſaal, Zuchthaus ziehen in den denkbar gewagteſten 
und wirkungevollſten Situationen an uns vorüber — alle Furien der 
Hölle, alle Phantome des Laſters werden entfeſſelt, nichts Unmenſch⸗ 
licht“ bleibt uns fern, bloß um das Schickſal von zwei Waiſenmädchen 
iin Parts zu ſchildern. Für ſoviel Blut und Gemeinheit find aber die 
den Objecte doch zu unbedeutend, da wäre die Affaire Thomas 
gewiß en entſchieden paſſenderes Sujet. Und nirgends — mit Aus⸗ 
1 nabıne etwa der Scene vor der Kirche — auch nur der leiſeſte Hauch 
bre Doefle und Verſöhnung über dieſem düſteren Gemälde entfeſſelter 
Lelbenſchaften, nirgends auch nur der geringſte Verſuch, der hohen Auf⸗ 
gabe des Dramas: der Reinigung der Leidenſchaften, nahezukommen. 
So wahr aber all' dieſes der dramatiſchen Kunſt genau ſo fern 
liegt, wie etwa die Herren D'Ennery und Cormon einem Ariſto⸗ 
zeles und Leſſing fernſtehen, fo wahr find „die beiden Waiſen“ trotz 
der furchtbaren Spannung, trotz der geſchickten Mache, ein in der 
1 Tendenz durchaus verwerfliches und gefährliches Stück. 
Ja, gefährlich — wenn ed fo ausgezeichnet geſpielt wird, wie im 
Lobetheater. Denn je wahrer und natürlicher dieſes Stück bargeftellt 
wird, deſto gefährlicher und ſinnverwirrender muß es wirken. Das 
Enſemble aber iſt im Lobetheater ein fo abgerundetes und harmoniſches, 
A es jedem deutſchen Hoftheater faſt ohne Ausnahme an 
die Seite geſtellt werden könnte. Ich muß es unterlaſſen, alle 
Darſteller in ihren Rollen zu beſprechen, weil mir der Liebe Müh' ja 
doch bei dieſem Stücke umſonſt ſcheint, und nenne nur als die hervor⸗ 
gendſten Träger deſſelben die Herren Door (Jaques), Meery (Pierre) 
und die Damen Nikolas (Frochard), v. Piſtor (Louiſe), Braun 
(Henriette), Schlüter (Gräfin Diana) und Nauen Marianne). 
Wie ſchade, daß ſoviel ehrliche künſtleriſche Arbeit, eine fo ftattliche 
und hübſche Inſcentrung — die beſonders erwähnt zu werden verdient 
— an eine ſo rohe Mache vergeudet werden muß, an ein Stück, das 
Ki auptſächlich, ja ausſchließlich auf das Publikum der Gallerie ſpeculirt, 
1 lches letztere wiederum fortwährend zwiſchen den beiden Endpolen 
von Heiterkeit und Rührung ſchwankt und in dieſem Augenblicke 
I der Bettlerin Frochard, da ſie die unter der Bettdecke verborgene 
e Schnapoflaſche hervorholt, ein lautes „Proſt“ zuruft, um im nächſten 
Momente, da ein Bruder den andern ermordet, eine förmliche Thränen 
Uueberſchwemmung zu veranlaſſen. 
„Der Grund aller theatraliſchen Kunſt it das Wahre, das Natur: 
gem Je bedeutender dieſes iſt, auf je hoͤherem Punkte Dichter und 
Schauſpieler es zu faſſen verſtehen, eines deſto höheren Ranges wird 
ch die Bühne zu rühmen haben.“ 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt, 


des Reichsbank⸗Gedankens, der in dem Regierungs⸗Entwurf nicht ent⸗ 
halten war. 


Was die Verwallung der Reichsbank dazu veranlaßt, von den 


ihr beigelegten Befugniſſen einen ausgedehnten Gebrauch zu machen, 
und den Palaft der Reichoͤbank zu einer Krämerbude zu degradiren, 
liegt un verhüllt vor. 
des Reichsbankgeſetzes die Sorge nicht ſchlafen laſſen, er werde ſeinen 
Actionären in Zukunft keine genügende Dividende bieten können, 
ihm das Notenprivilegium etwas geſchmälert fet. 
überflöſſige Sorge! 


Den Herrn v. Dechend hat ſeit der Vorlage 


da 
Gewiß, eine ſehr 
Die Preußliſche Bank wird für das Jammerjahr 
1875 ihren Actionären eine Dividende von 16 pCt. bieten konnen, 


nachdem der Gewinnantheil des Staates vorab berichtigt worden. 


Man erſieht daraus, wie gewaltige Hilfsquellen einem ſo großen In⸗ 


ſtitut zur Seite ſtehen, und wie wenig Veranlaſſung vorliegt, ſich um 
die Dividende zu härmen. 
ſo müßte doch nachdrücklich darauf hingewieſen werden, daß die Reichs⸗ 
bank nur im offentlichen Intereſſe in das Leben gerufen iſt und nicht 
dazu, ihren Actionären einen Gewinn zu ſichern. 


Allein auch wenn das nicht der Fall wäre, 


An der Reichsbank 
betheiligt zu ſein, ſoll eine Ehrenſache für die Finanz⸗Ariſtokraten und 
nicht ein Gegenſtand der Speculation ſein. Mit gutem Bedacht hat 


man die Rentabilitätschancen vermindert. Die Verwaltung der Reichs⸗ 
bank ſoll nur nach dem fragen, was das gemeine Wohl gebietet und 
ſich um die Dividende der Actionäre nicht kümmern. 


Wir fragen alſo, ob es im öffentlichen Intereſſe liegt, daß die 


Reichsbank einen Geſchäftszweig an ſich reißt, der bisher von der 
Privatinduſtrie allein ausgenützt wurde. 


Es wird nicht an Stimmen 
fehlen, welche dieſe Frage bejahen. Vielen Leuten iſt es ja ein Gräuel, 
daß überhaupt ein Privatbankgeſchäft beſteht; ſte ſehen in dem Bankier, 
den fie kurzweg mit Börſenmann überſetzen, einen Blutſauger, der ſich 


rechtswidrig bereichert, und erblicken in der Provifion geradezu geſtoh⸗ 


lenes Geld. Wir wollen mit dieſen Stimmen nicht ſtreiten, aber wir 
geben ihnen den Rath, bei ſolchen Anſchauungen nicht auf halbem 
Wege ſtehen zu bleiben und lieber den Betrieb des Bankgeſchäfts 
ſchlechthin zu verbleten. f 

Auf dem jetzt eingeſchlagenen Wege ſchafft man aber gewaltſam 
ungeſunde Zuſtände. Das Privatbankgeſchäft beſtehen laſſen und es 
von dem Gebiete abdrängen, auf welchem es ſich legitim entwickeln 
kann, iſt ein Widerſinn. Der Banquier, der ſich gehindert ſieht an 
der Ausübung ſeines natürlichen ſoliden Berufes, für das Privatpubli⸗ 
kum Käufe und Verkäufe von Effecten zu beſorgen, ſteht ſich der Ver⸗ 
ſuchung ausgeſetzt, zu einem unſoliden Geſchäſtszweigs überzugehen, 
um ſich die Exiſtenz zu ſichern. Reißt die Bank die Kaſſengeſchäfte 
an ſich, ſo wird er, um Spielraum zu gewinnbringender Thätigkeit 
zu haben, ſolche Geſchäfte befoͤrdern, welche der Reichsbank unterſagt 
ſind, und das ſin 


gezwung 
Dar 
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im Allgemeinen urtheilen möge, er wird doch zugeben, daß unter allen 


Bankgeſchäften das ſolide Commiſſtonsgeſchäft das unbedenklichſte iſt. 


Und gerade dieſes iſt es, deſſen Ausübung man erſchweren will! 


Wie weit iſt doch die moderne Bühne von dieſem äſthetiſchen Canon 
Goͤthe's abgekommen! 

Doch genug der trüben Bilder — um ſo trüber, da ſie die Jahres⸗ 
bilanz der dramatiſchen Kunſt für 1875 bedeuten, unter die wir — wie 
Platen im Jahre 1825 — nach fünfzig Jahren dieſelben Worte ſetzen 
müſſen: 

j Stille, ſtille! Lerne lieber nach des Pöbels Pfeife tanzen, 

Und verehre tief im Staube den Geſchmack der Intendanzen! 
Freilich! Intendanten machen ſich das Schlechteſte zu Nutze, 
Denn das Gute hilft ſich ſelber, das entzieht ſich ihrem W 


Iwon Megega. 
Ein Dorfbild aus Oſtgalizien. Von Karl Emil Franzos. 
II. 

„Denn alſo“, begann Iwon feinen Exeurs, auf den fi hoffentlich 
Leſer und Leſerin bereits genügend vorbereitet — „denn alſo, ſehen 
Sie, bei uns Ruthenen und auf dem Dorfe, da iſt es anders, als bei 
den Polen auf den Edelhöfen und in der Stadt. Dort dürfen die 
jungen Herren vor der Hochzeit treiben, was ſie wollen und ſind die 
größten Lumpen, aber einem Mädchen verzeiht man nicht das Ge⸗ 
ringſte. Ich frage: wo ſteckt da die Gerechtigkeit? Und wie weit 
kommt man damit? Vor der Hochzeit hüten ſich die Mädchen, ſehr 
ängſtlich hüten ſie ſich, aber nach der Hochzeit — hei! da geht's luſtig 
zu, da kommt ja Alles auf des Mannes Rechnung. Das heißt: es 
iſt gewiß nicht bei Allen ſo und mancher verdammte Pole hat eine 
Frau, die ein wahrer Engel iſt, aber ungeheuer oft kommt es doch ſo, 
wie ich ſage. Alſo — bei uns iſt das anders. Wir ſagen: der 
Burſche hat ein Herz und Fleiſch und Blut und ebenſo das Mädchen 
und Niemand kann etwas dafür, wenn er die Liebe bekommt und, 
fagen wir, wer Niemandem gehört, als ſich ſelbſt, der darf ſich ſelbſt 
verſchenken. Einem Mädchen verzeihen wir ein, zwei, drei Liebhaber 
hintereinander, aber einem Eheweib nicht einmal einen halben. Und 
wenn fie darauf ertappt wird, nun, wir tödten fie nicht“), aber — ihr 


) Zuweilen de auch dies und alljährlich findet eine Reihe dieſer Ehe⸗ 
ragödien ihren Abſchluß vor den Kreisgerichten zu Tarnopol und Kelo⸗ 
mea. Doch ſind die moraliſchen Anſchauungen der Ruthenen in dieſem 
Punkte verſchieden und zwar find fie — eine höchſt ſeltſame Erſcheinung, 
da fe in jedem anderen Volksthum juſt das Gegentheil erweiſen läßt! 
— in der Ebene viel ſtrenger, als in den Bergen. Der Ruthene der 
Berge, der „Huzule“, denkt im Allgemeinen lar von der Heiligkeit der 
Ehe. Vielleicht erklärt ſich dieſe ſonderbare Thatſache dadurch, daß der 
a feiner Abſtammung nach ein Miſchling aus Überaus verſchiedenen 
olkselementen iſt. In manchen Bergthälern iſt die Entſittlichung un: 
ſäglich, fo iſt z. B. im oberen Suczawa⸗Thale die Bevölkerung einer vor⸗ 
mals blühenden Ortſchaft, des Dorfes Straza, binnen wenigen Jahren 
durch die Folgen maßloſer Ausſchweifung furchtbar herabgebracht worden. 
In anderen Thälern ift die Zucht ſtrenger, oft ſogar grimmig ſtreng, 
wie nachſtehendes Volkslied — welches ich im Dorfe Droftota, am Fuße 
der Czereznajam aufgezeichnet — beweiſen mag: 
f Der Herr bat des Huzuls Weib wenge 91 
Der Huzul ſchweigt und ſchilt fie nicht — 
Urrah! 


* 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 

Anſtalten Beſtellungen auf die Zeiſng, welche Sonntag und Montag 

U einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
11 


Mittwoch, den 29. December 1875. 
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Die Politik und die flüchtigen Biſchöfe. 8 

Vier preußiſche Biſchöfe, die Herren von Paderborn, Breslau, \ 
Trier und ſchließlich der ſtetige Präſes der Eonferenzen „am Grabe 
des heil. Bonifazius“, der Erzbiſchof Melchers, haben dem Deutſchen 
Reiche den Rücken zugekehrt, um außerhalb deſſeleben das heißerſehnte 


Martyrium zu genießen. In Nr. 235 dieſer Zeitung find dieſe Vor⸗—2 


gänge nach ihrer moraliſchen, correcter gefagt, nach ihrer äſthetiſchen 
Seite gewürdigt werden. Seitdem hat nun auch die ultramontane 
Zeitungspreſſe ſich herbeigelaſſen, uns zu ſagen, unrer welchem Ge⸗ 
ſichtswinkel jeſuitiſch geſchulte Augen die „Abreiſe“ eiries Biſchofs ins 
Ausland zu betrachten haben. Gern hätten wir es geſehen, wenn 
uns dabei Etwas dargeboten worden wäre, was einem poetiſchen An⸗ 
fluge ähnlich ſähe, — aber nein! Keine Poeſie und Nichts als dürre 
Proſa. Wie poetlſch erſcheint dagegen der flüchtige Pole! Da er ein 
Vaterland hat, ſo giebt es für ihn ein Ausland und ehe er den 
verhängnißvollen erſten Schritt in daſſelbe thut, ſteckt er noch ein 
Klümpchen polniſcher Erde zu ſich, um es als Heiligthum zu bewahren. 
Der romaniſtiſche Biſchof iſt realiſtiſcher. Was dem flüchtigen 
Polen die polniſche Erde iſt, das iſt dem flüchtigen Biſchofe die Caſſelte, 
eine ganz angenehme Vorrichtung für den, der fie gefüllt haben kann, 
aber im Grunde genommen doch nur ein ganz proſaiſches Ding. 

Was wir dagegen vernommen haben, das lief auf die Behauptung. 
hinaus, daß die Phönomene am vaticaniſchen Kirchenhimmel weſentlich 
politiſcher Natur ſeien. Haben wir auch recht geleſen? Ei, fo trie⸗ 
ben die Herrn doch Politik, wie Lasker, wie Liebknecht. Und man 
wird's wohl glauben müſſen, wenn uns die ſchwarzen Blätter ſelbſt 
ſagen, fie flohen die Internirung nicht, der damit verbundenen Un⸗ 
bequemlichkeiten wegen, ſondern, um vom Auslande her ihr „Wirken“ 
fortzuſetzen. Nun, — das iſt freilich Politik, aber was für eine? 
Conſervative, loyale iſt es ſicher nicht. Aber gemach, ihr Herren! 
Treten erſt greifbare Verſtöße gegen das Strafgeſeß hervor, dann 
werden die Anſtifter freilich, da ſie unfaßbar ſind, leer ausgehen, 
aber nicht die Schuldigen und was wird die Folge dieſer feigen 
Politik ſein? Die Zahl derjenigen, welchen um einiger römiſchen Ma⸗ 
rotten willen Ungelegenheiten bereitet worden ſind, wird um einige 
Nummern ſteigen. Da mag es nun freilich heißen: „Mehr Martyrer, 
mehr Glorie“; aber ſchließlich kommt doch die Zeit, da es der „Glorie“ 
der Heerde zu viel wird. Und wenn ſie dann mit ihren Hirten 
Ab rechnung halt, — wie dann? Beiſpiele folder Abrechnungen 
führt uns ja die Geſchichte recht eelatante an. Schließlich wird, wenn 
wenn es zu bunt wird, das Departement des Aeußern ein Einſehen 
haben. Das Weitere beſorgt dann die Diplomatie. Und im Volke 
werden Stimmen laut, die fragen: „Wie paßt denn dieſes zu dem 
Eide, den die Herren geleiſtet haben?“ wohl oder übel, man muß 


d bor allen Dingen die Speculationsgeſchäfte. Erſſich zu der Entschuldigung: „Nach ihren Worten richtet Euch, nicht 
1 e e 9 


erken“ entſchlleßen, womit es mit der Politik aus iſt. 

Es pflegt ſich die ultramontane Preſſe in der Behauptung zu ge⸗ 
fallen, daß die Staatsregierung jedes Mal eine Niederlage er⸗ 
litten habe, wenn ihr ein Biſchof entwiſcht. Als ob man eben ein 
Biſchof ſein müßte, um einen Schnellzug, der ſeine Richtung nach der 


wäre beſſer, fie wäre tode 
thäter, wer handelt klüger, wir Ruthenen oder dieſe Polen?“ 

Ich zuckte die Achſeln. „Hm! es wäre doch beſſer, wenn ſowohl 
die Mädchen rein wären, als auch die Frauen brav und treu?“ 

Aber Iwon lachte überlegen. „Beſſer! Aber ob das möglich ift? 
Ich ſage: nein! Wein muß ausgähren, Blut muß austoben! Außer 
man thut fo wie die Juden und verheirathet vierzehnjährige Kinder 
mit einander. Aber das iſt übrigens eine überflüſſige Vorſicht von 
dieſen Juden; ihre Mädchen und Frauen müſſen brav bleiben, ſchon 
deshalb, weil ſie kein Mann ihres Glaubens begehrt. Warum? Weil 
noch niemals ein Jude die Liebe bekommen hat. Oder fragen Sie 
unſeren Moſchko — ins Geſicht lachen wird er Ihnen. Aber warum 
kann ein Jude nie die Liebe bekommen? Weil dazu müßige Zeit ge⸗ 
hoͤrt. Und ein Jude geht nie müßig, entweder er betet oder verdient 
Geld. Und ſein Weib iſt ihm nur theuer, erſtens, weil es Gott ſo 
befiehlt, zweitens, weil fie ibm im Verdienen hilft. Gott und Geld, 
Geld und Gott, und ſo geht es bis ins Grab, und ich ſage Ihnen, 


obwohl die Juden viel Geld haben, fo find fie doch im Grunde arm 


Leute. . .. Aber was ſchwatze ich von den Juden! Alſo: ich war 
zwölf Jahre Soldat, eine lange Friſt, und dennoch hat mein Vater 
die Geſchichte von dem kleinen Finger nicht vergeſſen. Und ich war 
doch ein braver Soldat, und daß damals kein Krieg war, dafür kann 
ich nichts. Corporal bin ich geworden, und das bei der erſten Com⸗ 
pagnie! Freilich, ich gebe zu, nicht Jeder kann es ſo weit bringen, 
nicht Jeder iſt ſo tüchtig, wie ich, aber Soldatſein hat überhaupt noch 
Niemandem geſchadet. Man kommt in die weite Welt und ſieht die 
weite Welt und lernt was. Hei! was hab' ich da Alles geſehen! 
In Tirol gehen die Berge bis zum Himmel hinauf und man könnte 
auch zu den Heiligen hineinſchauen, wenn keine Vorhänge wären. 
Es ſind aber graue Vorhänge — ich habe es ſelbſt geſehen. In 
Malland ſteht eine ungeheure Kirche aus ganz ſilbernen Steinen. Aber heiß 
iſt es dort, legt man ein Ei eine halbe Minute in die Sonne, ſo iſt es hart 
gekocht, eine Viertelminute, ſo iſt es weich. Auch Venedig iſt eine 
ſchöne Stadt, nur war gerade ein Unglück, wie ich durchmarſchirt bin, 
eine Ueberſchwemmung, alle Gaſſen unter Waſſer, man mußte in Schiffen 
fahren. Und da war bei uns ein Feldwebel, ein gewiſſer Dworski — 
haben Sie ihn vielleicht gekannt? — ao ein Pole, der denkt fi: 
„ein Ruthene glaubt Alles!“ und erzählt mir: das iſt keine Ueber⸗ 
ſchwemmung, ſondern immer iſt es ſo, weil die Stadt im Meere liegt. 
Natürlich habe ich ihn ganz gehörig ausgelacht; da müßten ja die 
Leute von Venedig verrückt ſein, der Menſch iſt kein Fiſch, daß er im 
Waſſer wohnen fol. Auch Prag iſt ſchöͤn, aber das Land hat mir 


Er t nur blank ſein gutes Beil — 

. et Te 
Der Czernemosz ift wild und tief — 
Und führt man dann ihn auch zur er 


Web! 
Gr bet dena fi fre und iin! ! 


rrah! 


1 


4 


1 
2 
5 
r% 
“ 
N 


Reichsgrenze hin nimmt, zu befteigen. Es kann allerdings wünſchens⸗ 5 


Und nun frage ich Sie, Herr Wohl⸗ | 8 
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z ab für die Negterung fein, die Perfonen, von denen fie fih 
ſchlimmer Intentionen verſehen muß, in ihrem Machtbereich zu haben. 
Entwiſcht dann der Eine oder der Andere, fo kann das fatal fein, 
aber eine Niederlage iſt es nicht. Wir waren ſehr froh, die franzd- 
ſiſchen Marſchälle ſammt ihren Mannſchaften in unſeren Feſtungen 
und Caſematten beherbergen zu können; Niemand hat es aber als 
eine Fatalität, geſchweige denn als eine Niederlage angeſehen, daß 
Bourbaki mit feinen 80,000 Mann uns bei Pontarlier über die 
ſchweizer Grenze entwiſchte. Im Gegentheil war alle Welt froh, daß 
es geſchah. Sie wären bei dem eingetretenen Mangel zur Unter⸗ 
bringung dieſer Armee für uns eine Verlegenheit geweſen. Täuſcht 
nicht Alles, ſo iſt das gerade der Fall, in welchem ſich die Staats⸗ 
Regierung den Biſchöfen gegenüber befindet. Von ihrer Anweſen⸗ 
heit im Lande läßt ſich auch nicht der geringſte Nutzen abſehen. 
Ihres Amtes verluſtig gegangene Biſchöfe werden, mögen fie nun in 
ihren „Reſidenzen“ verbleiben oder internirt ſein, für die Staats⸗ 
Regierung ſtets eine Verlegenheit bleiben. Je mehr ſie ſich beeilen, 
das Land, welches der Schauplatz ihres aufrühreriſchen Wirkens war, 
zu verlaſſen, deſto beſſer. Was Rechtens iſt, wird geſchehen, mögen 
ſie nun bleiben oder „abreiſen“; aber leichter wird ſich die geſetz⸗ 
liche Ordnung herſtellen laſſen, wenn fie uns von ihrer Anweſenheit 
befreien. Ein Katholik. 


Breslau, 28. December. 

Die „nationalliberale Correſp.“ ſucht den Schmerling⸗Artikel der „Prov.⸗ 

Corr.“, wenn nicht zu vertheidigen, doch wenigſtens zu entſchuldigen, indem 

ſie ſchreibt: 0 

„ Herr v. Schmerling iſt freilich kein Ultramontaner und auch kein Soldat, 

5 aber ſeine centraliſtiſchen Ideen berühren ſich mit den Tendenzen aller 

Derer, welche Feinde Preußens und des Deutſchen Reiches ſind. Dies iſt 

der negative Vereinigungspunkt. Sollte man in den entſcheidenden Kreiſen 

Berlins dieſe Gegner Deutſchlands nicht für fo ganz ohnmächtig balten, 

wie die Wiener Preſſe es vorgiebt, ſo liegt dies ſchwerlich an Unkenntniß, 

ſondern vielleicht an einer ſchärferen Kenntniß der Dinge. Gradezu er: 

ſtaunlich iſt es, daß die Wiener Blätter ſich über die Einmiſchung in ihre 

innere Politik empfindlich zeigen. Die Ideale, von denen Herr v. Schmer⸗ 

ling ſprach, beziehen ſich viel weniger auf die innere Regierungsweiſe in 

I Oeſterreich, als auf deſſen Verhältniß zum Deutſchen Reich. Bei der 

Wandelbarkeit aller Dinge in Oeſterreich, bei der wunderbaren Rafchheit, 

mit der dort die entgegengeſetzten Syſteme aufeinanderfolgen können, würde 

es recht unvorſichtig ſein, das Treiben der Perſonen zu ignoriren, welche 

£ heute vielleicht nicht die Kraft, wohl aber die Abſicht haben, einen Wechſel 
i in der Politik zu Stande zu bringen. 

Wir geben dieſen Artikel, um unſern Leſern auch dieſen nationalliberalen 

Standpunkt nicht vorzuenthalten, aber beipflichten können wir ihm nicht. 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ kann die Hoffnung auf einen Umſchwung in unſerer 
inneren Politik nicht aufgeben; wie ſie Preußen früher nach Olmütz, ſo 
möchte ſie es heute nach Canoſſa führen. Sie bleibt dabei, daß Fürſt Bis⸗ 
marck die Beſeitigung des Culturkampfes anzubahnen ſcheine und dann, 
um eine Majorität zu grlangen, feiner Seits ih an die Conſervativen wen⸗ 
den müſſe. Wir wollen fie bei dem ſonderbaren Glauben laſſen. 
Diaas diplomatiſche Revirement (wie ſich die „Poſt“ ausdrückt) iſt er 
folgt und zwar in nachſtehender Weile: Brandenburg (bisher Ge 
ſüandter in Liſſabon) iſt zum Geſandten in Brüſſel ernannt. Herr von 
Pirch (bisher Geſandter in Weimar) zum Geſandten in Liſſabon. Herr 
bon Pfuel (bisher General⸗Conſul in Bukareſt) zum Geſandten in Stock⸗ 
bolm. Herr v. Wentzel (bisher Geſandter in Darmſtadt) zum Geſandten 
in Hamburg. Graf zu Limburg: Stirum, Legationsrat, im Auswärti⸗ 
gen Amte beſchäftigt, zum Geſandten in Weimar. Fürſt zu Ly nar, bisher 
Legationsrath bei der Geſandtſchaft in Rom, zum Geſandten in Darmſtadt. 
12 Aus der Schweiz meldet man, daß der Ständerath am 23. d. M. dem 
eſchluſſe des Nationalraihs, ſich am folgenden Tage zu vertagen und eine 
Eptraſitzung im März abzuhalten, beigeſtimmt hat. 

In Italien bat das ſchnelle Auseinandergehen der Deputirtenkammer 
einen ſehr üblen Eindruck gemacht. Man ſpricht — jo bemerli eine römiſche 
Correſpondenz der „K. Z.“, heute nur noch von dem unglaublichen Leichtſinn 
mit dem die Vertreter des neuen Königreichs bereits am 19. December ſich 
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nicht gefallen, weil nämlich lauter Böhmen dort ſind. Auch unter 
Deutschen bin ich lange geweſen, in Troppau. Ich kann auch Deutſch 
. „ gude Dag“, „gaufens Gummißbrod!“ „Packel Tobak!“ „Geben's 
Buſſel!“ ... natürlich, was ein Soldat nöthig hat. Endlich habe ich 
ausgedient, bekomme den Abſchied, der Oberſt weint, die Offiziere 
weinen, ich weine auch, aber ich ſage: „Hier bin ich noͤthig, aber zu 


Haufe bin ich noch nötiger!“ Und bin alſo heimgekommen. Und 
bin Dorfrichter geworden. Und zwar auf folgende Art...“ 
MR Iwon leerte fein Glas und ſetzte ſich bequem zurecht. Dann 


ſtopſte er die Pfeife mit echtem Galizianer — Eigenbau! — und 
feste fie in Brand. Es durtete ſehr gut; ich habe noch nachträglich 
ttiteſſtes Mitleid mit meiner Naſe. Dann begann er: 

** „Noch bei Lebzeiten meines Vaters wurde ich gewählt. Denn 
meinem Vater hat Gott ein langes Leben geſchenkt. Erſt vor zwanzig 
Jahren iſt er geſtorben, als achtzigjähriger Greis, an einer Predigt — 
„Woran?“ 5 

„An einer Predigt des Popen. Ihr Vater, Herr Wohlthäter, 
hatte nämlich meinem Vater den Schnaps verboten. Alſo gut! er 
Aber wie wir einmal Sonntags zur Kirche gehen, 


die Weihnachtsferien beabehauberben, wöhrend man 


ſich für die Imperialiſten zu erklären. 
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in anderen Jahren doch 
bis zum 22. oder 23. December zu Rathe geſeſſen ſei, und wie die Vertreter 
Italiens über die Artikel des Budgets der öffentlichen Arbeiten genehmigend 
binwegſprangen und hochwichtige Geſetzvorſchläge ganz unberührt zurüdließen, 
um nur ſchnell hinauszukommen. Die „Liberta“, die doch wirklich nicht gern 
der Regierung etwas Unliebſames ſagt, meint, das Miniſterium ſcheine über 
die überſtürzte Abreiſe der Deputirten nicht gerade unglücklich zu ſein, und 
ſagt dann weiter: 

Es ift gewiß, daß die größere Verantwortlichleit für dieſen ſtillſchwei⸗ 
gend verübten kleinen Scandal auf das Miniſterium zurückfällt, da die 
Leitung der parlamentariſchen Arbeiten doch von ibm abhängt; allein auch 
vie Ka mmer entzieht ſich dem Tadel nicht, jo ſehr haben die Depitirten 
gezeigt, daß fie die eigene Gemächlichkeit dem Nutzen des Landes vorziehen. 
Wenn wir im clericalen oder im republikaniſchen Lager dienten, würden 
wir über die auf Montecitorio vorgekommene Scene herfallen und Nutzen 
daraus ziehen: wir würden mit unſeren Freunden don Herzen über die 
Deputirten lachen, die wie Schulknaben davonrennen, ein kaar Ferientage 
mehr zu gewinnen. Aber als Freunde der parlamentaren Monarchie und 
des Conſtitutionalismas muß uns dieſes Schauſpiel betrüben. Haben wir 
wohl darauf Acht: es liegt im italieniſchen Parlamentsleven ein eraſtes 
Uebel, ſeit einig en Jahren verliert es Kraſt und Lebensmuth, anſtatt 
Beides zu vermehren.“ 

Und darauf folgt eine Mahnung, die ſich die Italiener wirklich zu Herzen 
nehmen können und die, von einem italieniſchen, regierungsfreundlichen 
Blatte ausgeſprochen, auch außerhalb Italiens wobl beachtet zu werden 
verdient: 

„Haben wir wohl Acht, das kommt in einem Lande vor, wo man 
mit Vernachläſſigung und Trägheit (noncuranza e pigrizia) Inſtitutionen 
hat zu Grunde gehen laſſen, die, mit mehr Energie gepflegt, die beſten 
Früchte hätten tragen müſſen, in einem Lande, in welchem die Wähler 
nur ſpärlich zu den Urnen treten und die Communal⸗ und Provinzial⸗ 
Vertretungen kein regeres Leben führen, als die Kammer ſelber.“ 

Der Deputirtenkammer allein kann man übrigens in dieſer Beziehung 
kaum einen Vorwurf machen, da eine römiſche Correſpondenz vom 22. d. M. 
meldet: Nachdem der Senat vor geſtern die beiden Geſetzentwürfe genehmigt 
hatte, welche die Abänderung der Gerichtsordunung und die Eintragung der 
Hypotheken in der Stadt und Provinz Rom betreffen, wollte er zur geheimen 
Abſtimmung über einige ſchon früher berathene Vorlagen ſchreiten, mußte 
aber davon abſtehen, weil die Verſammlung zu ſchwach beſucht war. 

In woblunterrichteten Kreiſen weiß man ſchon jetzt, daß die gegenwärtige 
Kammerſeſſton bald nach Neujahr durch königliches Decret geſchloſſen und die 
neue am 7. März 1876 zuſammenberufen werden wird. 

In Frankreich hat das Beglückwünſchungsſchreiben Mac Mahons an 
Herrn Buffet zum Mindeſten großes Aufſehen erregt. Die liberalen und 
republikaniſchen Blätter meinen, dieſes Auftreten des Marſchalls als nicht 
verſaſſungsmäßig bezeichnen zu können und laſſen die Befürchtung laut wer⸗ 
den, daß, falls republikaniſche Kammern gewählt werden, es zum Conflict 
zwiſchen der Executive und der geſetzgebenden Gewalt kommen werde. Bona ⸗ 
partiſtiſche und clerkcale Blätter zollen dem Marſchall jedoch Beifall. Die 
orleaniſtiſchen Blätter halten mit ihrem Urtheil zurück. 

In großer Verlegenheit befinden ſich gegenwärtig diejenigen Orleaniſten, 
welche Candidaten bei den Senatswahlen in der Kammer geweſen ſind. Sie 
waren nämlich ſo ſicher, von ihren Collegen gewählt zu werden, daß ſie ibre 
Candidaturen in den Departements an ihre Freunde abtraten und nun nicht 
wiſſen, wie fie die gegebenen Verſprechen zurücknehmen ſollen. Naquet und 
ſeine Leute wollen bei den nächſten Wahlen Hand in Hand mit den Bona⸗ 
partiſten gehen, d. h. die Intranſigenten der Linken, mit anderen Worten die 
Anhänger der Commune, wollen in den Departements, wo ſie keine Ausſicht 
auf Erfolg haben, den Bonapartiſten ihre Stimme geben, während die Bona⸗ 
partiſten in den Departements, wo ihre Candidaten nicht gewählt werden 
können, für die Naquetiſten oder Communiſten einzutreten verſprochen haben. 
Ein ſolches Zuſammengehen zwiſchen den Anhängern der Commune und den 
Imperialiſten darf nicht wundern, da Rouher, der 1848 für das „Recht auf 
Arbeit“ eintrat, unter dem Kaiſerreich fortwährend den ſocialiſtiſchen Ideen 
haldigte und ein großer Theil der arbeitenden Klaſſeu deshalb leicht, und dies 
beſonders nach der Rede Paul de Caſſagnac's, dahin gebracht werden kann, 
Tritt dies erſt klarer zu Tage, ſo wer⸗ 
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Brüder, ein zahnloſer Hund bewacht eine Heerde ſchlecht. Alſo, wählet 
einen neuen Richter!“ Aber da rufen Alle: „Bleibe Du, Väterchen!“ 
Aber er ſträubt ſich. „Nun“, rufen ſie, „dann rathe uns wenigſtens, 
wen wir wählen ſollen!“ — „Den Jasko Holczak“, ſagte er, nämlich 
meinen Vetter, denſelben Jasko, welcher die Kaſia geheirathet hat. 
„Aber Du haſt ja ſelbſt ein' tüchtigen Sohn!“ rufen die Leute. — 
„Zu meinem Sohn rathe ich nicht“, erwidert er. „Mit meinem 
Sohne fieht es ſo!“ Und nun fängt er an zu erzählen — Alles, 
was an mir ſchlecht iſt, auch das vom Finger, und Alles, was an 
mir gut iſt. Alles erzählt er und ich ſtehe dabei und moͤchte in die 
Erde ſinken; mir iſt zu Muthe, als ſtände ich nackt ausgezogen vor 
der ganzen Gemeinde. Und ebenſo ausführlich und ebenſo gerecht 
ſpricht er dann vom Jasko, von ſeinen Tugenden und Laſtern.“ So 
ſind die Beiden“, ſchließt er. „Keiner iſt ein Engel, Menſch bleibt 
Menſch, ein Pferd hat vier Füße und ſtrauchelt doch manchmal. Aber 
gegen den Iwon ſpricht, daß er mein Sohn iſt; dieſe Würde ſoll 
nicht erblich ſein, es iſt für Eure Freiheit gefährlich, Männer! Alſo 
wählet den Jasko!“ Aber meine Partei war die größere. Und fo 
berathen fie lange hin und her und endlich beſchließen fie: mein 
Vater ſoll noch Richter ſein bis zu den nächſten Pfingſten und dann iſt 
die Wahl. „Gut“, ſagt mein Vater und verkündet den Beſchluß und fügt 
hinzu: „Alſo, wer ſich in der Zwiſchenzeit als der Würdigere erwelſt!“ .. 
Und darauf find ſchwere Wochen für mich gekommen, die ſchwerſten, 
die ich erlebt habe. Ich habe zuſehen müſſen, wie meine ſtolze Hoff⸗ 
nung von Tag zu Tag zerbroͤckelt iſt, wie trockenes Brot, wie der 
Jasko immer mehr die Leute für ſich gewonnen hat, denn er hat 
es beſſer verftanden, mit Jedem freundlich zu fein, und dann war 
er ja auch ein ganz tüchtiger Menſch. Ueberdies hat ihn die Kafla 
ſortwährend gedrängt und für ihn gearbeitet, denn — der beſte Eſſig 
wird aus einem edlen Wein und der tiefſte Haß aus einer ſtarken 
Liebe. Und ſchon drei Sonntage ſpäter ſchreien alle Leute in der 
Schänke: „Hoch der Jasko! Das iſt unſer Mann!“ und wäre nicht 
die Achtung vor dem eigenen Beſchluß geweſen, ſie hätten ihn ſogleich 
zum Richter ausgerufen. Und ich muß es anhören und ſtill heim⸗ 
ſchleichen. Da werfe ich mich hin und verbeiße mich in das Strohkiſſen 
— o! wie ſchwarz war es mir vor den Augen und im Herzen! Ein 
Lump bin ich darauf geworden, ein Müßiggänger; den einen Tag 
trinke ich mich toll und voll, den anderen liege ich verzweifelt zu 
Hauſe. Der Vater ſchimpft, das Weib weint, die Nachbarn hoͤhnen, 
aber ſtatt mich zu beſſern, haſſe ich nur den Jasko immer furchtbarer 
und ſage zu mir! „Der iſt an allem meinem Unglück Schuld und 
wenn der nicht mehr wäre ...“ — „ich war auf einem böjen Weg, 
auf einem ſehr böſen, Herr! Aber da hat ſich plötzlich Alles gewendet 
und Alles iſt gut geworden und juſt durch den Jasko — es iſt eine 
ſonderbare Geſchichle.“ 


„Früh kommt immer der Winter über uns, aber nie kam er 
raſcher, als juſt in jenem Jahre. Schon zwei Wochen vor Allerſeelen 
gab es Froſt und Schnee und an dieſem Feſttag begann wieder der 
Schnee zu fallen und ſchüttete ſich herab, drei Wochen lang ohne 
Unterbrechung, fo Tag wie Nacht, immer dieſelbe trockene Kälte und 
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den alle republikaniſchen und liberalen Parteien, welchen der Imperialismits 
ein Gräuel iſt, einſehen, daß fie zuſammenhalten müſſen, um den Bund von 
Naquet und Rouher zu bekämpfen. 4 

Ein ſehr auffallendes Zeugniß für den in Paris ſelbſt noch fortdauernden 
Deutſchenhaß hat neulich Herr Pasdeloup wieder gegeben. Durch die Zei⸗ 
tungen ging nämlich vor Kurzem die Nachricht, daß Profeſſor Auguſt Wil⸗ 
helmj in den „concerts populaires pour la musique elassique“ des 
Herrn Pasdeloup in Paris mitwirken und ſomit der erſte deutſche Künſtler 


ſein werde, welcher nach dem letzten Kriege in Frankreich öffentlich auftrete. 


Es iſt bekannt, daß A. Wilhelmj gerade ſeine erſten epochemachenden 
Triumphe 1867 an der Seine feierte und, gleich ſeinem Wiesbadener Lands⸗ 
manne Louis Knaus, Paris den erſten Impuls zu ſeiner jetzigen Berühmt⸗ 
beit verdankt, weshalb er auch dieſer alten Pflege⸗ und Ruhmesſtätte der 
ſchönen Künſte ſtets eine dankbare Anhänglichleit bewahrt hat. Durfte man 
es nun — nachdem ſeit nahezu einem halben Decennium der Kriegslärm 
verſtummt iſt — an der Zeit halten, wieder eine Annäherung der beiden 
Länder auf dem Gebiete der Kunſt anzuſtreben, ſo konnte für den erſten 
Vermittelungsverſuch wohl kaum eine geeignetere Perſönlichkeit gefunden 
werden, als gerade Wilhelmj, welcher ſich feiner Zeit ſolch großer Populari⸗ 
tät in Paris erfreute. Dieſe Anſchauungen ſchienen ſich auch in Pariſer 
Journalen wiederzuſpiegeln. So ſchrieb z. B. noch vor Kurzem der 
„Möneſtrel“: er ſei überzeugt, daß das Pariſer Publikum dem deutſchen 
Künſtler den ſeines Talentes würdigen Empfang bereiten werde. „Haben 
wir einen Streit mit Deutſchland auszufechten, ſo iſt es gewiß nicht auf 
künſtleriſchem Gebiete, welches nach allgemeinem Uebereinkommen ein neutrales 
bleiben muß.“ Im ſchärfſten Gegenſatze hierzu hat indeß Herr Pasdeloup 
nach reiflicher Ueberlegung herausgefunden, daß die Wunden, welche Deutſch⸗ 
land Frankreich geſchlagen, doch noch zu friſch ſind, als daß ein deutſcher 
(und gar noch ein preußiſcher!) Künſtler in Paris aufgenommen werden 
konne: „. . . Aber indem der Augenblick herannaht, meine ich, daß es beſſer 
für Sie und für mich iſt, wenn es nicht geſchieht. Glauben Sie mir, unſere 
Schmerzen ſind noch zu friſch, als daß das Publikum einen Künſtler Ihres 
Landes empfinge“. A. Wilbelmj wird ſich zu tröſten wiſſen. Sollte Herr 
Pasdeloup jedoch bei ſeiner Nation wirklich auf allgemeine Billigung rechnen 
dürfen, ſo würde das freilich ein ſehr bedauerliches Zeichen der Zeit ſein. 
In England werden die mit dem Mobiliſirungsplan zuſammenhängen⸗ 
den Fragen noch fortwährend mit dem lebhafteſten Intereſſe erörtert; allein 
das Ergebniß dieſer Erörterung iſt einſtweilen nur ein wüſtes Chaos aus⸗ 
einandergebender Meinungen. Im Ganzen genommen iſt man nur über 


einen Punkt einig, nämlich darüber, daß das Vorhandenſein eines Mobi?“ 


lifirungsplanes gegen die vorher herrſchende Planloſigkeit ein Fortfchritt ſei“ 
Dagegen wird in erſter Linie geltend gemacht, es ſei Seibſttäuſchung und 
opiimiſtiſche Thorheit, ſich mit den Vorſtellungen eines organiſirten Heeres. 
das nur auf dem Papiere fertig ſtehe, in falſche Sicherheit einzuwiegen 
Daß weder die Miliz noch das ſtehende Heer auf die Sollſtärke zu bringen 
iſt, ſteht feſt, und von Tag zu Tag wird es ſchwieriger, die großen Lücken 
auszufüllen. Grade die Veroffentlichung des Mobiliſirungsplanes hat die 
Aufmerkſamkeit Aller, welche in den Bereich deſſelben fallen, auf dieſe Uebel⸗ 
ſtände gelenkt. Im Heere find die Männer der neuen Zeit, die übrigens 
wohlbemerkt, nur mit der Feder ſonderlichen Einfluß üben, mit einem Plane 
bei der Hand, der dem Schaden abhelfen ſoll. Dieſem Projecte zufolge wäre 
das Heer in Zukunft in zwei Kategorien zu theilen. Die eine, zur Ver⸗ 
wendung in Indien und den Colonien beſtimmt, würde nach wie 
vor durch Werbung aufgebracht und mit gutem Solde und locken⸗ 
den Penſionen auf der vollen Stärke erhalten. Das Heer für 
den heimiſchen Gebrauch und zur Verwendung in Europa und 
vielleicht nächſter Umgegend denken ſich die militäriſchen Reforma⸗ 


toren nach dem Grundſatz der allgemeinen Wehrpflicht ausgehoben und er⸗ 
gänzt. Sehr kurze Präſenz und Ausbildungszeit und als Rahmen ſtarke, 
tüchtige Gerippe der verſchievenen Truppenkörper, ſodann Uebertritt der aus⸗ 


gebildeten Mannſchaſten in die Reſerve und aus der Reſerve in die Miliz, 
find die Hauptzüge dieſes Planes, der in der Hauptſache dem Krümperſyſtem 
nahe verwandt iſt. Ob der Loskauf mit in denſelben aufgenommen werden 
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ſtill die Luft und ewig die Flocken. Drei Wochen! 
erlebt hat, der ahnt nicht dieſen Schrecken, der weiß nicht, daß es 
vielleicht der größte Schrecken iſt, der über Menſchen kommen kann. 
Da ſitzt man ſo, zum Müßiggang verdammt, im trüben Dämmerſchein 
in der Hütte und ſieht zu, wie man langſam eingeſargt wird. Und 
draußen fallen die Flocken und fallen. Wer nie vorher gedacht hat, 
wird zum Grübler, wer nie vorher geklagt hat, wird verzweifelt und wer 
nur den Kelm einer dunklen That im Herzen hat, dem wächſt fie in dieſer 
furchtbaren Stille und wird groß und zerſprengt ihm das Herz, daß er auf⸗ 
ſchreien möchte vor innerer Angſt. Und fort währt die trübe Noth und die 
entſetzliche Einfoͤrmigkeit, ſelbſt der Unterſchiled von Tag und Nacht hat 
faſt aufgehoͤrt und ſie gleichen ſich; der Tag iſt dunkel von den 
Wolken und die Nacht licht vom Schnee. Aber einmal kommt ein 
Morgen, da ſelbſt dieſe fahle Helle fehlt, es bleibt Nacht in der Hütte, ſie 
liegt bis über die Fenſter im Schnee begraben. Da heißt es den Tag 
über angſtvoll arbeiten und man weiß doch, die nächſte Nacht bringt 
daſſelbe Unheil. O! wie man ſich da nach der Sonne ſehnt und doch 
wagt man kaum zu hoffen, daß ſie kommt — ſo kleinmüthig iſt der 
Menſch. Aber einmal, da erwachen wir Nachts von einem furchtbaren 
Sturmwinde und es pfelft und dröhnt durch die Lüfte, wie das jüngſte 
Gericht. Wir bangen für die Hütte und ſpringen auf und zittern vor 
Kälte, denn durch jeden Sparren dringt der eiſige Wind; es iſt ein 
Sturm aus Norden. Aber gegen Morgen legt er ſich und als wir 
erwachen, da iſt es unerhört hell in der Kammer; wir ſtürzen hinaus, 
eine entſetzliche Kälte, thurmhoch liegt der feſtgefrorene Schnee, aber 
der Himmel iſt blau, aber die Sonne iſt da, die Sonne!... Dann 
ſagt der Vater zu mir und unſeren Knechten: „Nun müſſen wir 
einen Fußpfad wühlen, gegen das Dorf hin“ — denn unſer Hof liegt 
abſeits, wie alle größeren Höfe. Bis wir ins Dorf kommen, iſt es 
Mittag, denn der Schnee liegt hoch und iſt hart wie Els; wir ſtrengen 
uns ſehr an, aber das hat ſein Gutes, weil wir nur fo die Kälte 
ertragen. Denn es war eine ſchreckliche Kälte; nie vorher, nie nachher 
habe ich es ſo erlebt. Zu Mittag alſo ſehen wir unſere Nachbarn ſeit 
Wochen wieder, und darauf bahnen wir mit hundert Hacken und 
Schaufeln einen breiten Weg durchs Dorf, denn in der Schneezeit 
war ſelbſt zwiſchen den Hütten, die dicht bei einander lagen, nur müh⸗ 
ſelige Verbindung. So kommen wir auch zum Jasko, und ich athme 
ſchwer, wie ich ihn ſo zum erſten Male wieder ſehe, denn wie oft 
habe ich an ihn in der Zwiſchenzeit gedacht und mit welchen Gedanken! 
Er aber tritt auf mich zu und lacht: „Nun, Herr Richter, die ſchwere 
Zeit hat doch auch ihr Gutes gehabt! Zu ſaufen war nichts, aber auf 
der faulen Haut haſt Du liegen können.“ Da wird es mir roth vor 
den Augen und ich erhebe meine Hacke, ihn niederzuſchlagen. Aber 
da ſteht mein Vater zwiſchen uns und ſchilt: „Schämt Euch! Vor⸗ 
bilder wollt Ihr ſein, Richter wollt Ihr werden und ſtreitet Euch in 
ſolcher Zeit, in ſolcher Noth! Jetzt heißt es arbeiten, zuerſt zur Hütte 
des Gregori und dann zur Wiltwe Marinia.“ Da fangen wir an, 
uns durchzuwühlen zu dieſen entlegenen Hütten, mein Vater und ich 
und etwa zwanzig Männer, aber der Jasko iſt plotzlich verſchwunden. 
Erſt ſpäter kommt er nach und da trägt er ſeine Büchſe über der 
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ſoll, darüber find die Urheber noch nicht recht im Klaren. Die entgegen 
geſetzte Partei in der Armee, die Männer der alten Zeit, deen von 
ſolchen Neuerungen nichts hören und erklären mit Beſtimmtheit, das Land 
werde ſich das Princip der allgemeinen Wehrpflicht nicht gefallen laſſen. — 
In R. gierungskreiſen iſt man Angeſichts der Geldſchwierigkeit einerſeits und 
der Abneigung des Volkes gegen die allgemeine Wehrpflicht im beutigen 
Sinne andererſeits auf einen anderen Ausweg verfallen. Es handelt ſich um 
nichts Geringeres, als die Wiedereinführung der allgemeinen Dienſtpflicht für 
die Miliz. Aushebung durch das Loos und Loskauf für Bemittelte ſollen 
Rekruten für die Miliz ſchaffen, die Werbeconcurrenz gegen die Linie beſei⸗ 
tigen und nebenber auch noch einiges baares Geld liefern. Der Plan iſt, 
wie man ſieht, ein Compromiß⸗Vorſchlag. Die Regierung hat denſelben 
i ernſtlich in Erwägung gezogen und bereits über den Rohzuſtand hinaus aus: 
arbeiten laſſen. Die Nothwendigkeit, irgend etwas zu thun, iſt äußerſt 
dringend und die Lage für Durchführung einer ſonſt unliebſamen Maßregel 
nicht ungünſtig. 

Die Lage der Dinge in Spanien ſpiegelt ih in den neueſten öfficiellen Nach⸗ 
richten aus Madrid vom 25° d. M. folgendermaßen: Die Cortes treten in den 
letzten Tagen Januars zuſammen. Der König begiebt ſich erſt nach der Eröff⸗ 
nung der Kammer zur Nordarmee, wo ſeine Anweſenheit wegen der Strenge 
der Jahreszeit vorläufig nutzlos iſt. Die militäriſchen Vorbereitungen, welche 
dem entſcheidenden Schlage, den man erſt beim Beginn des guten Wetters 
zu führen gedenkt, vorhergehen ſollen, werden bald beginnen, jo daß der 
endgiltige Angriff bei der Ankunft des Königs erfolgen kann. — Der neue 
General⸗Capitän von Cuba, General Jovellar, ſchifft ſich am 30. ein. Man 
verſpricht ſich von ihm die größte Entſchloſſenheit in der Führung ſeines 
Amtes und des Krieges. Zugleich werden alle ſeine Bemühungen darauf 
gerichtet ſein, Handel und Verkehr zu ſchützen, den Fremden auf der Inſel 
volle Sicherheit zu gewährleiſten und ſo jeden Beweggrund zu Klagen Sei⸗ 
tens der fremden Mächte und jeden Vorwand zur Einmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten zu beſeitigen. Der königl. Commiſſar, Herr Rabi, bat die 
energiſchſten Maßregeln ergriffen, um der Verwaltung und der Beamtenwelt 
einen moraliſchen Charakter zu verleihen. Wenn da nur nicht der Wolf zum 
Hirten beſtellt iſt! Der Aufſtand, welcher Macht genug beſitzt, um den großen 
Grundbeſitzern Schaden zuzufügen, ift vollſtändig unfähig zu der geringſten 
militäriſchen Unternehmung und kann nicht daran denken, den regulären 
Truppen einen Kampf zu liefern. Schade nur, daß auch letztere ſo wenig 
daran denken, den Aufrührern energiſch zu Leibe zu rücken. 


Deutſchland. 


c Berlin, 27. December. [Zur Löſung der Reichseiſen⸗ 
bahnfrage. — Die Vorlagen für den Landtag.] Die Re⸗ 
gierungsorgane haben bis zum Augenblicke über die Details des Planes, 
betreffend den Erwerb der Eiſenbahnen durch das Reich noch keine 
thatſächlichen Mittbeilungen gebracht. Nach unſern Informatlonen 
deutet dies jedoch keineswegs dahin, daß die Löfung dieſer großen 
Frage vertagt, oder gar aufgegeben ſei. Wie wir zu wiſſen glauben, 
widmet ſich der Reichskanzler mit aller Entſchiedenheit der Bearbeitung 

des Planes, nach und nach ein einheitliches, im Beſitz des Reiches befindliches 
Eiſenbahnnetz in Deutſchland zu begründen. Ob dem Reichstage in der 
kurzen noch ausſtehenden Seifton ſchon eine Vorlage gemacht werden wird, 
dürfte wohl zu bezweifeln fein. Wenn das preußiſche Staats miniſterium ſich 
entſchließt, die preußlſchen Staatseiſenbahnen, beziehungsweiſe die Be⸗ 
rechtigung des Staats gegenüber den Privateiſenbahnen dem Reiche 
zu überlaſſen, je würde es dazu der Zuſtimmung des preußiſchen Land⸗ 
tages bedürfen, und daher eine Vorlage an den letzteren zu erwarten 
fein. Beſäße das Reich die preußiſchen Staatsbahnen und die wid: 
tigſten Privateiſenbahnen Norddeutſchlands, fo könnte daſſelbe unzwei⸗ 
felhaft die weitere Entwickelung mit Ruhe abwarten. Zweifellos würden 
die übrigen Staaten auch ohne einen Majoritätszwang ihr eigenes 
2 reſſe dadurch zu fördern ſuchen, daß fie ihre Eiſenbahnen in das 
große Eifenbahnneg einverleiben. Das Publikum und die Preſſe hat 
dieſe Ideen ſehr günftig aufgenommen. Sie werden durch die bedeu⸗ 


Schulter. „Wozu? frägt ihn der Vater. — Man weiß nicht“, er⸗ 
widert er, „es könnte einem jo unverſehens ein wildes Thier anfallen.“ 
— „Unſinn!“ fagt mein Vater, „Wölfe trauen ſich nicht bei Tage an 
ſo viele Menſchen heran und Bären ſtreifen niemals ſo weit in die 
baumloſe Ebene und fo nahe an die Dörfer.“ Ich aber beiße mir 
die Lippen blutig, denn ich weiß, wen der Jasko gemeint hat. So 
kommen wir zu der Hütte des Gregori, ſie iſt ganz im Schnee ver⸗ 
graben und, wie wir endlich die Thüre öffnen, da — Herr, es war 
entſetzlich! — da liegt im Flur der Gregori und ſchreit wild auf und 
ſchaut uns an mit verſtörten Augen — er war wahnſinnig geworden 
7 A| vor Hunger und vor Schmerz, denn ſein junges Weib war im 
0 Kindbett gellorben und acht Tage war er mit den Leichen allein gewe⸗ 
ben in der Dunkelheit. Da theilt mein Vater den Haufen er und die 
älteren Männer tragen die Todten in die Leichenkammer und den 
Gregori führen fie in unſere Hütte, daß er gepflegt wird. Mir aber 
nd dem Jasko und den jüngeren Leuten befiehlt er: „Ihr Leute um 
Hotteswillen, ſchlagt Euch durch zu dem Haufe der Wittwe. Eine 
derlaſſene Greiſin — wer weiß, wie es ihr ergangen iſt. Aber fputet 
Such, bald kommt die Nacht!“ Und in der That klebt ſchon die 
Sonne fern, am Rande eines Schneefeldes, wie ein kleiner rother 
und die Ebene leuchtet, als wäre ein Strom von Blut über den 

nee ausgegoſſen. Da machen wir uns an die Arbeit und wühlen 
uns durch den Schnee, wie verzweifelt, Jasko und ich dle Vorderſten, 
Schulter an Schulter mit den Hacken — die Anderen hinter uns 
baben leichtere Arbeit, weil fie nur ſchaufeln. Der Letzte war ein 
junger Burſche, Ladimir Sopko mit Namen, der war der Schwächſte. 
Und unbeachtet bleibt er allmälig zurück und ſetzt fi dann in den 
wir merken es nicht, ſonſt hätten wir es ihm gewehrt, denn 
e das Gefährlichſte in der Kälte. Aber dem armen Burſchen 
nuderer Tod beſchieden. Denn nach einer Weile — es däm⸗ 
oa! da hören wir jählings einen gellen Schrei und dann 
lich ein Stöhnen durch die ſcharfe Luft und dann ein ſonder⸗ 
4 Veräuſch, wie dumpfes, gewaltiges Brummen. Wir laufen zu- 
i, taum Tauſend Schritte und bleiben dann entſetzt ſtehen. Da 
ex arme Burſche zerſleiſcht und über ihm ein xiefiges Thier, 
Dar den hat der Hunger: fo weit hergetrieben aus feinem 
wald. Verloren iſt der Ladimir, denn fein Blut raucht von der 
empor, wie eine Wolke. Aber der Jasko reißt das Gewehr 
er Schulter und ſchleicht näher, brummend richtet ſich der Bär 
e ein Blitz! ein Knall! — in den Hals hat ihn der Jasko 
en und das Thier überſchlägt ſich und fällt wie todt in den 
(chmee. Hei! ſtürzt ſich der Jasko darauf und wir nach. Aber da 
Dat ſich ſchon der Bär wieder aufgerichtet; ſtromweiſe rinnt ihm das 
ie Blut aus einer Halswunde über das dunkle Fell, aber er packt 
Der Jab ko und ſchon, ſchon hat ex ihn zu Boden geworfen und iſt 
er ihm. Athemlos ſtehe ich da, verfteinert, krampfhaft legt ſich mir 
Hand um die Hacke, wild brauſt mir das Blut in den Ohren 
db mir iſt, als raunte mir Jemand zu: „Rühre Dich nicht — nur 
üge Athemzüge und der Jasko iſt ein todter Mann und Du biſt 
ter!" Scheu wende ich mich um, aber dann faßt es mich, wie 
ottes Hand, wie, als ob mir ein Blitz das Herz erhelle — „erbarme 
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tendſten wirthſchaſtlichen und boltliſchen Rückſichten unterſtützt. 
al 


wollen, ziehen doch das Staatsbahnſyſtem im Beſitze des Reiches dem] theilt werden kaun, 
Erwerb der Privatelfenbahnen durch die einzelnen Staaten bei weitem Manne hing ſie mit 
Andererſeits findet der Plan, wie jedes große Unternehmen, auch 
bedeutſame, prineclpielle und intereſſirte Gegnerſchaften. Das nächſte 


vor. 


Jahr wird die Frage unzwelfelhaft, wenn nicht zum Abſchluß, ſo doch 
zur grundſätzlichen Entſcheldung bringen. — Ueber die Vorlagen, 
welche der preußiſche Landtag zu erwarten hat, find die biefigen 
Abgeordnetenkreiſe noch immer ohne Kenntniß. Man weiß, daß im 
Staate miniſterium bezüglich der Fortführung der Verwaltungsgeſetz⸗ 
gebung noch keine definitiven Beſchlüſſe gefaßt find. Auch das in den 
Journalen mehrfach erwähnte wichtige Geſetz wegen der Organiſation 
und Competenz der Behoͤrden ſteckt noch in den Miniſterconferenzen. 
Eben fo wenig iſt bekannt, ob die Ausdehnung der Grundſätze der 
Selbſtverwaltung auf die weſtlichen Provinzen ſchon in dieſem Jahre 
in Angriff genommen wird. Es wäre ſehr zu bedauern, wenn der 
preußiſche Landtag bei der großen Wichtigkeit und Schwierigkeit der 
ihm geſtellten Aufgabe und der verhältnißmäßig kurzen Zeit, welche 
ihm der verlängerte Reichstag übrig läßt, dieſe und andere unauf⸗ 
ſchtebbare Vorlagen nicht gleich bei feinem Zuſammentritt erhielte. 
Die Budgetberathungen werden wahrſcheinlich nicht viel Schwierigkeiten 
machen. Es wäre daher um ſo wünſchenswerther, daß die bedeuten⸗ 
deren legislatoriſchen Arbeiten gleich bei Beginn des Landtags in An⸗ 
griff genommen werden könnten. 


[Die Verhaftung des Rendanten Pilz) in Linz ſcheint 
ſich zu beſtätigen. Auf eine von hier aus dorthin gerichtete Depeſche 
iſt die telegraphiſche Antwort Seitens der dortigen Pollzei⸗Behoͤrde er⸗ 
folgt, daß Pilz in Linz verhaftet iſt und bleibt. Ein amtliches Schreiben 
über ſeine Verhaftung ſowie über die etwa vorgefundenen Gelder iſt 
bis heut (Mittag) hier nicht eingegangen. 


Bremen, 26. December. [(Zur Affaire Thomſon.] Das Gerichts⸗ 
Amt zu Bremerhafen ſetzt die Unterſuchung gegen etwaige Complicen des 
Mr. William King Alexander (alias Tomas reſp. Thomſon) in energiſchſter 
Weiſe fort. Zunächſt iſt mit Sicherheit conftatist worden, daß der Familien⸗ 
Name Alexander der richtige iſt. und es werden darüber demnächſt auch in 
der Oeffentlichkeit authentiſche 1 hervortreten; auch ſpricht dafür 
das ſeit der Jugendleit auf dem linken Arm des Thomas tättowirte A. — 
Als Befeblshaber des „Old Dominion“ führte Thomas einen dritten falſchen 
Namen, ſo daß die Erwiderung des Rheders ſo lange nicht für glaubwürdig 
gilt, als derſelbe nicht die Photographie des Thomas der Erinnerung nach 
mit dem Geſicht feines damaligen Capitäns, deſſen Aufenthalt ihm jetzt un« 
bekannt iſt, 8 77 05 bat. Daß Complicen vorhanden ſind, iſt, wie ich höre, 
leider feſtgeſtellt, ja einer derſelben iſt durch das Geſtändniß des 
Thomas namentlich bekannt und es wird auf denſelben eifrig gefahn⸗ 
det. Die Thatſache, daß der Weltvperkehr gegenwärtig durch mehrere 
gleichdenkende Schurken bedroht iſt, ſpornt natürlich die Criminalpolizei 
Deutſchlands, Englands und Amerikas gleichzeitig zu den umfaſſendſten 
Recherchen an. Die Unterſuchungen in Berlin beziehen ſich auf eine Per⸗ 
ſönlichkeit, welche mit Thomas in der Zeit viel verkehrt hat, als die „City 
of Boſton“ verſchwand. Thomas hat bezüglich der directen Fragen nach 
Ina Schiffe kein Geſtändniß abgelegt; aber fein Verhalten war ganz das⸗ 
elbe, wie bei jedem kleinen Eingeſtändniß ſeiner Schuld. Er zuckte zuſam⸗ 
men. verlangte einen Schluck Waſſer, überlegte eine Zeit lang, verweigerte 
jedoch darauf beſtimmt jede Antwort. Wie ſchwer es war, aus Thomas 
etwas herauszulocken, iſt bereits geſchildert. Erſt dem erſten Polizeibeamten 
Bremens, Schnepel, gelang es, durch rührende Hinweiſe auf die Familie des 
Thomas demſelben die erſten Worte zu entlocken. In feinem linken Auge 
(das rechte war durch den Schuß aus der Höhle getreten) erglänzte eine 
Thrane und Thomas, indem er Schnepel die Hand drückte, ſeufzte ſchwer: 
„Alles verloren!“ — Gegenüber von Zeitungsmeldungen, welche das 
Geſtandniß des Thomas auzweifeln, i zu bemerken, daß das Gejländnik 
im Beiſein zweier Aerzte auf einſchlagige Tragen Schade gemacht Worden 
ift und daß Thomas daſſelbe weimal vor dem Unterſuchungstichter wieder⸗ 
bolt bat. Die Form der Antworten des Thomas bezeugt, daß demſelben 
das Gefühl der Reue vollſtandig fremd und daß jedes menſchliche Gefühl 
in ihm erloſchen war. Dennoch hat er mit Sorgfalt darüber gewacht, daß 
feine Frau keinen Einblick in fein Treiben erlange, und hat beiſpieſsweiſe 
dieſerhalb feinen Hauswirth in Dresden gebeten, von den an ihn gelaugen⸗ 
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Dich, Vater im Himmel!“ ſchrie ich auf und auf die Beſtie zu — 
fie wendet ſich gegen mich und ich wettere ihr mit dem Beil auf den 
Schädel .. . Dann fühle ih einen furchtbaren Schmerz in der Seite 
uud fühle, wie ich hinſinke und eine ungeheure Laft über mir 
Eiſt eine Woche ſpäter bin ich zu Sinnen gekommen, da liege ich in 
meinem Bette gebunden, fo arg hade ich im Wundfieber geraſt, jo 
ſchlimm hat mich der Bär zugerichtet. Nun — gegen Neujahr bin 
ich geneſen und gegen Lichtmeß auch der Jasko, obwohl er auf den Tod 
niederlag. Und mit demſelben Beil habe ich ihm das Leben gerettet, 
mit dem ich ihn tödten wollte. Denn, ſehen Sie, der Teufel iſt ein 
kluger Herr, aber zuweilen entreißt ihm doch Gott in einer Sekunde 
den Braten, den er ſich ſeit Monaten ſorgſam zubereitet hat. ..“ 

So erzählte mir der alte Mann und zwar, daß ichs nicht ver- 
geſſe: Auge im Auge erzählte ers mir. Aber ich wußte auch ohnehin 
ſeit meiner Knabenzeit, daß dieſe ſeltſame Jagdgeſchichte ſich genau fo 
zugetragen — da hatten mir andere Augenzeugen davon berichtet. 
Und auch das Folgende iſt 9 wahr — leider! 


„Von da ab“ — fuhr Iwon fort — „waren wir Freunde, der 
Jasko und ich. Und wir kamen überein: Keiner ſpricht für ſich noch 
gegen den Andern und jeder fügt ſich ſtill dem Willen der Gemeinde 
und bleibt des Andern Freund. Aber da brachte es der Zufall, daß 
ich wieder meinen Muth bewähren konnte und größeren Muth, als 
dem Bären gegenüber. Denn jede Beſtie, und wenn auch noch fo 
grauſam und wild, war ein ſanftes Lamm gegen unſeren Grafen 
Agenor, den Vater des jetzigen Herrn. Auch dieſen habe ich nieder: 
geſchlagen — nur mit einigen Worten — aber bei Gott! es iſt mir 
ſchwerer gefallen, als damals das Beil zu ſchwingen! Und ſeltſam! 
auch diesmal war es der arme Jasko, welcher die Koſten zu tragen 
hatte! Und fürchterliche Koſten waren das — ich zittere, wenn ich 
daran denke — Gott möge jeden Chriſten vor folder Prüfung be⸗ 
wahren! 

Alſo, es wird das Beſte ſein in dieſer Geſchichte, wenn ich zuerſt 
von dem wilden Waſſilj berichte. Der „Wilde“, fo war ſein Beiname, 
bis er ſich einen andern verdient hat: der „große Hajdamak.“ Unter 
dieſem Namen — Sie wiſſen es ja! — kennt ihn noch heute jedes 
Kind in Podolien und ich glaube, ſein Gedächtniß wird nicht erlöſchen, 
ſo lange Menſchen auf Erden wohnen, denn er hat ehrlich dafür ge⸗ 
ſorgt, im Guten wie im Böſen! Ich habe ihn von Kindesbeinen ge⸗ 
kannt und ich muß ſagen: es war früh zu erkennen, daß fi hier 
etwas Unerhörtes herauswächſt, entweder ein Engel oder ein Teufel! 
Freilich, daß er ſchließlich ſowohl Engel als Teufel ſein würde, wie 
ihm eben die Laune kam, das konnte Niemand ahnen. Nur Wenige 
wiſſen, wie der furchtbare Menſch wirklich hieß: Waſſilf Konewka hieß 
er. Er war aus unſerem Dorfe, blutarm, der zweite Sohn eines 
Kleinbauern, ganz ohne Erbtheil. Aber ſchön war er wie kein Zweiter, 
ſchlank wie eine Tanne, ſtark wie ein Bär, muthig wie ein Falke. 
Weil er ſo arm war, mußte er als Knecht dienen und war auch ganz 
brav, was die Arbeit betrifft; er arbeitete für drei. Aber er hielt es 
nirgends lange aus, denn erſtens war er hinter den Weibern her und 
verführte regelmäßig das ganze Haus, fo viele junge Unterröcke darin 
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e größeren Staaten des Continents gehen in dieſer Richtung vor. 
Der jetzige Zeitpunkt iſt für die Ausführung außerordentlich geeignet. 
Stidſt diejenigen Kreiſe, weſche das gemiſchte Eiſenbahnſyſtem behalten | des Thomas ſſt de 
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Gegenſtanden von Eiſen mit ſeiner Frau kein Wort zu ſprechen, damit 
ak 32575 daß feine Vermögensverbältnifie nicht mehr fo günftig feten 
wie frühe, er bandle mit engliſcken Kunſiſchlöſſern, um eine einträglid 
Nebeneinnahnee zu baben. — Die erſt neuerdings wieder bernommene Ga 

un auch, wie trotz einzelner Zweifel in der Preſſe mitge⸗ 

„böllig unwiſſend bezüglich der Angelegenheit. An ihrem 

Liebe, doch geſtebt fe cin, fe Babe, tell REED 
ahnt, daß derſerde ein Be 1 i Sie lag be See Abres Mannes 
Momenten habe fie gefühlt. daß en f 

a mals den Muth gehabt, ihn darob zu befragen. Chas 
laß, aber die babe un, Uenerkung des Poltzeicheſs Schnepel fein, welcher re 
ralteriſliſch duͤrfte die Be. Der tüchtigſten Criminalpolii “ =; BE © 
lange Laufbahn als einer „ ne: m" een Preußens 
(er war zuletzt königl. Polisei⸗JInſpe e in poſen) Hinter lich bat: „Er habe 
in viele ſchwarze Seelen geſehen, in eine ſchwatzere niel! 

Steele (Rh. Pr.), 26. December. [Verurtheilung.] Wie der 
„Germania“ berichtet wird, iſt der Redageur der „Steeler Zeitung“, 
welcher wegen Abdruckes deer päpſtlichen Encylltka in erſter Inſtanz 
freigeſprochen war, in zweiter Inſtanz in Hamm zu 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. 

Köln, 26. Decbr. (Reinarz .] Die „K. 3.” meldet: Am 
23. d. M. gegen 8 Uhr verſchied der Domcapitular und Ordinartats⸗ 
rath H. G. Reinarz. 

Bonn, 26. December. [Das Urtheil des Zuchtpolizek⸗ 
gerichtes] gegen die „Deutſche Reichszeitung“ wegen des bekannten 
Artikels über „Zeugnißzwang und Reptilienfond“ iſt heute geſprochen 
worden und lautet, der „Bonner Ztg.“ zufolge, auf 3 Monate Ge⸗ 
fängniß gegen den Redacteur v. Ayr und auf 3 Wochen Gefängniß 
gegen den Verleger Peter Hauptmann. 

München, 26. December. [Affaire Lutz⸗Seneſtrey.] Der 
Hauptact in der Affatre Lutz⸗Seneſtrey hat ausgeſpielt. Die bereits 
angekündigte Anſprache des Biſchofs von Regensburg an den Clerus 
feines Bisthums iſt nunmehr veroffentlicht und lautet am Eingang: 

„Endlich haben die Verhandlungen, welche die bekannte Aeußerung des 
koͤnigl. Staalsminiſters Herrn Dr. v. Lutz, Excellenz, veranlaßt hat, und 
welche zwei Monate lang nicht blos meine Diöcefe, fondern das ganze Baier» 
land, ja ganz Deutſchland in Spannung erhielten, ihren ſchließlichen Aus⸗ 
gang gefunden. Der Herr Staatsminiſter ſieht ſich, wie er duich feinem 

ertrauensmann erklären ließ, nicht veranlaßt, ſeine Aeußerung zu wider⸗ 
rufen. Es ift mir daher im Intereſſe meiner Amtsehre und der Ehre meines 
Ordinariates und meines Clerus die, wenn auch höchſt unangenehme, Pflicht 
erwachſen, durch eine x Ueberſicht über den Verlauf der betreffenden Ver⸗ 
bandlungen und durch Veröffentlichung der einſchlägigen Actenſtücke der 
Oeffentlichkeit das Urtbeil zu ermöglichen, ob der Herr Staatsminiſter feine 
ſchwerwiegende Beſchuldigung bewieſen habe.“ Der Biſchof legt nun in 10 
Abtheilungen den Gang der Unterhandlungen und Unterſuchung dar, findet, 
daß ſich der Erzbiſchof von Bamberg außer Stande erklärte, den Hauptjaß, 
die Subſtanz der Behauptung des Staats miniſters v. Lutz zu bezeugen und 
ſchließt mit folgenden Worten: „Nach dieſem Reſultat zweimonatlicher Ver⸗ 
handlungen bleibt nur die „dritte Alternative“, zu deren Uebernahme der 
Herr Staatsminiſter ſich ſelbſt verpflichtet hat. Denn ſo ſchloß derſelbe ſeine 
offene Antwort vom 24. October: „Ergiebt dieſe Erhebung (durch Zeugen⸗ 
vernehmungen) die Wahrheit meiner Behauptung nicht, dann — aber auch 
nur dann verſpreche ich Ihnen, Hochwürdiger Herr Biſchof, daß ich öffent⸗ 
lich erklären will, ich ſei falſch berichtet worden Alle Welt mag urtbeilen, 
ob nicht dieſer äußerſte Fall jetzt eingetreten iſt. Nicht ich habe die zahlreich 
2 Zeugen ungehört abtreten laſſen. Nicht ich habe den Faden des 

eweiſes mitten im Verfahren fallen laſſen. Alſo bindet den Herrn Staats⸗ 
miniſter ſein eigenes Verſprechen an den öffentlichen Widerruf. Es bindet 
ihn daran die Rückſicht auf die eigene Ehre und Stellung. Ich, mein Ordi⸗ 
nariat haben ein Recht darauf, ibr ſelbſt habt ein ſolches, geliebteſte Mit⸗ 
brüder, ein Recht auf den Widerruf des Herrn Staatsmimiſters gegenüber 
eurem Biſchofe. Ein Recht auf denſelben haben auch die Vertreter des 
baieriſchen Volkes, in deren hober Verſammlung die e Behauptung 
in wichtigem Augenblick gegen mich gemacht worden iſt. Den Widerruf er. 
wartet endlich das ganze Land, erwartet die, Welt. Es (ann ſchließlich nicht 
meine Abſicht ſein, all die Erwägungen euch node legen, welche zich von 
ſelbſt aus der gemachten Darſtellung ergehen. gie, wenn Niemand in der 5 
zam met ſizung gerufen dätte: Wer, Wet? Nen Wenn d nicht mit allem 1 
Nachdruck die Sache ſofort in die Hand genommen hätte? Wenn ähnlich auch N 
in anderen Fällen berichtet und behauptet würde? — Solche und ahnliche 
Erwägungen laſſen ſich leichter machen als ar prechen. Aber Einen Punkt 
wiederhole ich am Ende dieſer zweimonatlichen Verhandlungen. Ich habe 
meinen offenen Brief vom 18. October geſchloſſen mit den Worten: Wider⸗ 
ruf oder Beweis! Heute muß ich ſchließen: Nachdem in dieſer Sache ein 
Beweis nicht erbracht worden iſt: bleibt der Widerruf eine Pflicht der Ehre 
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waren, und zweitens war er ſtolz und jäh und es kam ihm gar nicht 
darauf an, bei Gelegenheit den Erbſohn durchzuprügeln oder gar den 
Bauer ſelbſt. Nun iſt aber Beides für einen Hausvater unangenehm 
und darum bekam er ſchließlich gar keinen Dienſt mehr. So mußte 
er ſeinem älteren Bruder Wojtech auf dem Halſe liegen und ſo ab⸗ 
gottiſch der Wojtech den wilden Bruder liebte, jo ſchwer fiel es feiner 
großen Armuth, ihn zu füttern. Da fand Waſſilj endlich einen guten 
Dienſt, der ihm paßte, er wurde Leibjäger deim jungen Grafen aver. 
Das war ein Bruder unſerer Gräfin Wittwe, die heute im Kloſter | 
lebt, alſo ein Schwager des Agenor und eigentlich der einzige Menid, 
den der finſtere Graf je geliebt hat. Darum hatte er ihn auch ins 
Schloß genommen, nachdem der luſtige Xaver ein ſchoͤnes Erbgut bin⸗ 
nen drei Jahren unter die Leute gebracht, und hielt ihn in allen 
Stücken wie einen Sohn. Dieſes Gräflein, das war fo der rechte 7 
Herr für unſern Waſſilj. Denn auch er war jung und ſchön und 
kühn, und jedes Weib, das er noch nicht beſeſſen hatte, that ſeinem 
Herzen weh. Und wie die Beiden erſt beiſammen waren, da wurden 
ſie eine wahre Plage für Edelherrn und Städter, für Juden und 
Bauern — eine Landplage ſag' ich Ihnen. Denn kein ſchönes Geſicht 
war vor ihnen ſicher und dabei hatten fie fo einen verdammten Zauber 
für die Weiber; überall glückte es ihnen, wenn nicht dem Grafen, ſo 
dem Jäger, wenn nicht dem Jäger, ſo dem Grafen. Welche der 
Eine begehrte, auf die verzichtete der Andere; es war ein eigenthüm⸗ 
liches Verhältniß wie zwiſchen zwei Cameraden. Und wo es der 
Gefahr zu trotzen galt oder die Folgen zu tragen, da halfen ſie einan⸗ 
der ehrlich. Dann war noch ein Dritter im Bunde, der diente den 
Beiden als Kuppler und Schnüffler: des Grafen Kammerdiener, ein 
buckliger, häßlicher Menſch, Macink mit Namen, ein Mazure und noch 
viel niederträchtiger als die Mazuren gewöhnlich find.*) Und was die 
beiden Tollköpfe mit ſeiner Hilfe Alles ausgeübt haben — drei Monate 
könnte man davon erzählen 
Aber — beizukommen war ihnen nicht. Gewalt wendeten ſie nie 
an; das hatten fie leider nicht nöthig. Und fo war die einzige Hoffnung 
aller Ehemänner und Verliebten, die Beiden würden einmal ſelbſt 
aneinander gerathen und ſich gegenſeitig unſchädlich machen. Freilich 
war dazu wenig Ausſicht vorhanden; ſie vertrugen ſich doch bald wie⸗ 
der, ſelbſt wenn fie einmal auseinanderkamen. Da lebte zum Beiſpiel 
bei Mielnica eine junge, ſchöne Wittwe, eine Edeldame; die hatte auch 
ein ſchönes Kammermädchen. Der Macink ſchnüffelt die Gelegenheit 
aus, dann gehen Herr und Diener auf die Jagd. Natürlich macht 
*) Zwiſchen den Bauern Oſt⸗ und Weſtgaliziens beftebt, hervorgerufen durch 
die Verſchiedenheit des Charakters und der Nationalttät, der Sprache 
und des Glaubens, eine große und grimmige Abneigung. Der Mazure 
ſagt dem Ruthenen mancherlei nach, aber dieſer giebt es wahrhaftig mit * 
redlichen Zinſen zurüd. Für ihn iſt der Mazure der Ausdruck von Feig⸗ | 
heit, Heime und Verlogenheit. Frägt man da, wo polniſche und 
rutheniſche Bauern neben einander wohnen, einen Ruthenen, ob er ein 
Pole ſei, fo iſt die ftereotype Antwort: „Nein Gottlob! ich bin keiner 
Hündin Sohn!“ Als ich einmal einen Ruthenen um den Grund ſolchen 


Haſſes fragte, meinte er: „Wenn ſogar der polniſche Adler nichts taugt 
die langſam im 


(der Edelmann), um ſo weniger die polniſche Kröte 2 i 
Schlamm herumkriecht.“ Ad vocem Schlamm, dürften übrigens beide 
Anm. d. Verf. 


ſauberer ſein. 
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ö und Ger eit! Gegeben zu Regent am Feſte des beil. Apoſtels Tho⸗ 

i mas, den 2 een 1875 er * e 

N München, 26. December. [Das Domcapitel Paſſauj hat 

den Gooverator Damasko gemaßregelt, indem es denſelben von 

eeinem ſchlechten Seelſorgepoſten auf einen noch ſchlechteren verſetzte, 
weil er eine Broſchüre „Streiflichter über die Dioͤceſe Paſſau“ ge⸗ 


ſchrieben und darin die unwürdige Stellung betont hatte, welche die 


I Cooperatoren gegenüber den Pfarrersköchinnen einzunehmen gezwungen 
find. Die elericale „Donauzeitung“ bemerkt hierzu: „Wir find von 
jeher der Meinung geweſen, daß der Cooperator Damasko daſſelbe 
Recht hat, über die Zuſtände der Dlöceſe Paſſau feine Ueberzeugung 
auszuſprechen und drucken zu laſſen, wie der Domherr Patz. Wir 
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haben es nicht gebilligt und werden es nicht billigen, wenn Jemand 
— ſei er Domherr oder Cooperator — wegen Kundgebung feiner 
Ueberzeugung gemaßregelt wird“. 
| Defierreid. 
6 „ Wien, 27. December. [Wer macht in Senſations⸗ 
Nachrichten in den Blättern:] Die heute eingelaufenen Nummern 
der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ und der „Kölniſchen Zeitung“ 
a wiſſen in Wiener Briefen, die Eine von Gerüchten „über die erſchüt⸗ 
terte Stellung des Grafen Andraſſy“, die andere von den „Bemühungen 
des Fürften Bismarck, feinen Freund zu ſtürzen“, zu erzählen. Beide 
) Briefe rühren nicht von preußiſchen Correſpondenten in Wien ber, 
ſondern von Stabstrompetern des Preßbureau's, deren Stimme 
ſchwerlich jemals Spree-Waffer getrunken und die jedenfalls mit Moldau⸗ 
Waſſer getauft und mit Donau⸗Waſſer großgezogen worden find. Für⸗ 
wahr, unſere Dificidfen haben es den Berlinern abgeguckt: aber wie 
lange noch wollen die unabhängigen Journale hüben und drüben ſich 
* dieſe Verlegenheit gefallen laſſen, wie ſie ſich im Frühjahr an den 
„Krieg in Sicht“-Artikel der „Poſt“ und jetzt wieder an die Rou⸗ 
laden unſerer Officloͤſen bezüglich des Artikels der „Provinzial⸗Cor⸗ 
kreſpondenz“ über Schmerling's Toaſt knüpfte? „Quis tulerit Gracchos 
Se ditione querentes!“ Doch laſſen wir die Berliner aus dem 
1% Spiele und bleiben wir bei den Wiener Stabötrompetern des Preß⸗ 
| bureaus. Hier wird es für dieſe Herren nachgerade zur ſüßen Ge: 
wohnheit des Daſeins, fich von der Regierung füttern zu laſſen und 
dann, namentlich nach Doppel:Feiertagen, ihre ſchalen und lang: 
N weiligen Berichte mit abgeſchmackten Senſations⸗Geſchichten ureigen⸗ 
tler Erfindung aufzuputzen. Ob fie dadurch die irrigſten Bor: 
stellungen im Auslande verbreiten, ob fie Oeſterreich Schaden thun 
And feinen Credit ruiniren, iſt Niemandem gleichgiltiger als ihnen. 
Mit der einen Hand beziehen ſie den Sold vom Preßbureau, mit der 
anderen das Honorar von den angeſchmierten Redactionen: ihre Rechte 
weiß niemals, was ihre Linke thut. Zeigt ſich dann endlich, daß ihre 
Seenſations⸗Geſchichten nichts als Erfindungen waren, nur um des 
Honorars willen, vielleicht gar im Dienſte eines ſchmutzigen Boͤrſen⸗ 
Intereſſes, dann werfen ſie ſich als Schwarzgelbe in die Bruſt und 
wettren auf die fremden Berichterſtatter, die das Ausland mit den 
| gefälſchteſten Berichten über Oeſterreich irre führen. Einmal muß ja 
dDiieſer Kampf doch ausgefochten werden, und wenn dieſe Perfidie nicht auf: 
hort, fo werde ichmit Nennung der Namen beweiſen, daß Diejenigen, 
die am Aergſten auf Oeſterreich in norddeutſchen Blättern ſchimpfen, 
ſehr oft zugleich ihre Hand im Geldbeutel des Dispoſitionsfonds haben. 
Ihrer ganzen Bildungsſtufe nach in der Regel außer Stande, eine 
Situation zu beurtheilen, find unſere Officlöſen eben darauf ange⸗ 
wieſen, Abfälle, die fie hie und da erhorcht, in einem oft nicht beſon⸗ 
ders reinen Deutſch zu Papier zu bringen. Ganz wie Fürſt Bismarck 
namlich in einer Parlaments⸗Coiree die Herren geſchildert haben ſoll, 
nur daß er die Unabhängigen mit den Offtciöſen verwechſelt. Auch 
= die „Montags⸗Revue“ überraſcht uns heute mit der Nachricht, daß 
auch bei einem Wechſel im Miniſterium des Auswärtigen doch das 
bisherige Syſtem und die Freundſchaft mit Deutſchland die alten 
bleiben würden. Was ſoll das Alles heißen? Nichts, als daß wir 
d wei Feiertage hatten, daß die Offielöſen, wie der Teufel, wenn er 


ſich der Herr an die Dame, der Diener an das Mädchen. Aber es 
gulückt Beiden nicht und nach einigen Wochen vergeblicher Bemühung 
gaben ſie die Sache verloren. Da kommt eines Tages der Graf 
heim und fagt zum Jäger: „Du, Waſſilj, es kann Dir ewig leid thun, 
daß Dich die Fruzia, das Kammermädel, nicht wollte. Ein ſo liebes 
Ding!“ — „Das willen der gnädigſte Graf?“ — „Das weiß ich!“ 
lacht der Xaver. Waſſilj flucht im Stillen und geht. Aber acht Tage 
* ſpäter, da der Graf wieder in der Dämmerung nach Mielnica ans: 
kletet, hört er Huſſchlag hinter ſich — es iſt fein Wall. „Halten 
zu Gnaden, gnädigſter Graf, aber wozu ſollen wir wieder, wie geſtern, 
auf getrennten Wegen nach Mielnica reiten? Wir wollen ja doch in 
daſſelbe Haus, nur daß ſich dort der gnädigſte Graf ins Erdgeſchoß 
bemühen, während ich in den erſten Stock gehe!“ Der Graf bleibt 
fſtarr! „Kerl!“ fluchte er dann, „Da haſt ein unverſchaͤmtes Glück!“ 
L „Ja, Gottlob, es thut's! erwidert mein Waſſilj ganz beſcheiden. 
"ER Das war im Spätherbſt, knapp vor jenem großen Schnee. Aber 
im nächſten Frühling, da hat ſich doch die Hoffnung ihrer Feinde er: 
füllt und die beiden jungen Menſchen haben ſich gegenſeitig unſchädlich 
gemacht für alle Ewigkeit 
Es iſt eine traurige Geſchichte. 
Da war des Jasko älteſte Tochter, kaum fünfzehnjährig, Kaſia hat 
ſie geheißen, wie ihre Mutter, aber ſie war viel ſchoͤner, als jemals 
dDieſe meine Kaſia war, wunderſchön war fie und klug und brav — 
die ganze Gemeinde hat das Kind lieb gehabt. Da kommt einmal 
der wilde Waſſilj in den Hof des Jasko, ihm Glück zu wünſchen zu 
ſeiner Geneſung und ſieht ſich dabei die Kaſia genauer an und natürlich 
ſie gefällt ihm ſehr. Nun, werden Sie glauben, nun kommt die 
gewöhnliche Geſchichte: er beſchwatzt ſie und verführt ſie. Aber weit 
gefehlt! — zu dieſem Mädchen bekommt er plotzlich die große Liebe, 
während er bisher zu allen Weibern nur die kleine Liebe hatte. Das 
iſt aber ein großer Unterſchied, Herr! Wer die kleine Liebe bekommt, 
wird keck und beſchwatzt die Geliebte und küßt ſie toll und kommt ans 
Ziel. Aber wer die große Liebe bekommt, wird ſcheu und ſchüchtern, 
fürchtet ſich vor ‚feinem Mädchen, ſchweigt oder ſtottert in ihrer Gegen: 
wart und ſelbſt in ſeinen Armen iſt ihre Unſchuld ſicher, wie in einer 
Kirche. Und dann: zehnmal, hundertmal kann man die kleine Liebe 
bekommen, aber die große Liebe bekommt jeder Menſch nur einmal 
im Leben. Alſo — der wilde Waſſilj ändert ſich, ſauft nicht mehr, 
kauft nicht mehr, liebt keuſch, wie ein achtzigjähriger Greis, kurz: wird 
ein ganz zahmer Waſſilj. Alle wundern ſich, Niemand ahnt den 
Grund, nur Eine ahnt es, die Kaſia, obwohl er es ihr nie geſagt 
phat. Aber die große Liebe iſt wunderbar, wie Alles, was nur von 
Gott kommt und gar nicht vom Teufel, allwiſſend iſt fie auch juſt wie 
Gott. Nun — einmal fagt er es ihr auch, bei der Frühſaat. Die 
Kaſia ſteht allein auf dem Felde, ſäet Hanf. Waſſilj reitet vorüber, 
grüßt, reitet weiter, iſt aber plötzlich wieder da. Vom Pferde ſpringt 
er, wird roth, zittert und beginnt natürlich mit einer ungeheuer dummen 
Frage, ob fie ihm ein Schwefelhölzchen geben kann, für feine Pfeife. 
Natürlich ſie hat keines, bedauert es ſehr. Darauf ſchweigen ſie fünf 
Minuten und dann ſagt er: „Eigentlich ſoll ein Raucher immer 
Schwefelhoͤlgchen haben.“ — „Ja,, ſagt ſie und fo kommen fie ins 
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- über Schwefelhölzchen, dann über das Säen und den Hanf, 


hungrig ist, Fliegen freſſen und daß es lelder Blätter giebt, die 


eine Senſatlonsnachricht noch voran nehmen und dann hoher hono⸗ zur lezten Stunde in Verſailles auszuhalten. 


tiren. 
Correſpondenten in Wien den Wirrwarr angeſtiftet. 


Italien 

Nom, 22. December. [Austritt mehrerer Senatoren aus 
dem Senate.] Die clericale Preſſe, ſchrelbt man der „K. Z.“, iſt 
nicht wenig glücklich, daß ſie die Erklärung eines der unlängſt um ihre 
Entlaſſung beim Senat eingekommenen Senatoren in die Oeffentlichkeit 
bringen kann, weil es eben eine Entlaſſung nach ihrem Sinn iſt. 
Der Senator Giovanni Battiſta Piazzont giebt nämlich in feinem 
Schreiben an den Vicepräſidenten des Senats, Grafen Serra, als 
Grund derſelben „Gewiſſensgründe“ an und erklärt dieſe dadurch, daß 
„nunmehr die Uneinigkeit des Staats mit der Kirche in offenen Krieg 
übergegangen iſt“. Niemand wird wohl Herrn Piazzoni deshalb 
ſchelten, daß er vorzieht, der Iegislativen Körperſchaft eines Staates 
nicht anzugehören, der feiner Auffaſſung nach nunmehr der Kirche den 
offenen Krieg erklärt hat, allein man fragt nicht mit Unrecht, warum 
Herr Plazzont eben jetzt zu dieſem Erkenntniß gekommen iſt, und 
worin er denn eigentlich den jetzigen entſcheidenden feindlichen Schritt 
der Regierung gegen die Kirche erblickt, von dem ſonſt Niemand etwas 
weiß. Er wurde bereits im Anfang des Jahres 1860 Mitglied des 
italieniſchen Senats; ſeitdem hat er die Annexlon der Marken, der 
Romagna und Umbriens, die Aufhebung der Kloͤſter und den Verkauf 
ihrer Güter, die Einnahme Roms und die anderen Maßregeln der 
Regierung gegen den Vatican geſehen und miterlebt und hat nichts 
darin gefunden, was mit feinem Gewiſſen collidirte. Der Senat ver⸗ 
liert übrigens nichts an den Wenigen, die jetzt erklaͤrten, aus ihm 
auszuſcheiden, denn dieſe waren nur dem Namen nach Senatoren; 
hoffentlich folgen ihnen alle die Anderen nach, welche die Räume des 
Palazzo Madama noch gar nicht kennen und nur durch ihre fortgeſetzte 
Abweſenheit ſich bemerklich machten. Es iſt gut, daß dieſe Schlacken 
ausgeſchieden werden, und die Regierung wird wohl thun, bei der 
nächſten Vervollſtändigung des Senafs eine ſorgfältigere Wahl zu treffen. 


Frankreich. | 

Paris, 26. December. [Die DOrleaniflen vom rechten 
Centrum! find, fo ſchreibt man der „K. Z.“, mit Ausnahme von 
Audriffet⸗Pasquier, keine politiſchen Köpfe, dagegen hochmüthig wie 
Emporkömmlinge. Wenn es zwiſchen den Centren jetzt wiederum zu 
keinem Einvernehmen kommt und die Orleaniſten in den nächſten 
Kammern nur ſchwach oder kaum noch vertreten ſind, ſo trägt ihr 
Dünkel zumeiſt die Schuld. Das „Journal des Debats“ iſt mit Recht 
verwundert, daß ihm und feinen Freunden das „Journal de Paris“ 
und der „Françals“ Bedingungen für das Zuſammengehen ſtellen. 
Indeß ſeit Buffet's jüngſtem Siege und Mac Mahon's Glückwunſch 
zu dieſer Politik des Kampfes hat ſich die Lage ſo geſtaltet, daß es 
nur noch ein Entweder — Oder giebt: entweder die Politik der 
„moraliſchen Ordnung“ wird unter Buffet zum Staatsgrundgeſetz er⸗ 
hoben und die Republik faellſch ſchon von 1876 an beſeitigt, um 1880 
dann durch Verfaſſungsreviſtion auch geſetzlich beſeltigt zu werden; oder 
aber die Republik erlangt eine feſte Majorität in beiden Kammern 
und zwingt die Regierung, entweder Ernſt mit ihr zu machen oder 
das Feld zu räumen. 

[Schwartz⸗Köchlin,] der nach Paris gekommen, um Thlers die 
Senats⸗Candidatur für Belfort anzubieten, wurde heute vom Expräſi⸗ 
denten empfangen. Letzterer nahm das Anerbieten an und wird den 
Wählern des Departements Saoneset:Loire, die ihn ebenfalls auf ihre 
Senatsliſte geſetzt, die Gründe mittheilen, welche ihn beſtimmen, nur 


die Candidatur in Belfort anzunehmen. : 

[Die Gauche Republicaine] bielt heute eine Verſammlun 
unter Vorſitz von Jules Simon. Nur 20 Mitglieder erſchienen. Die 
Nachläſſigkeit der Republikaner in dem jetzigen wichtigen Augenblicke 
wurde allgemein bedauert und beſchloſſen, im Sitzungsberichte auszu⸗ 


über den Jasko und den Bären und plötzlich liegen ſie einander in 
den Armen, Herz an Herz und Lippe an Lippe und wiſſen ſelbſt nicht 
wie. Sein Pferd hat inzwlſchen auch eine vergnügte Stunde, graſt 
ein halbes Joch junges Korn ab. Dann ſagt der Waſſilj zu dem 
Mädchen: „Dich heirathe ich oder Keine. Jetzt aber bin ich ein 
armer Diener und obendrein bin ich der wilde Waſſilj. Alſo ich muß 
etwas erwerben und meinen Ruf verbeſſern, ehe ich, um Dich freien 
kann, die Tochter unſeres zweitreichſten Bauers, der vielleicht ſogar 
Richter wird. Das braucht Zeit, vier, fünf Jahre. Aber Gottlob! Du 
biſt ſo jung! Du kannſt warten. Willſt Du warten?“ — „Ja!“ ſagt 
fie. — „Und bleibſt mir treu?“ — „Ja!“ Nun, natürlich, das tft 
ſchon ſo bei der großen Liebe und hätte er ſie gefragt: „Und willſt 
von nun ab immer auf dem Mond mit mir zuſammenkommen?“ 
ſie hätte auch „Ja!“ geſagt, und gar nicht erſt gefragt, welche Straße 
auf den Mond hinaufführt. 
verabredet, weder auf dem Monde, noch auf der Erde, ſondern ſich 
begnügt, einander von fern zu ſehen und mit den Augen zu grüßen 
und waren auch ſchon ſo glücklich genug. 

Dies Glück hat aber den Teufel verdroſſen oder eigentlich nur 
feinen Knecht, den Maeink. Der roch die heimliche Liebesgeſchichte, wie? 
iſt räthſelhaft. Dieſen Augen, ſo ſehr ſie ſchielten, blieb nichts ver⸗ 
borgen. Nun haßte er aber den Waſſilj glühend, weil er ihn immer 
behandelte, wie ein Herr feinen Leibeigenen. Denn der Macint war 
den Beiden überhaupt wie ein Hund; brauchten ſie ihn, ſo bekam er 
einen Brocken, und brauchten ſie ihn nicht, einen Fußtritt. Voll Gift 
alfo war die Kröte und nun hatte fie die Gelegenheit, es auszuſpritzen. 


Bald wird aber wieder der Lärm losgehen, daß die preußiſchen 


Sie haben aber keinerlei Zuſammenkunft] Hochwürdigen bitten. Aber dem fagt fie es auch nicht. 


1 e ae 
ondon, 24. December. [Der Prinz von Wales] iſt geſtern unter 
Salutſchüſſen des Forts und Geſchwaders in Calcutta, der Haupfſtadt des 
großen indischen Reiches und dem Sitze des General⸗Gouverneurs, ans Land 
e Der Vicekönig, der Obercommandant, der Biſchof, der Oberrichter, 
die Mitglieder des Rathes und die Richter, die beiden großen Mahratten⸗ 
fürſten Seindiah und Holkar, die Radſchas von Kaſchmir und Jepypore und 
viele andere indiſche Fürſten empfingen den Thronfolger an der Landungs⸗ 
brücke. N gan des Stadtrathes überreichte eine Adreſſe. Der Prinz 
fuhr im feſtlichen kr N15 nach dem Regierungsgebäude durch eine ungeheure 
Volksmenge und reichgeſchmückte Straßen. x 
[Kämpfe mit den Malayen.] Ueber das Gefecht, welches eine Ab⸗ 
theilung des 10. engliſchen Infanterie⸗Regiments am 7. d. M. mit Malayen 
bei Sunje Ujong zu beſtehen hatte, wird aus Bombay gemeldet: „Die 
britiſche Abtheilung wurde von den Lieutenauts Hinxmans und Peyton ge⸗ 
führt. Die Ae ae war von 400 Malapen beſetzt, die tapferen 
Widerſtand leiſteten; aber ſchließlich wurde die Stellung mit dem Bayonnet 
genommen. Der Verluſt auf britiſcher Seite beträgt 13 Todte und 10 
Verwundete; die Malayen verloren 21 Todte und eine beträchliche 7 
von Verwundeten“. Das Telegramm hat den Zuſatz, daß man die Lage 
jetzt für ernſt anſieht. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. December. [Ta gesbericht.] 


‚+ [Bon Seiten des Magiſtrats] iſt den Herren Bezirksvorſtehern 
die amtliche Anzeige zugegangen, daß mit dem 1. Januar 1876 die Polizei⸗ 
Verordnung vom 8. September 1858, nach welcher alle Todesfälle bei den 
Bezirksvorſtehern anzumelden ſind, außer Kraft tritt. Dieſelben haben von 
dem genannten Tage ab Todesanzeigen nicht mehr entgegenzunehmen, auch 
ſolche den Gerichten nicht mehr zu erſtatten. Es iſt vielmehr die Einrichtung 
getroffen, daß die königlichen Standesämter alltäglich den Gerichten, der 


Polizeibehörde und den Bezirks Vorſtebern von den bei ihnen zur Anmeldung 


gekommenen Todesfällen Nachricht geben. Auf Grund der von den königlichen 
Standesämtern erhaltenen Anzeigen haben die Bezuksvorſteher wie bisher 
nach Lage des eimelnen Falles das Erforderliche zu veranlaſſen, insbe 
ſondere nöthigenfalls mit der Siegelung vorzugehen. 

= [Üdrejiirung der Neuſahrs⸗Correſpondenz.] Die rechtzeitige 
Beſtellung der Correſpondenz während der Neujabrstage, in welchen betannte 
lich die Zahl der zu beſtellenden Briefe ſich in ien d Maße ſteigert, 
kann Seitens der Correſpondenten in ihrem eigenen Intereſſe und zur Er⸗ 
leichterung der Poſt weſentlich dadurch gefördert werden, daß fie nicht unters 
laſſen, namentlich auf die Adreſſen der nach hier beſtimmten Briefe die 
genaue Angabe der Wohnung der Adreſſaten nach Straße, Haus⸗ 
nummer und möglichſt auch nach der Etage anzugeben. Hierdurch 
wird den Brieſträgern das Beftellgeihäft überaus erleichtert und daſſelbe 


ebenmäßig beſchleunigt. ME i 2 

b. [Auszeichnung.] Dem Königlichen Appellations⸗Gerichts Rath 
Stiefel hierſelbſt iſt wegen Rettung eines Menſchen unter eigener Lebens: 
gefahr aus dem Oblau⸗See bei Zedlitz die Rettungsmedaille am Bande ver⸗ 
liehen worden. g 0 0 R 

* [Berfonalien.] Beſtätigt: die Vocation für den bisherigen Lehrer 
Haaſe in Schurgaſt zum Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Porſchüz⸗ 
Altwaſſer, für den bisherigen Lehrer und Organiſten Zimmermann in 
Gaffron zum Lehrer an der evangel. Schule zu Vogelsdorf, für den bisheri⸗ 
gen Lehrer Hoffmann in Conſtantinopel zum Lehrer an der ſtädtiſchen 
evangel. Volksſchule in Görlitz, für den bisherigen Rector Fritze an der her⸗ 
zoglichen Beamtenſchule zu Rauden zum Rector an der evangel. 4 lung 
zu Polkwitz, für den bisherigen nz 905 Kahl in Striegau zum Zeichnenlehrer 
an der ſtädttſchen höheren Töchterſchule in Görlitz, für den bisherigen Hilfs⸗ 
lehrer Wengler in Wahlſtatt zum Lehrer und 8 an der dortigen 
katholiſchen Schule und Kirche, für den bisherigen Rector Eue in Pritzwalk 
zum Rector bei der ſtädtiſcheu Mädchenbürgerſchule und der damit organiſch 
verbundenen Fortbildungsſchule für Mädchen zu Görlitz, die Wiederwahl des 
Rentier Ringmann in Grünberg zum unbeſoldeten Stadtrath dieſer Stadt. 

Der bisherige Lademeiſter Stumpe in Görlitz und der bisherige Loko⸗ 
motipführer Gurth in Liebau find definitiv als ſolche bei der Niederſchleſiſch⸗ 
Maärkiſchen Eiſenbahn angeſtellt worden. N 

[Weibnachtsbeſcheerung.] In der Reſtauration des Herrn Piecha, 
Gräbſchener Straße Nr. 12, wurden am 23. d. M. aus Sammlungen der 
Gäfte 7 Waiſen (3 Knaben und 4 Mädchen) von Kopf bis zu Fuß bekleidet 
und außerdem mit dem üblichen Striezel und Aepfeln und Nüfien beſchenkt. 
Es fehlte natürlich auch der im Lichtglanz ſtrahlende Weihnachtsbaum nicht, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Tarnopol, neue Gewehre einkaufen. Ruhig reitet der arme Waſſilj 
fort, er hat ja das Ehrenwort feines Herrn. Der Macink aber er⸗ 
kundet, daß die Kaſta am nächſten Tage allein auf einem entlegenen 
Felde, bei den „drei Buchen“, arbeitet und lügt dem Grafen vor, 
daß fie willig iſt und ihn dort erwattet. Erſt wie er ihn hingeleitet, 
meint er: „Und wenn fie ſich auch ſträubt — wir find ja unſer zwei!" 
Wieder zaudert der Graf, aber nur einen Augenblick; er hat ja nie 
gelernt, ſeine Gelüſte zu bezähmen, und geht weiter. Nun! ſie waren 
ja wirklich ihrer zwei und die Kafla nur ein ſchwaches Mädchen, und 
die Unthat geſchah.. 

Todtenblaß, zitternd, mit ſtarren Augen kommt endlich das arme 
Kind heimgeſchlichen. „Was iſt geſchehen?“ fragen die Eltern, die 
Nachbaren, aber ſie bedeckt nur ſtumm das Antlitz mit den Händen. 
„Es giebt nur Einen“, flüſtert fie endlich, „dem ich es ſagen muß 
Das iſt wahrſcheinlich der Pope, meinen die Leute, und laſſen den 
Und fo teöften 
wir uns endlich, daß fie in der Dämmerung vor einem Geſpenſt er⸗ 
ſchrocken iſt, vor einem „Blutſauger“ oder „Ruheloſen“ oder was 
dieſer Geſchöpfe mehr ſind, welche nicht lebendig ſind noch todt und 
auf der Erde ſchweben dürfen, wenn die Sonne, das Auge Gottes, 
nicht mehr niederblickt, und von denen wir lelder nicht erlöſt ſind, 
weil unſer Heiland am Kreuze einen Augenblick lang an feinem himm⸗ 
liſchen Vater gezweifelt hat 

Nun — endlich kommt der Eine, dem ſie es ſagen muß, aus Tar⸗ 
nopol zurück und fie ſagt es ihm. Sonſt iſt der Waffili furchtbar auf⸗ 
brauſend, aber diesmal bleibt er ruhig, nur daß er bleich wird, wie 
ein Leichentuch und ausſieht, wie ein Todter. Stumm ſtarrt er vor ſich 


Fängt alſo an, dem Grafen von der Kaſia zu erzählen, bis der Graff hin, dann blickt er zum Himmel auf und reckt die drei Schwurfinger 


fie einmal anſchaut und richtig furchtbar Feuer fängt. „Macink, ſchaffe 
mir das Mädchen!“ Der verſpricht's, „aber der Waſſilj“, ſagt er, 
„darf nichts davon erfahren, ſonſt ſchnappt er Ihnen den Biſſen fort.“ 
Alſo, der ſchweigt. Aber der Kuppler bemüht ſich vergeblich bei dem 
Mädchen, fie weiſt ihn entrüſtet ab. Ihrem Vater freilich erzählt fie 
nichts davon, wohl aber dem Waſſtlj, der iſt ohnehin in Allem zugleich 
ihr Beichtvater und ihr Gott. Der Waſſilj wird wüthend, dann aber 
beruhigt er das Mädchen und geht zu ſeinem Herrn. „Gnädigſter 
Graf, verführen Sie alle Mädchen auf Erden, nur des Jasko Tochter 
nicht. Und bei dieſer einzigen verbieten Sie dem Macink, fein Hand: 
werk zu üben.“ — „Warum?“ — „Weil es meine Braut iſt“, und 
dabei treten dem jungen Menſchen die Thränen in die Augen. Der 
Graf fleht ihn erſtaunt an, dann aber fagt er ernſt: „Das iſt etwas 
2 und ich gebe Dir mein Ehrenwort, ich denke nicht mehr 
an ſie.“ 

Da verſprach er freilich mehr, als er halten konnte. Denken mußte 
er doch an das wunderſchöͤne Ding und der Macink ſorgte ehrlich 
durch Tauſend kleine Künſte, daß er's nicht vergaß. Dazu lag er 
ihm in den Ohren: „Der Waſſtlj hat Sie betrogen, er will das 
Mädchen verführen, das iſt das Ganze! Schicken Sie den Waſſilj 
fort und in drei Tagen gehört die Beute Ihnen!“ Nun war der 
Graf gutmüthig, aber ſchwach und ein Knecht ſeines Blutes. Er 
zaubert zwei Tage und am dritten ſchickt er den Jäger fort, nach 


empor. „Was thuſt Du?“ fragt bange das Madchen. — „Ich habe 
ein Gelöbniß gethan und ehe der Mond voll wird, erfülle ich es.“ 
Und hat es gehalten. Auf's Schloß geht er, ſchnürt ſein Bündel, 
fagt zum jungen Grafen: „Ich kann nicht mehr Ihr Diener fein.‘ 
Und geht zu feinem Bruder Woſtech. Dem erzählt er Alles und fagt: 
„Er muß ſterben.“ — „Sterben“, wiederholt der Woſtech und bittet: 
„Ich will ihn ermorden; Du aber, geliebter Bruder, biſt für den Gal⸗ 
gen zu gut.“ Aber Waſſtlj: „Nein! nur wenn ich es nicht kann oder 
nicht ganz vollbringe, fällt er von Deiner Hand 

Eine Woche vergeht. Am nächſten Sonntag kommt der Macink 
ganz freudig zum Grafen: „Soeben habe ich mit der Kaſia geſprochen. 
Sie ſagt, daß ſie vor Sehnſucht nach Ihnen verſchmachtet. Sie wartet 
heute in der Dämmerung auf Sie, bei den „drei Buchen“. Und fie 
hat nur eine Bitte: „daß Sie ihr eine recht große Schnur von recht 
großen rothen Korallen mitbringen.“ Der Graf lacht, nickt und reitet 
hinaus, ohne jede Ahnung; nur aus Gewohnheit hat er ſeine geladene 
Piſtole im Sack, wie immer. x 

Sein letzter Ritt, feine letzte Stunde. Draußen ſitzt die Kafta- 
Er ſpringt vom Pferde und will auf ſie zu. Aber da ſteht det 
Waſſilf zwiſchen ihm und ihr. „Hier haft Du die Unthat vollbracht 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


ſprechen, dog ez die Pſicht der depubllkanichen Abgeordneten sel, Dis 
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Eee Beilage zu Nr. 608 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

welcher schließlich zum Beſten armer kranker Familien verlooſt wurde und 
den für die kleine Geſellſchaft anſehnlichen Ertrag von 79 M. 25 Pf. ergab. 

—[Majunke.] Der Reichstags⸗Abgeordnete Majunke, welcher ſich zur 
Erbolung einige Tage bei ſeinen Eltern in Schmograu aufgehalten halte, 
traf am Sonntag zum Beſuche feiner Brüder auf einige Stunden bierjelbit 
ein und iſt im Hotel zum „König von Ungarn“ auf der Biſchofſtraße ab- 
geſtiegen. Sein Erſcheinen in den Reſtaurationsräumen machte natürlich 
ungemöönliches Aufſehen, weshalb Herr Majunke es vorzog, ſich wieder auf 
7 22517 5 . iſt derſelbe mit dem Courierzuge um 
7 2 früh nach Wien weiter gerei 

£, [Die Ludwig Rainer ſche Geſellſchaft] giebt Mittwoch, den 
29. December ihr Abſchiedsconcert in dem Scholtzſchen Etabliſſement. Die 


wackere Sänger⸗Geſellſchaft bat ſich während ihrer dreimaligen Anweſenheit, 


in Breslau derartig die Liebe der Muſikfreunde 8 daß ſie noch nie 
dageweſene Erfolge erreich chte. Durch eine Reihe von Wochen hindurch trat die 
Geſellſchaft vor einem reſpectabel gefüllten Hauſe auf, ſehr oft aber 1 
die Räume überfüllt, nicht ſelten aber kam es auch vor, daß man durch An⸗ 
ſchlag am Cingange anzeigen mußte, daß Niemand mehr Einlaß erhalten 
könne. Dadurch, daß dieſe Gunſt ſich 2 Jahre hindurch nicht allein un⸗ 
geſchwächt erhalten, ſondern bis auf den letzten Moment geſteigert hat, wird 
wohl am ſchlagendſten erwieſen, daß die Geſellſchaft fie verdient. Und fo iſt 
es auch. Die Leiſtungen ſind in ihrer Art ganz vorzügliche. So lange die 
Geſelſchag dieſen Ruf ſich intact bewahrt 55 ſo lange Ludwig Rainer 
an ihrer Spitze ſteht, wird dieß gewiß geſchehen) wird man fie ſtets von 
ganzem Herzen willkommen beißen. — Donnerstag, den 30. December, geht 
die Geſellſchaft nach Rawiez, wo fie zwei Concerte gibt, dann nach Poln.⸗ 
Liſſa, wo fie an einem Abende concertirt, Kr Poſen, dem fie 4 Abende 
widmen will, und von da nach Warſchau 
— Unglücksfall.) Geſtern Abend e 10 Ubr ſtürzte die 14 Jahre 
alte Tochter des Neueweltgaſſe Nr. 14 wobnhaften Möbelhändlers Riedel 
ſo 52 8. 91 beim Paſſiren des Rürgerſteiges an dem Haufe Nieolai⸗ 
ſtraße 
ſtein verdeckt, daß das bedauernswerthe Mädchen einen Bruch am Fußgelenk 
— Beines erlitt und nach der elterlichen Wohnung geschafft t werden 
mußt 
+ [Polizeiliches.] In der Deterſchen Cigarren⸗Handlung, woſelbſt 
der Billetverkauf zum Lobetheater ſtattfindet, übergab vorgeſtern eine Putz⸗ 
bändlerin von der Schmiedebrücke im Gedränge einem vor ihr ſtehenden 
jungen Manne 9 Mark mit der Bitte, ihr dafür 6 Parquet⸗Billets zu löſen, 
worauf ſich die betreffende Dame aus dem Aale berauswand und 
an der Ladenthür aufſtellte. Leider iſt der Auftrag einem Gauner ertheilt 
worden, welcher die 9 Mark unterſchlug und ſich damit auf heimliche Weiſe 
entfernt hat. — Einem Reſtaurateur auf der Carlsſtraße Nr. 27 wurden 
eſtern aus einem zu ebener Erde belegenen Fremdenzimmer 6 Stück Kopf⸗ 
liſſen und 2 Deckbetten geſtoblen, welche mit weißen Ueberzügen verſehen und 
den Buchſtaben P. F. gezeichnet waren. — Verhaftet wurden 4 Burſchen im 
Alter von 15—18 Jahren, welche in den letzten Wochen ca. 20 Gelegenheits⸗ 
und Ladendiebſtäble gemeinſchaftlich verübt haben. Die jugendlichen Diebe 
baben die geſtohlenen Gegenſtände, welche zumeiſt aus Tüchern, Kleiderſtoffen 
und Wirtbſchaftsgeräthen beſtehen, zu der Beſitzerin eines Kaffeekellers auf 
der Kupferſchmiedeſtraße gebracht, die ibnen dieſelben zu einem Spottpreiſe 
abnahm. Bei der genannten Hehlerin find noch eine Anzahl ſolcher Sachen 
vorgefunden und mit Beſchlag belegt worden. — In dem Tanzlocal bei 
3 auf der Kloſterſtraße iſt geſtern einer dort anweſenden jugendlichen 
chönen während des Tanzens ein Iltismuff im Werthe von 36 Mark ge⸗ 
ſtohlen worden, welchen fie unbeauffichtigt auf ihren Sitzplatz gelegt halte. — 
Einem Altbüſſerſtraße Nr. 57 wohnhaften Haushälter wurde geſtern aus un⸗ 
verſchloſſener Alcove die Summe von 82 Mark entwendet. Der Verdacht des 
Diebſtahls fällt auf einen Unbekannten, der ſich für einen . 
ausgab, und ſich dort auf Schlafſtelle eingemiethet hatte. Nach Verübung 
des Diebſtabls fand es der Erwähnte für angemeſſen, heimlich zu verſchwin⸗ 
den. — Einen gleichen Diebſtahl verübte ein junges Mädchen, das ſich bei 
einer Wittfrau Urſulinerſtraße Nr. 12 unter dem Vorgeben eingemiethet hatte, 
bei einem Oberlehrer gedient zu haben und am 2. Januar wieder in einen 
neuen Dienſt zu gehen. Eine Stunde ſpäter benützte die Diebin die günftige 
Gelegenheit des Alleinſeins, 12 Mark aus der Commode zu ſtehlen, und da⸗ 
mit das Weite zu ſuchen. — Schmiedebrücke Nr. 40 erbrachen Diebe eine 
Bodenkammer, aus welcher den darin wohnenden Bäckergeſellen und Lehr: 
lingen eine Menge zn Kleivungsftüde geſtohlen wurden. 
+ [Ueber den Hochſtapler, ae welcher eine bieſige Bürgerstochter 
Anter dem Verſprechen der Ebe nach Zwickau gelockt, und die Genannte im 
Gaſthoſe um Thüringer Hof“ in Altenburg heimlich verlaſſen bat, ſind der 
bieſigen Polizeibehörde enge Nachrichten zugegangen. Dieſer raffinirte 
Betrüger, welcher die Erwähnte in Finſterwalde kennen lernte, wo ſich die⸗ 
ſelbe bei Verwandten aufhielt, gerirte ſich dort als Monteur Bruno Laſſel. 
Mit ſeltener Gewandtheit und einſchmeichelndem Weſen wußte er die 28 
* alte unerfahrene Schöne zu bethören, und fie zu bereden, mit ihm 
nach Breslau zu fahren, um das Jawort der Mutter zu erhalten. Nachdem 
dies geſchehen und auch die Letztere getäuſcht worden war, auch alle Forma⸗ 


Nr. 71 über ein dort liegendes zerbrochenes Brett, welches den Rinn⸗ Am 
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litäten beim Standesamt erledigt, fehlte nur noch die Bewilligung der Eltern] feiertage Nachmittag 4 Uhr wurden auf hieſigem Rathhausſaale 66 Schüler 


des Bräutigams, welche angeblich in Zwickau wohnen 
reiſten Braut und Bräutigam nach dorthin ab, doch 
in der größten Geldverlegenheit zurücklaſſend. Nicht nur daß 


goldenen Verlobungsringe, einen ſeidenen Regenſchirm, ein rolbbraunes 


Ripskleid wegnahm, und dieſe Gegenſtände theils in Torgau, Leipzig und 
ſo telegrapbirte er auch noch an ſeine Schwiegermutter, 54 


Altenburg verſetzte, 
in Breslau, Namens ſeiner Braut Clara, um Nachſendung von 75 Mark, 
welche Summe ihm auch überwieſen wurde. Bei ſeinem Ausrücken fand es 
der abgefeimte Betrüger für angemeſſen, die inzwiſchen auf 90 Mark ange⸗ 
laufene Gaſthofsrechnung unbezahlt zu laſſen, welche die Mutter der Braut 
inzwiſchen bezahlt, und ihre Tochter nach Breslau zurückgeholt hat. — Was 
den Schwindler ſelbſt anlangt, ſo iſt derſelbe 34 Jahre alt, von unterſetzter 
ne bat ſchwarzes Haar, weiße Zähne und eine Echmarre über der Lippe, 
Nach den bereits angeſtellten Recherchen reiſt der e unter verſchie⸗ 
denen Namen, wie als Monteur oder Zugführer Laſſel, Müller, 
Schneider, Globig und Landſchulze umber. überall ähnliche Betrüge⸗ 
reien r de In Wirklichkeit aber ſoll er der Colporteur Landſchulze 
aus Willsdruf bei Dreöben und bereits verheirathet ſein, da feine Frau in 
Plauen in Sachſen lebt. Aus ſeinen bei der Braut unvorſichtiger Weiſe 
re ei Papieren gebt bervor, daß er noch vor Kurzem bei einem 
ans Buchhändler Neue Promenade Nr. 7 als Colporteur beſchäftigt ge: 
weſen iſt. Seine Mutter ſoll angeblich in Oberplanitz bei Zwickau anſäſſig 
ſein. Die hieſige, ſowie die königlich ſächſiſchen Polizeibehörden wenden alle 
nur möglichen Anſtrengungen an, um dieſes gemeingefährlichen Verbrechers 
babbaft zu werden. 
[Von ber Oder.] Am 26. December Rand, in Brieg der 
Oberpegel 17° 8" = 5,54 N. Der Unterpegel 13“ 10" = 4,34 M. — Aus 
den „Schleuſentammern“ ſo wie aus dem Oberkanal wird hu Eis in kleine 
zn zerſchlagen und 5 die Oder geſchoben, damit jene frei werden. — 
6. d. Ma ſtand in Tbiergarten bei 7 au der Oberpegel 16107“ — 
5,20 M, der Unterpegel 10° 1“ — 3,48 M. Dem Vernehmen nach ſoll ſich 
das Eis bei Oppeln verſetzt haben, und mag das langſame Steigen des 

Waſſers auch dadurch begründet ſein. Hier bat ſich das Eis im 3. Strom- 
meiſter⸗Bezirk, welche bis zum Dorfe Jannowitz ſtand, im Laufe des 
it ri am 26. d. M. bis zum Margarethner Dbermalde zuſammen⸗ 
gerückt. — Am Sonntag an gegen 8 Uhr begann oberhalb des 
Strauchwehres Eisgang und iſt die Oder von Oblau bis zum Strauchwebre 
eisfrei. — Der leere Ziegelkahn des Schiffers Glamſch, welcher in der Nähe 
des Waſſerhebewerkes verwintert liegt und ein Sandkahn ſind beim Zuſammen⸗ 
rücken des Eiſes ſtark beſchädigt worden. — Vor den Brücken und Wehren 
wird ſeitens der ſtädtiſchen Behörden aufgeeift, ebenſo ſind vor dem Ohlaner⸗ 
Thore auf den dortigen Holzplätzen bereits geeignete Maßregeln getroffen, 
um bei eintretendem Eisgange etwaigem Unglücke vorzubeugen. — Nach einem 
neueren amtlichen Berichte von Brieg iſt daſelbſt der 2 Theil des Eiſes 
unterhalb der Wehre bis zu dem Rathenauer Kalkofen heruntergedrückt, vas 
Unterwaſſer iſt in Folge dieſer Stopfung ſehr angeſtaut. Im Oberwaſſer iſt 
bis zum Stoberloch die Eisdecke nur an wenigen Stellen etwas dr 
Nach Ausſagen von Schiffern, die aus Döbern zu ihren Schiffen im oberen 
Schleuſenkanal auf dem Haupldamme entlang bis Koppen gegangen find, iſt 
das Ratiborer Eis durch Oppeln gegangen und das Eis von Nicoline bis 
ins kalte Loch zuſammengedrückt. 

g [Hochwaſſer.] Die Wieſen von Zedlitz, Pirſcham und Mor⸗ 
genau ſind unter Waſſer geſetzt und war ſogar theilweiſe die Communication 
unterbrochen. Das Waſſer it indeß, da der Eisgang oberhalb dez Sirauch⸗ 
wehres einen günſtigen Verlauf genommen hat, bereits wieder gefallen. 


e. Löwenberg, 23. December. [Zur . ] Die Volkszäh⸗ 
lung hat für hieſige Kreisſtadt, ſowie für die Umgegend eine Abnahme 
der Bevölkerung herausgeſtellt. Die Zahl der ortsanweſenden Bevöl⸗ 
kerung betrug 5205, davon auswärts wohnend 80 Perſonen, dagegen 53 Zahl 
der auswärts abweſenden Perſonen, mithin ortsangehörige Bevölkerung 
5178 Perſonen mit Inbegriff der Garniſon. Dieſe 5205 Individuen bewohnen 
440 Wohnbäuſer mit 1305 Haushaltungen. Die Zählung des Jahres 1871 
ergab ohne Garniſon 4788. Rechnet man auf die Garniſon wenigſtens 500 
Perſonen damals, ſo erhalt man 5288, mithin mehr als jetzt die Bevölkerung 
beträgt. Man tröſte ſich hier mit dem Nachbarſtävicken Liebenthal, für welches 
folgende Zahlen maßgebend ſind. Die dortigen 779 Perſonen männlichen und 
1066 weiblichen Geſchlechts, zuſammen 1845 Perſonen, bewohnen 265 Wohn⸗ 
bäuſer mit 441 Haushaltungen. Die Einwohnerzahl hat ſich gegen 1871 
vermindert um 42 Perſonen. — Das dies jährige Abiturienten⸗Examen im 
katholiſchen Schullebrer⸗Seminar in Liebenthal u zum erſten Male ſtatt 
unter dem neuen Provinzial⸗Schulrath Herrn Halama. Die 24 Craminanden 
baben gut beſtanden. Die darauf folgende Prüfung der angemeldeten 26 
Präparanden hatte das Ergebniß, daß 24 die A Aufnahme ins Seminar ge⸗ 
währt werden konnte, dagegen hatten ſich zwei in letzter Stunde noch zu an⸗ 
deren Berufsarten entſchloſſen, und waren daher zurückgetreten. 


Woblau, 26. December. [Tagesbericht.] Am 1. Weihnachts- 


er vorher Frag Ein Weihnachtsgeſang eröffnete und ſchloß 
ſeiner Braut die goldene Uhr nebſt Kette im Werthe von 180 Mark, die 


ſollten. Am 4. Decbr. beider Confeſſionen mit einer reichlichen Weihnachtsbeſcheerung beglückt. 
— wie bereits mitge⸗ 58 Kinder erhielten dauerhafte Schuhe, 
theilt, — perließ der Elende in Altenburg das getäuſchte Mädchen, daſſelbe] Tücher; Alle noch einen Weihnachtsſtollen, 


die übrigen Hemden, Schürzen, 
Schreibmaterialien und Pfeffer⸗ 
die Feier. Diaconus 

Sinz hielt die Anſprache und wurden am Schluß die auf dem Chriſtbaum 
vorhandenen Sachen vertbeilt. Auch der hieſige Frauen⸗Verein hat ver⸗ 
ſchiedene ſelbſtgefertigte Kleidungsſtücke an arme Kinder vertheilt und 
Veteranen wurden aus der Kreis⸗ ⸗Communalkaſſe mit je 1 Thlr. bedacht. 
— Eine Holzvertbeilung an die Stadtarmen iſt jetzt ebenfalls erfolgt. — Die 
beiden Seitenflügel unſeres neuen Gymnaſitalgebäudes find bereits mit 
Schiefer gedeckt und das Hauptportal in der Mitte vorläufig mit einem Noth⸗ 
dach von Flachwerk verſehen worden. 


* Jauer, 27. December. [Theaterbefud. Weihnachtsbe—⸗ 
ſcheerungen.] Der Beſuch unſeres Stadttheaters iſt in der letzten Zeit 
ein ſehr reger, was um ſo erfreulicher iſt, als die Bürgerſchaft dadurch zu 
der Anſicht gelangt, daß die Commune die bedeutenden Opfer für die Ein⸗ 
richtung des Theaterlocales nicht umſonſt gebracht bat. Die Geſellſchaft 
gefällt durch ihre Leiſtungen und ihr gan⸗es Auftreten ſehr gut, und err 
Blume wird ſicher durch die ſtattgefundene Herabſetzung der Preiſe feine 

Rechnung finden. Die in voriger Woche ſtattgefundenen Weihnachts⸗ 
beſcheerungen für Schulkinder zeigen das überraſchende Reſultat, daß im 
Ganzen über 500 Kinder meiſt recht reichlich mit Kleidungsſtücken, Lern⸗ 
mittel, Semmel, Pfefferkuchen, Wachs und dielen anderen nützlichen und 
angenehmen Dingen beſchenkt worden ſind, und zwar 80 im Frauenverein, 
155 in der evangeliſchen Volksſchule, 180 in der katholiſchen Stadtſchule, 111 
in der Arbeitsſchule, die übrigen in der Erziehungsanſtalt von Frl. A. Groß⸗ 
mann, in der Vorſchule des Gymnaſiums und durch Baron v. Kaltenborn. 
Die Mittel dazu ſind, außer in dem letzten Falle, zumeiſt durch freiwilli : 
Dr aufgekommen, und haben ſich mehrere Wohlthäter durch recht rei 
liche Gaben ausgezeichnet. 


A Schweidnitz, 27. December. [Vacanzen im Schulamte. — Zur 
Volkszählung.] Von den drei Vacanzen, welche im Laufe eines Viertel⸗ 
jahres an der ebangeliſchen Stadtſchule entſtanden, ift die eine durch definitive 
Wiederbeſetzung der Stelle behoben. Die Wiederbeſetzung der zweiten ſteht 
in naher Ausſicht. Zwei Lehrer, welche nach abgelegter Probe hierher ber 
rufen waren, hatten wieder abgeſcrieben. Auch der Lehrer, welcher für die 
neubegründete Stelle an der höheren Töchterſchule gewählt war, hat ſich 
nachträglich zur Annahme der Wahl nicht bereit erklart. Von den drei Leh⸗ 
rern der Volksſchule, welche ihr hieſiges Amt aufgegeben, hat nur einer ander⸗ 
wärts ein Lehramt angenommen, die beiden andern ſind in andere Wirkungs⸗ 
kreiſe übergetreten. — Bei der am 1. d. Mts. vorgenommenen Volkszählung 
waren 796 bewohnte Gebäude (außer zahlreichen Hinterhäuſern), 18 noch un⸗ 
bewohnte Gebäude und 30 Anſtalten dorhanden. Die Zahl der Haushal⸗ 
tungen belief ſich auf 4345. In denſelben befanden ſich, das Militär mit⸗ 

gerechnet, 9923 männliche und 9598 weibliche, zuſammen 19.521 Perſonen. 

Dazu treten noch 208 ortsangeſeſſene Einwohner, die ſich 115 Zeit der Zäh⸗ 
lung anderwärts aufgehalten haben, wogegen wiederum in Abzug zu bringen 
ſind 371 Perſonen, welche am 1. December hier anweſend waren, aber in 
unſerer Stadt nicht im Heimath haben. Das Zahlenderhältniß der Confeſ⸗ 
ſionen ſoll noch feſtgeſtellt werden. 


© Noſenberg, 26. December. [Kreis ⸗Lehrer⸗ Bibliothek. — 
Weihnachtsbeſcheerung.] Mit der Ausführung der von der Regie⸗ 
rung zu Oppeln bei den diesjährigen Haupt⸗Lehrer⸗Conferenzen in Anres 
gung gebrachten Gründung von Kreis⸗Lehrer⸗Bibliotheken zur Erleichterung 
und Förderung der Fortbildung der Lehrer iſt hierorts bereits begonnen 
worden. Das zur Erledigung dieſer Angelegenheit gewählte Comite trat 
kurz vor den Feiertagen unter dem Vorſitz des Kteis⸗Schulen⸗Inſpectors 
Schrein zu einer Berathung reſp. Beſchlußfaſſung hierüber zuſammen. 
Das Ergebniß derſelben beſtand in Beſtimmungen über die Aufbewahrung, das 
Ausleihen und die Rückgabe der Bibliothekbücher und der aus dem bereits 
disponiblen Fond anzuſchaffenden päbanalichen Werke. Angeſchafft wurden 
Brehm's Thierleben r 3 Bände), Grube's geogvapbülche Bilder 
5 Bände) und die 1 der pädagogiſchen Werke von Kellner und 
Kehr beſchloſſen. Da dieſe Bibliothek gegen ein mäßiges Leihgeld auch 
Nichtlehrern zu Gebote ſtehen ſoll, ſo dürfte dieſelbe wohl bald ein nicht zu 
1 res Mittel zur Förperung allgemeiner Volksbildung werden. — 
Den Tag vor dem heiligen Chriftabend fand im Saale „Zum weißen Adler“ 
die Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder aller Confeſſionen unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung ſowobl der Geber als auch der Empfänger und deren 
n ftatt. Vorträge und Geſänge der Kinder, wie auch entſprechende 
Anſprachen der Geiſtlichen beiier Confeſſionen erhöhten den Eindruck, welchen 
den feſtlichen Act des Wohlthätigkeitsſinnes der bieſigen Bewohnerſchaft auf 
alle Anweſenden machte. Von dem Verein der Kaufleute wurden 22 Kna⸗ 
ben mit warmen Anzügen, Schuhwerk, Strietzeln, Aepfeln und Nüſſen und 
von dem katholiſchen Frauenverein 42 Mädchen in derſelben Weiſe be⸗ 
ſchenkt. Während in früheren Jahren dieſe Weihnachtsbeſcheerung gewohn⸗ 
heitsgemäß confeſſionell getrennt zu verſchiedener ——Ar.....xx x ße und an verſchiedenen 
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und an dieſem Mädchen. Darum ſtirbſt Du hier und vor ihren 
Augen!“ Blitzſchnell greift der Graf nach ſeiner Piſtole, aber raſcher 
iſt der Waſſilj, ſchießt und trifft. Eine tödtliche Wunde durch die 
Lunge, aber noch hat der Graf die Kraft, ſeine Piſtole abzudrücken. 
Aber blitzſchnell ſpringt der Woftech vor und deckt feinen Bruder, 
ſeinen Abgott, mit dem eigenen Leibe. Und ſo trifft ihn des Grafen 
Kugel in das Hinterhaupt und er wirft ſich noch einmal, wie ein 
Kreiſel, in der Luft herum und bricht todt zuſammen. 

Im Dorfe ahnt keine Seele, was bei den „drei Buchen“ ge⸗ 
ſchehen. Wir ſitzen in der Schänke, tanzen, trinken, kommen heim. Da 
klopft es uns aus dem erſten Schlaf heraus — es iſt der Jasko, er 
ruft angſtvoll hinein: „Iſt nicht meine Kaſta bei Euch?“ — „Nein!“ 
Wr ſchlafen wieder ein. Da — gegen die zweite Morgenſtunde mag 
es geweſen ſein — der Mond ſcheint hell, da klopft es wieder, ſehr 
fark. Wir erwachen zugleich, mein Vater und ich. „Oeffnet! ich bin's, 
die Kaſia!“ Aber es iſt nicht ihre Stimme, ſondern eine fremde, ſelt⸗ 
ame Stimme, rauh und zitternd. Ich öffne — es iſt doch die Kaſia. 
Wankend tritt fie herein und wie ich Licht mache — Jeſus! was iſt 
das für ein Geſicht! — Wie eine lebendige Leiche war fie anzuſehen, 
wie eine junge Greiſin. Wir bekreuzen und — das Wort bleibt und in 
der Kehle teten. Sie aber ſagt zu meinem Vater: „Onkel Fedko, weil 
Du der Richter biſt ... Bei den „drei Buchen“ liegt tobt der Woſtech, 


, durch eine „Rugel des Grafen Kaver, und der Graf aver flirbt feit vier 


| 
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den „drei Buchen“. 


Stunden durch eine Kugel des Waſſilj. 
Grafen Pferd fortgeritten in die Berge, 
Und ich ſage es erſt jetzt, ſonſt hätte der alte Graf den Waffilj noch 
eingeholt oder dem Xaver das Sterben fanfter gemacht, und es durfte 
nicht fein. Und das iſt Alles!“ Und preßt die Hände flach an die 
Schläfe und ſchweigt. 
Wir ſiehen ſtarr. Aber dann raffen wir 
geben das Mädchen unſeren Weibern, 


Und der Waſſilj iſt auf des 
ein Hajdamak“) zu werden. 


uns auf, über⸗ 

eilen mit un eren Knechten zu 

Der Mond leuchtet noch hell genug. Da liegt 

der Wojtech, iſt ſchon ſtarr. Aber im Grafen iſt noch ein Funke 
Leben. Und wie ich fein Haupt erhebe und auf meine Knie bette, 
ſchlägt er noch einmal die Augen auf. „Rettet!“ flüſterte er, „ich 
— muß — leben!“ Und athmet tief auf und ftirbt. 

Wir tragen die Leiche hier unter die Linde, mein Vater läßt die 
Gemeinde berufen. „Man muß den Grafen benachrichtigen“ ſagt er. 
Aber da kommt Fackelſchein durch die Nacht, es iſt der alte Pole mit 
ſeinen Knechten; das Gerücht war ſchon ins Schloß gedrungen. Un⸗ 
heimlich war der Agenor immer, ein rieſiger Mann mit einem dunk⸗ 

len Geſichte, das niemals lachte und kurzen, weißen Haaren, aber ſo 

Das Wort ist unüberſetzbar; es bat im Laufe der Geſchichte dieſes 

a Volkes * e ol - a und Sara gewechſe I ee be 
deutet es beiläufig einen Auswürfling der Eb — der fü kin in die Berge 
ſchlägt und da — gleichviel durch welche Mittel — 3 Er 

er 


furchtbar ift er nie geweſen, wie da. Er tritt zur Leiche, ji ſeine Augen 
ſind ſtarr und wir ſehen, wie ſich ſein Haar vor Entſetzen empor⸗ 
ſträubt, ganz deutlich wie Stacheln, ich habe nur noch einmal Aehn⸗ 
liches geſehen, 1. einem Verbrecher vor dem Tode. .. Dann fragt 
er kurz, ganz heiſer: „Wer iſt der Mörder?’ 

Alles ſchweigt. 

Alles ſcweigt aber da reißt ſich die Kaſia von den Weibern los, 
die fie zurückhalten wollten. „Nicht der Mörder,“ ruft fie, „ſondern 
der Rächer!“ Und erzählt Alles, Alles. Und der alte Mann 


nickt fortwährend wie eine Maſchine, als wäre er einverſtanden mit 


jedem Wort. 

Dann rafft er ſich auf. 
Knechten zu. 
bringt, bekommt zehn Gulden. 
ich ihn henken kann, wird ein reicher Mann, beim ewigen Gott, 
reicher Mann. Und Ihr, Ihr Bauern, — wer bilft uns jagen ?“ 

Wir rühren uns nicht. Nur einige Knechte eilen fort. 

„Schufte!“ knirſcht der Graf, „das Schweigen werdet Ihr einſt 
bejammern.” Und dann wieder: „Bauern, wer hilft?“ 


Hat der Mörder nach dem Geſetze gefragt? Nein! wie der Frevel 
war, ſoll die Vergeltung ſein.“ 

Und er wendet ſich zum Gehen. Da aber trete ich an ihn heran 
und ſage ihm: „Herr das Mädchen wird nicht auf's Schloß und Du 
wirſt ſie nicht henken laſſen!“ Und die Gemeinde hinter mir: „Nein, 
wir dulden es nicht!“ 

Der Graf ſchaut mich an und wie ich in ſein Geſicht ſehe und 
dieſen Blick aushalten muß — — zehnmal lieber ſtünde ich einem 
Bären gegenüber. Aber ich faſſe mein Herz und ſpreche weiter: 
„Wir dulden es nicht und wollen lieber unſer Blut laſſen, ehe wir 
es dulden. Nicht etwa wegen des Geſetzes. Recht haft Du, gnädig⸗ 


„Keine Minute verloren!“ ruft er feinen|fter Herr, daß das Geſetz mit dieſer Sache nichts zu thun gehabt hat 
„Sattelt die Pferde, dem Waſſilj nach. Wer ihn todt!] bisher, und daher auch nichts zu thun haben kann für die Zukunft. 
Aber wer ihn lebendig einliefert, daß] Mit einem und demſelben Löffel fol man die Suppe zu Ende effen.. 
ein] Und hier hat bisher nur das Recht gewaltet, 


das blulige Recht. 
Alſo auch Recht in Zukunft. Und nach dieſem blutigen Rechte, Herr, 
haſt Du nichts mit dem Mädchen zu thun. 

Er ſchwelgt noch immer und blickt nur wild um ſich. Plötzlich 
tritt er an ſeinen Jäger heran und reißt ihm die Piſtole aus dem 


Keiner regt ſich. Denn wir waren nur armſelige Bauern und Gürtel. 


Alle haben wir gezittert in jener Stunde und auch mancher arge 


Schuft war unter und, aber fo ſchuftig war doch keiner, um, ſelbſtſ fällt das Deinige. 


„Du wirſt nicht ſchießen, Herr“, ſage ich. „Denn für mein Leben 
Sieh Dir die Leute an, Herr, ſchieße nicht! Höre 


ein Ruthene, einen Ruthenen an den Galgen zu liefern, welcher einem ka an, Herr! Rache und blutiges Recht war bisber in dieſer Sache 


Polen gegeben, was er um ihn verdient. 
Der Graf ſagt nichts mehr. 
die Metze und aufs Schloß mit ihr.“ 


Aber wie fie die Kaſia binden wollen, ſtürzt mein Vetter Jasko Tod gelockt — die Rechnung iſt aus. 
„Gnade, Herr!“ ſchluchzt] das Herz zerſtampft und der Waſſilf dem Xaver das Herz durchſchoſſen, 
Herr! vielleicht iſt auch dieſe Rechnung aus. 
Dein! der Woftech liegt, todt und ſtarr, und daß der Waffilj fortan leben 


vor und wirft ſich dem Grafen zu Füßen. 
er. „Zertritt mich nicht noch mehr, als ich nun ſchon bin. 
wie ein Berg liegt ja ſchon ohnehin das Elend auf mir. 


Todter wird Dir nicht mehr lebendig, aber mein Kind wird mir nicht muß, wie ein wildes Thier. 


mehr rein und glücklich! Laß' es genug ſein, Herr!“ 


d fo ſoll es bleiben. Der Graf Xaver hat das Mädchen zerſtampft, 


Nur noch zu den Knechten: „Bindet 25 ich dieſe Blume hler — ich ziehe den Fuß zurück, die Blume 


bleibt beſchmutzt und gebrochen. Dafür hat das Mädchen ihn in den 


Der Xaver hat dem Waſſilj 
Bedenke übrigens, daß hier 


Bedenke das, ich wiederhole: vielleicht 


tft auch dieſe Rechnung aus! Aber ich miſche mich da nicht hinein. 


Der Graf ſtößt ihn mit dem Fuße zurück, keine Wimper zuckt ihm 55 wehren Dir nicht, jage dem Waffilj nach, tödte ihn, wenn Du 


dabei. „Bindet ſie!“ 

Da tritt mein Vater vor und zieht den Hut tief ab. 
mögendſter Herr! weil ich der Richter bin .. . es iſt meine Pflicht 
— was willſt Du mit dem Mädchen?“ 

Da fährt der Graf furchtbar auf: 
„was wagſt Du es, mich anzubellen?! . 
will? Ich brauche es Dir nicht zu fagen! 
rühmen dürfen, ihr Hunde, daß ich 
Metze. 
ſie ſoll es wenigſtens mit ihrem erbärmlichen Leben büßen 


kannſt. Jedoch dies Mädchen iſt geſtraft genug und ihr geſchieht 


„Hochver⸗ nichts mehr, ſonſt — möge Gott uns Allen gnädig ſein!“ 


Und Gott war uns gnädig, dem Grafen und mir. Denn als 


er die Piſtole auf mich anlegte und losdrückte, da verſagte der Schuß. 
„Altes Hundsblut!“ ruft er, Da er fünf Schritte entfernt von mir hg fo wäre es wohl fonft 
„Was ich mit dem Mädchen meine letzte Minute geweſen. 


Aber ihr ſollt euch nicht 
es euch geheblt! 1 If ch bi er, „der Mensch hier entgeht Ihrer Rache nicht, aber der Mörder ent⸗ 
Sie hat dies herrliche Leben heimlückſch in den Tod gelockt 


Der Jager fiel dem Raſenden in den Arm. „Herr Graf“, rief 


flieht“ ... Das brachte den alten Agenor wieder zur Beſinnung. 
Er warf ſich auf ſein Roß und jagte mit den Knechten fort, dem 


„Herr Graf“, ſagt mein Vater, „das darfſt Du nicht thun! — [Waſſilj nach, gegen die Berge, immer der Sonne entgegen. 


es wäre gegen das Geſetz.“ 


„Das Geſetz!“ ſchreit er auf. „O, ihr feigen, 


feigen Beſtien' 
Jetzt wäre Euch das Geſetz gut genug, ſich dahinter zu verſtecken · 


Aber wir waren noch lange, lange nicht mit ihm fertig . .. 
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* von dem Herrn Paſtor in ſeiner Anſprache als ein recht erfreuliches 


berborgeboben wurde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 28. December. 


Courſe 63%. 


1 reichiſche Noten. 


Die Prolongation iſt faſt beendet, Stücke ſind reichlich vorhanden und 


Deeportſätze werden Heiner; man zahlte für Creditactien %, Lombarden 1%, 
Franzoſen 1½ M. Leihgeld. 


5 Breslau, 28. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
a Kleeſagt, rothe ruhig, ordinäre 40—43 Mark, mittle 46—49 Mark, feine 
51—53 Mark, hochfeine 55—57 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
Anbverändert, ordinäre 43—49 Mark, mittle 53-59 Mark, feine 63—68 Mark, 
bHochfeine 70—75 Mark pr. 50 Kilogr. 
A: Roggen (pr. 1000 Kilogr.) bebauptet, gel. — Ctr., pr. December 148,50 
2 Mark Pr., December⸗Januar 148,50 Mark Br., Januar⸗Februar —, April: 
* Mai 153 — 152,50 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Jult —. 
iv Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gef. — — Etr., pr. lauf. Monat 191 Mark 
Br., December⸗Januar —, pri ⸗Mai 195 Mark bezahlt u. Gd., Mal⸗Juni —. 
8 Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Eir.. pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 
3 Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 500 Ctr., pr. lauf. Monat 168 Mark Br., 
December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 160 Mark Gd. 
sap (pr. 1000 ar) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 
Ye. üböl (pr. 100 Kilogr.) Hill, get. — — Ctr., loco 69 Mark Br., pr. 
December 68 Mark Br., December⸗Januar 66 Mark Br., Januar ⸗Februar 
66 Mark Br., Februar⸗März —, Aoril:Mai 67 Mark Br., 66,50 Mark Gd., 
Mai Juni —, September⸗October 64 Mark Br, ; 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) ruhig, get. — Liter, loco 41,50 Mark 
bezahlt u. Br., 40,50 Mark Gd., pr. December und December⸗Jannar 42 Mark 
Gb., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 35,1020 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni 46 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗ 


5 September —. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 38,01 Mark Br., 37,10 Gd. 
Zink ſehr feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 
1 
U 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Rapporte. 
Brieg, 28. Decbr., eye 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 17 Fuß 
11 Zoll (5,62 Meter), am Unterpegel 12 Fuß — Zoll (3,76 Meter). 
I. Breslau, 28. Dec. [Breslauer Actien⸗ Bierbrauerei] In der 
m unter dem Vorſitz des Banquier Jul. Schweitzer abgehaltenen General: 
ſammlung gelangte zunächſt der Geſchäfts bericht pro 1875 zum 
Vortrage. Derſelbe bezeichnet das abgelaufene Geſchäftsjahr als ein in ſeinen 
Neſultaten günstigeres, wenn es auch der gehegten Hoffnungen nicht, voll: 
ſtändig entſprochen hat. Auf der gegenwärtig erlangten Geſchaſtsbaſts ſei 
eine weitere Entwickelung und künftig dauernde Proſperität zu erhoffen, da 
ſſich ſowohl der Abſatz des Bieres gegen das Vorjahr bedeutend gehoben, als 
= 8 die finanziellen Verhältniſſe der Geſellſchaft conſolidirtere geworden ſeien. 
du 


as auf den Grundſtücken noch haftende kündbare Hypolheken⸗Capital iſt 
diurch ein mit der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Actienbank getroffenes Abkom 
men in unkündbare, ſich amortiſirende Hypotheken umgewandelt worden. 
Bezüglich der Einzelheiten des Betriebes wird berichtet, daß im verfloſſenen 
Jahre 17,659 Hkl. Bier gegen 15,276 HE. des Vorjahres gebraut und 17,357 HH. 
gegen 14,281 Hkl. des Vorjahres verkauft worden ſind. Verkauft wurden in dem 
Eigenen Ausſchankslocalen 2467 Hkl., im Flaichenverkauf und Ausſchrot 
14,889 Hkl. Für Nebenproducte wurden 18,155 M. eingenommen. Das 
Bier⸗Couto ergab einen Ueberſchuß von 94,999 M., das Ausſchank⸗Conio 
39318 M., das Grundſtück⸗Contd 2801 M., er 125,274 M. Hiervon geben 
aal auf Unkosten 98,283 M., ſodaß 27,021 M. verbleiben, von denen 7500 M. 
dem General⸗Abſchreivungs⸗Conto zugeführt und um den Reit von 19,521 M. 
die noch beſtehende Unter⸗Bilanz in obe von 72,493 M. verringert werden 
* — daß das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto noch mit 52,971 M. belaſtet 
bleibt. Die vorgelegte Bilanz ſchließt in Activa uno Paſſiva mit 2,092,821 
Mark ab: Dieſelbe wird demnächſt in den Geſellſchaftsblättern veröffentlicht 
werden 
Degen den Geſchäſtsbericht wurde nichts zu erinnern gefunden und die 
Bilanz genehmigt. 5 5 ; 
* Auf Frund des von den Reviſoren erſtatteten Reviſionsberichtes wurde 
den Vorſtanden Decharge ertbeilt. Brei. 

Bon den bisherigen Mitgliedern des Verwaltungsrathes ift Director 
Wiesner geſtorben und Brauereibeſitzer Oratmweil- Berlin ausgeſchieden. 
Die General⸗Verſammlung beſchloß, die Zahl der Verwaltungsratbs⸗Mit⸗ 
glieder vorläufig auf 7 zu beſchränken, und demgemäß nur eine Neuwahl 
porzunehmen. Gewählt wurde einſtimmig Director B. Dambitſch; zu 
ur Rechnungs⸗Reviſoren für das nächſte Jahr wurden die Herreu Schmell 


1 


4 


» 


ö INT eſchäft der deutſchen Schäfereiwollen zu berichten. — Faſt ausſchließlich nach 


* 


alte ſchwere vorjährige Hinterpommern 15 etwas unter 60 Thlr. ver⸗ 
1 Von fabrikmäßig gewaſchenen deutſchen Wollen bezog das Inland 
eva 100 Ctr. zu unveränderten Preiſen, während in Landwollen und Locken 
noch unweſentlichere Quantitäten abgeſetzt wurdeu. In feinen Gerberwollen 
wourden die friſch gearbeiteten neu an den Markt gekommenen Partien zu 
den früheren Preiſen don 45—47 Thlr. nach Sachſen und u leicht 
begeben, während in allen geringen Gattungen ſich kein rechter Abzug ein⸗ 
ſiellen wollte. Vom bieſigen Kapwolllager wurden noch etwa 100 Ballen 
hach der Lauſitz zu unveränderten Preiſen verkauft. Die Zufuhren waren 
ſehr unbedeutend und konnten, wie ſchon ſeit langer Zeit, den Abzug nicht 
R erſetzen Der Lagerbeſtand am Platze wird bei Schluß des Yabres 1875 
auf etwa 22,000 Ctr. Schäfereien deutſcher Rückenwäſchen aller Qualitäten 
geſchätzt, während in Pommern und Preußen faſt keine Beſtände mehr vor⸗ 
handen, alſo Zufuhren von dieſer Seite nicht zu erwarten find und nur in 
Mecklenburg und der Provinz Poſen noch etwa 10,000 Etr. lagern ſollen. 
D Dieſer geſammte Beſtand, welcher noch auf 5 Monate bis zur neuen 
Wollſchur ausreichen muß, würde bei den kleinen Vorräthen dieſes Products 
in allen Branchen der Fabrikation nicht genügen, wenn nicht ungewaſchene, 
füabrikmäßig gewaſchene und Kapwollen den Conſumenten als Ausbülſe die⸗ 
I neu würden. — Dieſem Umſtande iſt es auch wohl beizumeſſen, wenn man 
trotz dieſer günftigen Lage des Artikels nur an Beſtändigkeit der Preiſe für 
gut behandelte Wolle glaubt, dagegen mangelhaft conditionirte wie verzüch⸗ 
tete Schäfereien ſehr vernachläſſigt ſieht und dieſe nur durch weitere Conceſ⸗ 
ſionen an die Käufer zu placiren hofft. (N. 3) 


Drten geſchab, batte diesmal eine völlige Vereinigung ſtattgefunden, 7 — 
en 
des friedlichen und einigen Zuſammenlebens in confeſſioneller Beziehung 


[Von der Börfe) Das Gefhäft war 
an der heutigen Börſe wiederum ſehr gering, die Stimmung Anfangs feſt, 
im Verlaufe ſtark ermattend. Die geſtrigen Abendbörſen waren der Ber⸗ 
liner Hauſſetendenz nicht gefolgt, hatten aber noch leidlich feſt geſchloſſen und 
in Parität zu dieſen auswärtigen Abendcourſen eröffnete die heutige Börſe 
für Creditactien à 346. Bei geringen Umſäͤtzen wurden die Offerten 
mach Eintreffen der Berliner und Wiener Anfangscourſe dringender, jo daß 
Creditactien 313 offerirt ſchließen. Auf Lombarden wirken die nunmehr 
ſchwebenden Trennungs⸗Unterhandlungen, denen wohl das Avanciren des 
* Courſes von geſtern 197 auf 202 heute zu danken iſt; ſchließlich trat auch 
für Lombarden eine Abſchwächung bis 200% ein. Franzoſen ohne Umſatz. 
Auch Laura⸗Actien hatten ſehr ſchwachen Verkehr bei unverändertem 
Eiſenbahnactien bei recht geringem Geſchäft wenig ver⸗ 
ändert, nur Oderufer notiren eine Kleinigkeit beſſer. Von Banken gilt 
daſſelbe, kaum nennenswerthe Umſätze bei ſaſt unverändertem Coursſtand. 
Fonds leblos, Valuten unverändert bei größerem Begehr für öſter⸗ 


3 Berlin bat alle vereideten Makler durch Circular angewieſen, in der 
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ine friſche Hofftallbutter für ort in Frage. Preiſe 
neuerdings etwas höher, indem von M. 128400 bezahlt wurden, ältere 
Qualitäten dagegen nur mag: gefragt und Preiſe bei kleinen Umſatzen 
nominell. Finnl. flau. Holſt. Stallbutter 127 — 150, Meckl. do. 124—150, 
Dän. und Schlesw. do. 124 — 150, Holſt. Stoppel⸗ 120 —148, Mecklenb. do. 
116 142, Dän. und Schlesw. do. 116—142, Finnländ. 96—104. Schmalz. 
Preiſe blieben feſt und unverändert, bei verhällnißmäßig guten Umſätzen. 
Hamb. M 67—78, Amerik. 64—65 per 100 Pfd. Speck. Hamb. 75 
per 100 Pfd. Schinken ſtill. Weſtph. 90—93 per 100 Pfd. Käſe. Holländ. 
65—86 per 100 Pfd. 

Poſen, 27. December. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Froſt. — Roggen (or. 1000 Kilogramm) feſt. Gekündet — 
Cr. Kündigungspreis 151, December 151 G., December - Januar 151 
G., Januar ⸗ Februar 152 bez. n. G., Februar⸗März 153 bez. u. G., 
März⸗April 154 B. u. G., Frühjabr 154 bez. u. B., April⸗Mai 154 G. 
Mai⸗Juni 155 bez. u G., Juni⸗Juli 156 B. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 
Liter & feſter. Selündes — ir. Kanmgungspreis 42,3, December 42,3 
bez. u. G., Januar 1876 42,6 bez. u. G., Februar 43,3 bez. u. G., März 44,2 
bez. u. B., April 45,1 bez. u. G., April⸗Moi 45,5 G., Mai 46 bez. u. G., 
Juni 46,9 bez. u. ©, Juli 47,8 bez. u. B., Auguſt 48,8 G. — Locs 
Spiritus obne Faß —. 


Berlin, 27. Dec. [Viehmarkt] Es ſtanden zum Verkauf 1718 Rinder, 
4575 Schweine, 1012 Kälber, 3215 Hammel. — Der direct nach den Feſt⸗ 
tagen ftatifindende Markt verläuft zwar immer fehr ſtill und leblos, in die⸗ 
ſem Jahre war dies indeß, durch die allgemeine Geſchäftsſtille hervorgerufen, 
mehr wie je der Fall. Die Exporteure waren nur in ſehr geringer Anzahl 
erſchienen, und der locale Bedarf war faſt gleich Null, ſo daß bei ſehr lang⸗ 
ſamem Geſchäft überall verhältnißmäßig viel Ueberſtand verblieb. — Rinder 
I. Qualität erzielten als höchſten Preis 57, II. 39-42, III. 32—35 Mark 
per 100 Pfund Schlachtgewicht. — Bei Schweinen wurden einzelne ganz 
feine Stücke mit 60 Mark bezahlt, der Durchſchnittepreis ſtellte ſich je nach 
Qualität auf 54—58 Mark per 100 Pfund Schlachtgewicht. — Die Verkäufer 
von Kälbern mußten ſich mit niedrigen Mittelpreifen begnügen. — Für 
Hammel zeigle ſich gar kein Begebr, die wenigen Stücke, die überhaupt 
loszuwerden waren, mußten nach Ausſage der Händler unterm Einlauf fort⸗ 
gegeben werden, ſo daß ſich ein maßgebender Preis nicht feſtſtellen läßt. 


Wien, (St. Marx), 27. Deebr. [Schlachtviehmarkt.] Die größeren 
Zufuhren minderer Qualitäten aus Beſſarabien im Zuſammenhalte mit den 
ſich immer fühlbarer machenden geringen Conſumanſprüchen gaben dem heu⸗ 
tigen Markte ein ziemlich unfreundliches Gepräge und waren es hauptſächlich 
auch nur geringere Sorten, welche am meiſten ins Mitleid gezogen wurden, 
während beſſere Waare von der flauen Strömung zum größten Theile ver⸗ 
ſchont und im Preiſe ziemlich behauptet blieb. Die Zufuhren beſtanden aus 
1392 Stück ungariſchen, 737 Stück galiziſchen und 317 Stück deutſchen, zu⸗ 
ſammen 2446 Stück Ochſen. Man bezahlte ungariſche Maſtochſen von fl. 29 
bis fl. 31, galiziſche Maſtochſen von fl. 26—29. Weide ⸗Ochſen ſehr gedrückt 
und zu fl. 23—25 per Eir. angeboten. Deutſche unverändert und war mit 
fl. 29— 31,50 anzukommen. 


Schleſiſche Vereinsbank] Die Schleſiſche Vereinsbank ſchreibt mit 
Desug auf den Beſchluß der Generalverſammlung bezüglich des Rückkaufs 
von 10,000 Stück Int rimsſcheinen eine Submiſſion aus, nach welcher ihr 
bis zum 5. Januar Offerten zu machen find. Die näheren L 
dieſes Submiſſionsverfabrens, ſowie eine Bekanntmachung des Bankhauſes 
E. Heimann, welches die gegen Einlieferung der Stücke auszugebenden, am 
31. December 1876 zahlbaren n zum vollen Zuſchlags⸗Courſe 
beleiht, ſind im Inſeratentheil enthalten. (Vergl. Inſerat.) 


Poſener neue vierprocentige Pfandbriefe.] Die Einlöſung der am 
2. Januar fälligen Coupons erfolgt von beute ab hier in Breslau bei dem 
Bankhauſe Oppenheim und Schweitzer. (Vergl, Inſerat.) 


[Der Discont der Bank von England.] Nach dem Londoner „Cco⸗ 
nomiſt“ dürfte eine baldige Erhöhung des Disconts der Bank von England 
nicht unwahrſcheinlich ſein. Das genannte Finanzblatt erkennt an, daß ein 
exceptionelles Rüditrömen des Geldes aus der Provinz biöber der Bank es 
ermöglicht babe, ſich einigermaßen in ibrer Poſition bei dem niedrigen Zins⸗ 
fuße zu behaupten, obgleich Deutſchland für die Zwecke ſeiner Münzreform 
immer neues Gold aus dem engliſchen Markte entnehme und auch der mit 
dem Ankaufe der Suczcanal⸗Actien in einigem Zuſammenbange ſtehende Me⸗ 
tallabfluß nach Frankreich noch fortdauere. Die Gefahr ſei noch nicht acut, 
aber die Bank in ihrer Poſition doch nicht mehr im Stande, ferneren plötz⸗ 


lichen Anforderungen zu genügen, zumal in wenig Wochen Gold und Noten] 


in die Provinz wieder abfließen werden. Wenn daher der Goldexport ins 
Ausland noch andauere, ſo ſei die Heraufſetzung des Disconts nothwendig. 


[Bank für Sprit- und Productenhandel (vorm. Gebr. Wrede). 
Vor Kurzem haben wir über die Ausſichten pro 1875 der Bank für Sprit⸗ 
und Productenhandel (vorm. Gebe. Wrede) berichtet und laſſen beute einen 
kurzen Rückblick über die bisherigen Erfolge dieſes Unternedmens folgen. 
Die Bank iſt gleich vielen anderen Unternehmungen im März 1872 aus 
einem Privat⸗Unternehmen und zwar aus der bedeutendſten Deuiſchen Sprit⸗ 
fabrik der Herren Gebr. Wrede hervorgegangen und erzielte bereits pro 1872 
eine Dividende von 7 pCt. im Jahre 1873 ſtellte ſich die Dividende auf 6 
pCt., im Jahre 1874 auf 7% pCt. und für das Jahr 1875 iſt der Gewinn 
bis Ende November weſentlich böher als pro 1874, fo daß auch vro 1875 
ein ſehr günſtiger Ahſchluß zu erwarten iſt. Das Fabrikat der Fabrit iſt 
das anerkannt beſte. Die Leitung des Unternehmens hat ſich in der Kriſis 
der letzten Jahre als eine ſehr ſolide und ſachgemäße bewährt. Die Bank 
iſt von nennenswerthen Verluſten ganz verſchont geblieben und hat, trotzdem 
eine wirklich günſtige Conjunctur das Geſchäft bisher nicht beguünſtigt hat, 
eine geſteigerte Rentabilität erzielt. Die finanziellen Verhältniſſe der Geſell⸗ 
chaft ſind, wie wir ſchon beim Abſchluß pro 1. Januar 1875 nachgewieſen, 
ſehr günſtig und durch die im Herbſt d. J. neu bergeſtellten Reſervoirs iſt 
die Geſellſchaft in den Stand geſetzt, das gerade in dem gegenwärtigen Se⸗ 
meſter ſehr lucrative Reportgeſchäft wahrzunehmen, was für die Bank um 
ſo mehr von bobem Werthe ift, als ſio ſich von jeder Speculation fern hält 
und die vorhandenen Beſtände und Engagements lediglich auf die ihr zuge⸗ 
gangenen Aufträge und ihre Ablieferungen im Reporigeſchäft zurückzuführen 
ſind. Man darf demnach dieſem Unternehmen auch für die Zukunft ein 
günſtiges Prognoſtikon ſtellen. 


[Minus⸗Courſe.] Die Sachverſtändigen⸗Commiſſion der RL 177 
olge 

keine ſogenannten Minus » Courfe mehr zur Rotiz zu bringen, ſondern in 

jedem Falle, wo ſich ſolche Courſe im Handel berausſtellen, der Sachverſtän⸗ 

Nane e davon Mittheilung zu machen, um geeignete Beſchlüſſe her: 
eizuführen. 


IZehn⸗Tage-⸗Tratten.] Wie man hört, wird die Reichsbank die bisher 
im Verkehr fo oft vorkommenden unacceptirten Zehn⸗Tage⸗Tratten, welche in 
den meiſten Fällen nur eine Unterſchriſt tragen, nicht mehr anzunehmen in 
der Lage fein, da fie ſich ſtreng an die Beſtimmung des $ 13 II. des Reichs⸗ 
Bank⸗Geſetzes zu halten haben wird, wonach alle von ihr zu nehmenden 
Wechſel in der Regel die Unterſchrift von drei, mindeſtens aber von zwei als 
zahlungsfähig bekannten Verpflichteten tragen muß. 


[Auction von 8 Die zweite Ullmann'ſche Auction von 
Nauchwaaren findet am 24. und 25. Januar k. in Leipzig ſtatt. Zum Ver⸗ 
kauf kemmen Biſam, Opoſſum, Skunks, Nerze, Biber ıc. 


[Der verſchwundene Nendant Pilz] Die nach öſterreichiſchen Blät⸗ 
tern auch von uns gebrachte Nachricht, daß der nach Ausführung einer großen 
Defraudaſion verſchwundene Rendant der Halle⸗Guben⸗Sorauer Eiſenbahn, 
Pilz, in einem öſterreichiſchen Dorfe entdeckt und verhaftet worden ſei, ſcheint 
ſich nicht zu beſtätigen. Bei der Verwaltung der genannten Bahn iſt von 
der ganzen Angelegenheit noch nichts bekannt und ſcheint es ſonach, als ob 
die öͤſterreichiſchen Behörden einen Mißgriff gemacht haben. 


Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, Organ 
des ae Berg- und hüttenmänniſchen Vereins,“ redigirt von 
Dr., Adol ag zu Beuthen OS., enthält in Nr. 52 vom 25. December: 
Oberſchleſiſcher berg⸗ und hüttenmänniſcher Verein: Bericht über die Vor⸗ 
ſtands⸗Sitzung. — Zolltariſtrung der Schlackenwolle. — Deutſchlands und 
Oeſterreichs Ein⸗ und Ausfuhr von Montanproducten. — Oberſchleſiens 
Koblenabſatzgebiet und deſſen Erweiterung. VII. — Centralverband der deut⸗ 
ſchen Induſtriellen. — Saarbrücken: Kohlen⸗Induſtrie. — Großbritannien: 
Montanproduction 1874. — Anzeigen. 

Die „Zeitſchrift für Gewerbe ꝛc.“ wird in ihrem demnächſt beginnenden 
XV. Jahrgange wiederum namhafte Verbeſſerungen und Erweiterungen er⸗ 
fahren. Der vierteljährliche Abonnementspreis betragt 3 Mark. Inſerate 
en zu 30 Pfennigen pro dreigeſpaltene Zeile erwünſchte Verbreitung im 

nlande wie auch im Auslande. Bei Wiederholungen wird bedeutender 


[Handelskammern von 
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Rabatt gewährt. Die „Zeitſchr. 
ten: Verwaltungen und Be 


att der Berg⸗ und H 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn.] Man ſchreibt der „Börſenztg.“ 
angeblich von hi er: r das unter eigenthümlichen Umſtänden und unter 


f. Gew. ac.” iſt insbeſondere das geleſenſte 
a amten Saleſteng. 1 


mißlichen Verhältniſſen ins Leben gerufene Unternehmen der Breslau⸗ 
80 Warſchauer Bahn (preußiſche Abtheilung), das jetzt endlich conſolidirt iſt, 


ſcheint nunmehr wirklich eine beſſere Wendung eintreten zu ſollen. Durch 
die am 10. December c. erfolgte Eröffnung der Polen: Cteuzburger Eiſendahn, 
welche die Breslan⸗Warſchauer Eiſenbahn bei Station Kempen fberkreuzt, 
reſp. durch eine Verbindungsbahn mit letzterer verbindet, iſt der Breslau⸗ 
Warſchauer Bahn, trotzdem die Eröffnung der neuen Linie in weiteren Kreiſen 
noch wenig bekannt war, ſchon in den erſten 12 Tagen ein ſolcher Verkehr 
zugewieſen worden, daß ſich allein das Transport⸗Quantum in Stückgut und 
Wagenladungen im Vergleiche zu den durchſchnittlichen Ergebniſſen des Vor⸗ 
jahres (1,900,000 Gtr.) um mebr als 20 Procent erhöht bat. Insbeſondere 
iſt nunmehr Schildberg, Oſtrowo (Kaliſch) und theilweiſe Pleſchen nebſt Um⸗ 
gegend im Verkehr mit Breslau auf die Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn an⸗ 
gewieſen und dürften dieſe Transporte allen Vorausſetzungen noch für die 
Folge der Art ſich bemerkbar machen, daß eine Zunahme des Güterverkehrs 
auf der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn um mindeſtens 25-30 Procent er: 
wartet werden darf. In demſelben Verhältniß wird wahrſcheinlich auch der 
Perſonenverkehr wachſen. Durch den neuen Verkebrsauſſchwung wird es in 
nicht allzu ferner Zeit ermöglicht werden, neben der Verzinſung der Priori⸗ 
täts⸗Obligationen von 750,000 M., eine Dividendenzahlung, ſei eine ſolche 
für die erſte Zeit auch nur mäßig, zu erzielen. 


Galiziſche Karl-Ludwig ⸗Bahn.] Das Reinerträgniß der Galiziſchen 
Karl-Ludwig⸗Gahn für das laufende Betriebsjahr wird, nach Wiener Blättern, 
auf 950,000 fl. geſchätzt. Nach Abzug der Dotation des Reſervefonds, des 
Schienen- und Fahr⸗Fundus⸗Erneuerungsfonds, ſowie des Penſionsfonds der 
Beamten, ferner der lOprocentigen Tantieme des Verwaltungsrates, dürften 
550,000 fl. an die Actionäre, ſomit eiwa 2 fl. 60 kr. als Superdibidende per 
Actie erübrigt werden. 


[Zur Erwerbung der Eiſenbahnen durch das Reich.] Die Löſung 
der Frage wegen Erwerbung der Eisenbahnen durch das Reich ſtellt man 
ſich in der Weiſe vor, daß an die Stelle der Actien Staatsſchuldſcheine mit 
einem bestimmten verhältnißmäßigen Zinsfuße treten würden. Wie die 
„Bötſen⸗Zeitung“ ſchreibt, wäre in Regierungskreiſen der Vorſchlag gemacht 
worden, auf Grund der Rente der drei letzten Jahre die Ablöfungs⸗Summe 
zu 4 pCt. zu capitaliſiren mit einer Amortiſafſon von 10 pCt. dom Rein⸗ 
erirag und die Ablöſung in an allen Staatskaſſen in Zahlung circulirbaren 
Aprocentigen Eiſenbahnſcheinen zu 1000, 500 und 100 W. mit Verzinſungs⸗ 
tabelle auf der Rückſeite jtatifinden zu laſſen. Dem in dem Gutachten der 
| Königsberg und Stettin, betreffend die Frage des 
Uebergangs der Eiſenbahnen an das Reich, geäußerten Bedenken, daß, wenn 
das ganze Eiſenbahnweſen Sache des Reiches werden würde, Bahnprojecte 
von mehr localem Intereſſe in Zukunft wenig Ausſicht auf Verwirklichung 
hätten, wird in Kreiſen, die ab und zu mit dem Reichskanzleramte Fühlung 
haben, mit der Behauptung entgegengetreten, daß die Privat⸗Eiſenbahnen 
nur eine Gewinnſpeculation der Capitaliſten ꝛc. ſeien und deshalb nur in 
ſolchen Gegenden entſtehen, wo bereits ein reicher Verkehr, bedeutende Pro⸗ 
ductions⸗ und Abſatzverhältniſſe exiſtiren, mithin die Bedingungen der 
Proſpexität und Rentabilität gegeben ſeien, während der eigentliche Werth 
des Eiſenbahnweſens darin beſtehen müſſe, die Production und den Perſonen⸗ 
und Güterverkehr gerade da zu fördern und zu entwickeln, wo dieſelben noch 
zurückgeblieben ſeien, daß aber nur der Staat in der Lage ſei, auch unpro⸗ 


ductive Linien zu banen, weil er wegen der auf dieſen ftattfindenden geringeren 


Rentabilität eine Ausgleichung durch die productiveren in feinem Beſiß bes 
findlichen Linien erwarten könne. Uebrigens wird bemerkt, daß der Präſi⸗ 
dent des Reichseiſenbahmtes in Uebereinſtimmung mit dem preußiſchen 
Handelsminiſter der Anſicht ſei, daß zwar der Staatselſenbahnbau thunlichſt 
ausgedehnt werden müſſe, daß aber die Privatinduſtrie vorläufig noch nicht 
entbehrt werden könne. 


Brieflaften der Redaction. 

Unus pro multis: Die Reſultate der letzten Volkszählung haben 
wir bereitd, ſoweit fie bis jetzt bekannt geworden, in Nr. 599 der 
„Breslauer Zeitung“ veröffentlicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Hamburg, 28. December. Der Hamburger Dampfer „Karnak“ 
von der Kosmoslinie iſt auf der Fahrt von Valparaiſo nach Hamburg 
im Smithscanal geſcheitert und verloren. Die Paffagiere find gerettet 
nach Sandypoynt an der Magellansſtraße. 

Paris, 28. December. Eine Bekanntmachung im „Journal 
officiel“ benachrichtigt die Inhaber der Obligationen der türkifchen 
Anleihe von 1863 und 1865, daß der am 1. Januar fällige Halb⸗ 
jahrscoupon mit 15 Frances und die am 27. November ausgelooſten 
türkiſchen Obligationen vom 3. Januar ab eingelöft werden. 


: (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 28. December. Der „Reichsanzeiger“ faßt die Urtheile 
der Rechtskundigen über die Strafbarkeit der Bremerhafener Unthat 
nach dem beſtehenden Strafgeſetze dahin zuſammen, daß dabei eine 
todeswürdige Strafthat nicht vorliegt; er ſchreibt, wenn man davon 
ausgehe, daß das Geſetz der gemeinſamen Rechtsüberzeugung des Volks 
Ausdruck geben ſolle, ſo werde im Hinblick auf den allgemeinen Ab⸗ 
ſcheu vor dem Uebelthäter, der um einer betrügeriſchen Speculation 
Willen Hunderte von Menſchen einem gräßlichen Tode preiszugeben 
bereit war, gefragt werden müſſen, ob das geltende Strafrecht für 
Falle, wie der Bremerhafener, auf der Höhe des öffentlichen Bewußt⸗ 
ſeins ſtehe. Werde dieſe Frage verneint, ſo ſei auch die Verpflichtung 
anzuerkennen, das Strafgeſetz mit den ſittlichen Gefühlen und der 
Rechtsanſchauung des Volkes in Einklang zu ſetzen. 

Paris, 27. December. „Temps“ veröffentlicht einen Brief Thiers, 
worin er beſtätigt, daß er die Candidatur für den Senat nur für 
Belfort acceptiren werde. Der Herzog von Aumale erklärte in einem 
Schreiben, er werde weder eine Candidatur für den Senat, noch für 
die Depuürtenkammer annehmen. 

Verſailles, 28. December. Die Nationalverſammlung ſetzte die 
Berathung des Preßgeſetzes fort und nahm mit 377 gegen 332 
Stimmen das Amendement Janze, wodurch den Verwaltungsbehörden 
die Befugniß, den Journalen den Straßenverkauf zu unterfagen, ge: 
nommen wird, an. 


Vermiſchtes. 

[Ein Beſuch bei Frau Thomas.] Im Verlage von Remmler und 
Vangerow in Bremerhaven iſt eine Broschüre erſchienen: „Die Schreckens⸗ 
kataſtrophe in Bremerhaven“, welche die Exploſton am 11. December und 
ihre Folgen ausführlich ſchildert. Dem intereſſanten Schriftchen, deſſen Rein⸗ 
ertrag für die Hinterbliebenen der Verunglückten beſtimmt iſt, entnehmen 
wir das intereſſante Capitel: „Ein Beſuch bei Frau Thomſon“. Es erzählt: 
„Unter den Briefihaften des Verbrechers, welche beſchlagnahmt worden 
waren, hatten ſich vielfach Briefe von feiner Frau befunden, die einzelne 
dunkle Redewendungen enthielten, und ſo lag denn nichts näher, als daß 
dieſe eh eben auf das beabſichtigte Verbrechen gedeutet wurden 
und nun die Meinung wach riefen, die Gattin hahe um das Verbrechen ge⸗ 
mußt. Einzelne Blätter brachten geradezu Auszüge von Briefen, in welchem 
angeblich Frau Thomſon ihren Gatten von dem beabſichtigten Verbrechen 
abzuſteden beſchwor. Dieſe Behauptungen waren fo beſtimmt, daß fte den 
Verfaſſer der vorliegenden Broſchüre veranlaßten, an competenteſter 
Erkundigungen bierüber einzuziehen. Derſelbe ließ bei der in Löhrs' Hotel 
in Bremerhaven wohnenden Dame anfragen, ob dieſelbe ihn empfangen 
würde, und machte ihr, da die Antwort bejabend ausfiel, feine Aufwartung. 
Im Verlauf des Geſprächs theilte die Dame im Weſentlichen Folgendes 
mit: Frau Thomſon erklärte, don einem Briefe, wie der von den verſchie⸗ 
denen Blättern erwähnte, nichts zu wiſſen. Sie habe allerdings mehrfach 
an ihren Mann geſchrieben; einmal habe ſie über einen in Amerila leben: 


uelle 


— — - n — 1 > — 


den Freund, der feit langerer Zeit vermißt wurde, ih geſchriebe daß fie * Nacbörſe: Gredlaclien 343, 0. Franzosen 534, 50. Lombarden] Decemb. =, per Mai —, ver Herbſt —, Raps Ye Sräbjahr — — 
i , daß Dieles Gar 201, . Dis 15 


x von ibm nichts mehr wiſſen wolle, es ſei mögli 5 eiben di „—. Discontocommandit 131, 20. Dortm. 12, 70. Laurabitte 67, 70. | Wetter: Schön. 
einem Mißverſtändniß Anlaß Ban ätte. Ueber ihren Gattten jelbit | Reichsbank —, —. 1860er Looſe . Mindener —. Glasgow, 28. December, Nachmittags, Robeiſen 64 Sh. 9 D. 
äußerte — zn nid a Age 99 3 + babe ee * 36 Sabre En 9 var Wee . 8 1 75 Courſe n e ane, rr 5 
und in Brooklyn geboren ſei, vor abren in uis kennen gelernt,] Deports nöthigten die Platzſpeculation zu größeren Realiſirungen. edit A 45 
ſich bald darauf mit ihm verheirathet und lange Jahre mit ihm in glück-] namhaft gedrückt, Bahnen wenig ſchwächer. Hervorragende Banken nach⸗ Hamburg, 28. December. Abends 8 Uhr 36 Minuten. [Abendbörſe 
licher Ehe gelebt. Derſelbe ſei gegen fie, der zärtlichſte Gatte, gegen ihre] gebend. Anlagen gehalten. Discont 2 Deports glatt, 0,80, 0,70. HA Oeſterreichiſche Silberrente 65%. Lombarden 249, —. Eredit⸗Actien 168, 


\ vier Kinder der liebevollſte Bater geweſen. Sie hätten mebrere Jahre in 
Dresden gelebt, jedoch im Sommer ſteis Reiſen gemacht. In der letzten 
Zeit, ſeit einem Jahre fait, ſei ihr Gatte jedoch gam ſonderbar geworden, 
er ſei viel von ihr entfernt geweſen, angeblich in Geſchäften, und ſie habe 


4, Comm andit X Reports. 75. Oeſterr. Staatsbahn 664, —. Anglo⸗Deutſche Bank —, —. Rheiniſche 

Frankfurt a. M., 28. Dechr, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Bahn LE Berg rk. —,—. Köln⸗Mindener Bahn —, —. auet 
Creditactien 170, —. Staatsbahn 266, 25. Lombarden 100,50. Galizier —, —. | . Laurabütte 67%. 1860er Looſe —, . Norddeutſche . Junge 
Silberrente —. Papietrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank —, —. S. —, —. Wechslerbank — Brief, nicht feſt. Glasgow 64 
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vergeblich von ihm etwas über die Art dieſer Geſchäfte zu erfahren verſucht] — Matt. . - 

— in zärtlichen aber beſtimmten Worten babe er ſie ſteis beſchwichtigt. Zu Frankfurt a. M., 28. Dechr., Nachm 3 Uhr 7 M. [Schluß ⸗Courſe.]] Frankfurt a. M., 28. Dechr. Abends — Uhr — Min. [Ubendbörfe] 
dieſem jeltiamen Weſen ſeien nun noch Geldverluſte gekommen, fie permutbe, | Defterr. Credit 169, 75. Franzoſen 266, —. Lombarden 100, 50 Böhmiſche Driginal⸗Deveſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 169,50 Oeſterreichiſch⸗ 
durch unglückliche Speculationen, und das Leben ſei immer elender für fie] Westbahn 169, 75. Eliſabelh 148,75. Galizier 179, —. Nordweſt 125, —. franzöſiſche Staatsbahn 2657 Lombarden 99%. 1860er Looſe —, — 
geworden. Sie habe ihn beſchworen, ibr zu ſagen, was ihn drücke, wenn Silberrente 657%. Papierrente 61%. 1860er Looſe 114%. 1864er Looſe Neue Schotzbonds — — Silberrente —, —. Nordweſtbahn — — 
ſeine Mittel ein ſorgenfreies Daſein nicht mehr geſtatteten; wenn er arm -. Amerikaner —, — Ruſſen 1872 99. Ruſſ. Bodencredit 86%. Galizier 179, 5 Spanier —. Naſſauer Looſe —. Meininger Bank 
geworden ſei, jo wolle fie lieber Armuth ertragen und als Mutter für ihre] Darmſtädter. 118, Ol, Meininger 84. Frankfurter Bankverein 68%. Wehe 18, 75 Böbmiſche Weſtbahn —, —. Bankactien —, —. Reichsbank 
Kinder zu arbeiten willen, als ſich länger fo unglücklich fühlen. Er habe] lerbank 7575. Hahn 'ſche Effectenbank 107%. Oeſterr.⸗deuiſche Bank 86 7. 157, 75. Ungar. 2ooje —, —. Nationalbank —, —. Finnl. Looſe —, —. 
ihr dann gejagt, daß er Verluſte gehabt und im Begriff ſtände, ein Unter: | Schlefiihe Vereinsbank 89%. Matt. Türken —. Ludwigsbahn —. Eliſabethbahn —, —. Joſepb —. Handels⸗ 
nehmen auszuführen, durch welches er wieder reich zu werden hoffe. Wenn Wien, 28. December. [Schluß ⸗Courſe.] Schwach. geſellſchaft —, —. Rupdolphbahn —. Albrechtbahn —. Papierrente —, —. 
ihm dies gelungen, dann werde er ihr Mittheilung davon machen. Darauf 28. 27. 28 J 27 1864er Looſe —. Oeſterr. deutſche Bank —. Schluß auf Wien. Matter. 

1 ſei er von ihr gereiſt, und babe fie erſt wieder von ihm gehört, als die Zei⸗] Rente 69, 40 69, 45 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 1 Wien, 28. December, 6 Uhr 5 Min. [Abendbörſe. Credit » Actiem, 
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wurde ſie alsdann nach Bremerhaven gerufen. Sie glaube, wenn ihr Mann 
das geiban, was von ihm behauptet wid, daß er dann nicht der wirkliche 
Urheber des Verbrechens ſei, daß an demſelben dielmehr hauptſächlich ſeine 
Verwandten die Schuld tragen würden. Sie habe an ihrem Manne nie 
einen Zug bemerkt, der eine ſolche That bätte vermuthen laſſen können. 
Die Dame, deren Züge von Gram erfüllt waren, legte eine ziemliche Faſſung 
an den Tag, nur zeitweilig bebte ihre Stimme und unterdrückte ſie nur 
mühſam eine Thräne, als fie ihrer Kinder erwähnte. Frau Thomſon iſt 
eine ftaitlihe Erſcheinung in den zwanziger Jahren, deren Geſichtszüge auf 
0 einen entſchloſſenen Charakter ſchließen laſſen, doch hat das von ſchwarzem 
Haar umrahmte Antlitz deshalb durchaus nichts Unangenehmes an ſich. — 


Die Auslaſſungen der Frau Thomſon ſtimmten im Allgemeinen mit dem 
überein, was über Thomſon ſonſt bekannt geworden iſt. Die unglückliche 
h Frau reiſte am Freitag, 17. December, Morgens, dircet nach Leipzig zurück, 
N obne ihren Mann vor feinem Tode noch ein zweites Mal geſehen zu RL 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
graph 25 Wolff! ee. chrich 


) Berlin, 28. December, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credits 
Actien 345, — 1860er Looſe 115, —. Staatsbahn 535, 50. Lombarden 


201, 50. NI 10 = &ber — * 40. ee a 25 
Sprocent. Türken 21, 60. Disconto⸗Commandit 131, —. Laurahütte 68, —.] , g Er 75 rg 
— Union 12. 25. Köln: Minvner Stamm⸗Actien 95, 50 Mbeinifche | nirtes Petroleum in Philadelphia 12%. Mebi 5, 30. Mas (old mired) 72. | Dar. 


i b a ; ; . A { Abweich. Wind: R 
115, 50. Bergiſch⸗Märkiſche 79, —. Galizier 91, —. Matt. Rother Frühjabrsweizen 1, 33. Kaffee Rio 18%. Havanna » Buder 8. Therm. ; Allgemeine 
Weizen en ne! 201, —, Arril⸗Mal 209, —. — Roggen :] Getreidefracht 10%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (bort clear) 10%, Ort. 85 — Zee | er Himmels: Anficht. 
December 157, —, Nyril⸗Mai 156, —. — Rüböl: December 68, 70, April. Berlin, 28. December. [Schluß⸗Bericht.] Weizen behauptet, N 
Mai 68, 90. Spiritus: December⸗Januar 46, —, April-Mal 48, 80. December 201, —, Decemder⸗Januar 201, —, April Mai 200, —. Roggen Auswärtige Stationen: 
Berlin, 28. December. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. rubig, December 157, —, December⸗Januar 156, 50, April-Mai 156, —.] 8 Haparandaſ 343,2 —15ů— — Sd. mäßig. Schnee. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. Nübölaleblos, December 68, 90, December⸗Januar 68, 80, April. Mai] 8 Petersburg 342,9 — 25,2 — Windſtill. ganz bedeckt. 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. |68, 80. Spiritus flau, December⸗Januar 45, —, April⸗Mai 48, —, Mai⸗ Riga — — — — — 
Deſt. Crebit⸗Actien 342, 50 351, 500 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, —Inni 48, 30. Hafer Decbr. —. —, April⸗Mai 167, —. 8 Moskau 343.7] — 28,31 — N. ſchwach. bewölkt. 
Deit. Staatsbahn. 534, 50) 536, 50 Laurabüte. .. 68, 100 68, 75] Stettin, 28. December, 1 Uhr 16 Minuten. Weizen feſter, Decem 8 Stodbolm 340%] — 1,7 — SS. ftarl. Schnee. 
Tombarden . . 201, — 201, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 32, — 32, — ber 198, 50, April⸗Mai 208, —. Roggen feſt, December 149, „ Studesnäsf — | — T ek gr 
Säle. Bankverein 86, — 86, —IMien kurz 176, 650 178, — | Jannar⸗Februar 149, 50, April⸗Mai 151, 50. Rübdl feſt, December | 8 Gröningen 342, 481 — W. ftille. bedeckt. 
Bresl.Discontobant 67, 75 67, 750 Wien 2 Monat... 178, — 178, 5085, 50, April-Mai 68, —. Spiritus feſt, loco 43, —, December | 8 Helder 4342.0 43 — ISW. W.. ſchw. — 
Schleſ. Vereinsbank 89, 75) 89, 75 Warſchau 8 Tage. 264, 10 285, 40 44, 50, April:Mai 48, 10. — Petroleum December 12, 10. 8 Hoͤrnöſand 340,9] — 3,2 — O. ſchwach. Schnee. 
Bresl. Wechslerbank 64, 50] 64, 25 Ceſtert Noten . 178, 20 178, —| Küln, 28. December. [Getreide-Markt.] (Schluß⸗Berich.) Weizen] 8 Ghriltanſd.] „ 84 — * 7 
d. Pr.⸗Wechslerb.. 67, — 67, — Ruf. Noten .- 265, 25] 266, — unverändert, Marz 20, 65, Mai 21, 25. Roggen fill, Marz 14, 95, Mai 8 Paris 333,7 5,44 — NO. ſchwach. Nebel. 
do. Mallerbauk. —, — —, est 1860er Looſe 114. 75 114, 75 15, 25. Rüböl behauptet, loco 38, —, Mai 36, 80. Hafer feſt, März 1 FH Preußiſche Stationen: f 
4 b Hul, ee 40h, Ar g Nieden r. 95, 40) 95, 75018. O, Mal 1, | 7 aömioberglaarı] Oe 8,6 Rott übe 
oc. preuß. Anl. 105, 8 „Mindener .. 95, 8 . Las! : ken önigsberg 341,1] —6, —5, . übe, 
3 pre. Efontäichuih 91, 50 91, 75 Gallier 90, 75 91, 25 Hamburg, 28. Deebr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen] 6 Harig et 213 216 RD. ſchwach — 
gener Pfandbrieſe 28, 25 93, 25 Olideutſche Ban. 81, 90 81, 9olfeft, ver Dechr. 200, per April-Mai 207. Roggen feit, per Deiember nic 7 Gaslin 1340,41 09 —03 |Minbftille:- bedeckt. 
Oeſterr. Silberrente 65, 25 #5, 40] Disconto⸗Comm. 131, — 182, 75 | pr. April-Dtailö4, 40 geſchäftslos, loco 72, ver 2 1876 71. Spinus] 6 Stettin 340.6 0,4 11 WSW. ſchwach. bedeckt. 
Deſterr. Papierrente 61, 60 71, 750 Deruſtädter Credit 118. 50 119, 10 a berg DEE, Yar,, ver Januar⸗Februar 35%, per April⸗Mai] 6 Puttdus 340,1 —12] —08 |NM. ſchwach. bezogen, Reif. 
Türk. 5% 1865r Anl. 21, 50 21, 90 Dortmunder Union II, 75 12, 506 7. Wetter: Ne el, feucht. x 6 Berlin 340,7 0,6 1,3 NW. ſchwach. ganz bedeckt. 
alieniſche Anleihe 72, — 72, — rama 85. — 84, 75 Paris, 28. December, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht) ] 6 Poſen 338,8 —1,3 0, [NW. mäßig. trübe. 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 50 68, 50 London lang 20, 17 —, — [Mehl rubig, pr. Decemb. 58, —, pr. Januar⸗Februar 58, 25, pr. Jarnar- 1 6 Ratibor 333,7 —3,1 10 [N' ſchwach. beiter. 
um. Eif⸗Obligat. 26, 50 26, 60 Paris kurz 80, 900 —, — April 58, 75, pr. Mär: Juni 60, 25. Weizen rubig, Dech. 20, —, er Jan.] 6 Breslau 336,6 — 1 05 4 W. ſcwach. |trübe. 
Oberſchl. Litt. A... 148, 75 148, 40 J Moritzhütte 4 30. 25 30 25 Februar 26, 50, per Jauuar⸗April 26, 75, pr. März⸗Juni 27, 50 Spiritus] 6 Torgau 338,8 05 1,7 N. mäßig. bedeckt. 
Breslau- Freiburg.. 83 80 83, 90 Waggonfabrik Linke 45, 50 44, — behauptet, per December 43, —, per Januat⸗April —, —, per Mai⸗Auguſt] 6 Münſter 340,7 4,4 5,8 NW. ſchwach. trüb 
R.⸗O.-U. St⸗Acite. 106, — 105, 100 Sppelner Cement. 24. — 24, — 47, 50. — Bededier Himmel. 6 Koͤln 341. 1] 3,6] 28 [S. ſchwach. Nebel 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, — 108, 25 Ver. Br. Oelfabriken 49, 50 49, 50 Amſterdam, 28. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen] 6 Trier 336,9 2.8 3,0 W. ſchwach. neblig. 
Berlin⸗Görlizer 28. 75 28 10 Schleſ. Eentralbant -—. lle —, —, per März 283, per Mai —, —. Roggen loco —, per] 7 Flensburg 341,7 155 — |Winpftille. Nebel. 
Bergiſch⸗Märkiſche 78. 75 79 251 Reichsbank —. — 158. 50 März 184, per April —, per Mai 185, per Juli — Rüböl loco —, per 1 6 Wiesbaden 388,77 — 0,21 — NE. ſchwach. dichter Nebel. 


Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Gleichzeitig zeigen wir an, daß wir für das Feuilleton unſerer Zeitung den neueſten Original⸗Roman von Octave Feuillet: 


„Wer trägt die Schuld? Eheſtandsſtudien aus der Pariſer Geſellſchaft“, 
welcher im Laufe des Monats Januar zum Abdruck kommen wird, erworben haben. 5 
Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 5 Mark, bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark; auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗ 
Gebiete und Oeſterreich mit Porto 6 Mark 50 Pf. N 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Nußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 
In Breslau find neue Pränumerations Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenftraße Nr. 20, ſo wie 


7 
} 


Me 
Adalbertſtraße 1, bei Hrn. Kittner. Gräbſchenerſtraße 26, bei Hrn. Pelz. Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W. Schröter. Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattner. * 
Albrechtsſtraße 27, bei Hrn. O. Lauterbach. Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Goldemund. Neumarkt 30, bei Hrn. Tietze. Sn bei Hrn. Leyfer Nachf (Ernſt Ob. 2 
Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. Alte Graupenſtraße 19, bei Hrn. Friedmann. Nikolaiſtraße 16, bei Hm. Adler. Schuhbrücke 59, bei Hrn. Theodor Puſch. 
Altbüſſe 29, bei Hrn. 5 Grüne Baumbrücke 2, bei Hrn. Müller. Nikolaiſtraße 18/19, bei Hrn. C. Neugebauer. Schweidnitzerſtraße 15, bei Hrn. Erich u. Carl 2 
Am Be eſ. Bahnhof 1, bei Hrn. Traug. Pobl. Grünſtraße 5, bei Hm. E. Schirmer. Mikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. Schneider. 
tonienſtraße 4, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. Grünſtraße 17, bei Hrn. Paul Vogel. Nikolaiſtraße 33, bei Hrn. C. F. Gerlich. Schweidnitzerſtraße 28, bei Hrn. Kulſe. 7 
Antonienitrabe 20, bei Hm. Scharfenberg. Kleine Groſchengaſſe 4, bei Hrn. Scholz. Nikolaiſtraße 35, bei Hrn. Tecklenburg. Schweidnißerſtraße 50, bei Hrn. TEE H 
D ahnbofsſtraße 4, bei Hrn. Grundmann. Kleine Groſchengaſſe 32, bei Hrn. E. L. Jahn. Nikolaiſtraße 59, bei Hrn. S. Kunz jun. Neue Schweidnitzerſtraße⸗Ecke, bei Hrn. W. Pohl. 
Dahnbofsſtraße 30, bei Hrn. Franskv. Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. Nikolaiſtraße 64, bei Hm. Hannack. a Neue Schweidnißerſtraße 1, bei Hrn. H. G. Reimann. j 
Babhnbofſtraße 36, bei Hrn. Lewinſtam m. 5 aße 9, bei Hrn. Guſtav Vogt. Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. Neue Schweidnißerſtraße 2, bei Hrn. Lorcke. ß 
— . 3, bei Hrn. Gruhl. unternitraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Comp. Neue Schweidnitzerſtraße 5, bei Hrn. C. Gruhl. Ay 
Berlinerſtraße 1, bei Hm. Korus. ls 3, bei Hrn. Schönfelder u. Comp. Nikolai⸗Stadtgraben Je, bei Hrn. Ad. Reifland. Neue Schweidnizerſtr. 18, bei Hrn. Gubiſch. ? 3 
Perlineritraße 39, bei Hrn. Herrm. Rudolph. Karlsſtraße 30, bei Hrn. Joſ. Schwarzer. Oderſtraße 17, bei Hrn. Aug. Lämchen. Schwertſtraße 11, bei Hrn. Schael. 0 s 
Boh e 13, bei & 1 Neue Kirchſtraße 7, Nikolaiplatz, bei Hrn. Saebſch. Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. Sonnen Br 9, bei Hrn. Niechciol. 3 
Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. . 2, bei Hrn. F. W. Pohl. Ohlauerſtraße 9, bei Hm. Eduard Scholz. So aße 38, bei Hrn. Franz Heiberger. ra 
Breiteſtraße 39, bei Hrn. Robert Mandauſch. Kleinburgerſtraße 6, bei Hm. Geppert. Oblaue te 17, bei Hrn. G. Sperlich onnen⸗ u. Neue Graupenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Ulbrich. ) 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoyer. Kloſterſtraße 1, bei Hrn. Scholz u. Becker. Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. chwar Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 
Brüderſtraße 17 a, bei Hrn. C. W. Paul. Aloſterſtraße 2, bei Hrn. F. N. Petrich. Ohlauerſtraße 34, bei Hm. Gebr. He Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Beyer. ö 
Bürgerwerder, a. d. Kaſernen, bei Hrn. W. u. Th. Selling. Kloſterſtraße 3, bei Hrn. H. Franke. Ohlauerſtraße 36/37, bei Hrn. Lode. Neue Taſchenſtraße 32, bei Hrn. Moritz Cohn. \ 
Bürgerwerber, Werd =. 5e, bei — B. Klapper. Klo 12, bei Hrn. sun Fre und. Sblauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. > 
e W e 29, bei Hrn. C. Milde. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. Ohlauerſtraße 46, bei Hrn. Paul Neugebauer. Neue 10, bei Hrn. R. Jahn. ; 
Enderſtraße Nr. 10, Om erboni. Kloſterſtraße 35, bei Hrn. Rieger. Oblaueritrabe 65, bei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. Neue Tauenz en 18, bei Hrn. Herrm. Hübner. i 
Friedrichsſtraße 52, bei Hrn. Tſchipke. Kloſterſtraße 90 a, bei Hrn. Schwarzer. 7 Oblauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. Neue Tauenzienſtraße 82, bei Hrn. Job. 51. 5 
iedri 1 98, bei Hrn. Jul. Adam. Königsplatz 3 b, bei Hrn. Wilh. Dlugas. Ohlau⸗Ufer 11, bei Hrn. Scholz u. Becker. Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hrn. Cioſſok. 
edrich⸗Milhelmsſtraße Za, bei Hrn. Drabnick. Königsplaß 4, bei Hrn. Liſchte. Paradiesgaſſe 35, bei Hrn. Herm. Finſter. Tauenzienſtraße 7 rn. Schlombs. 6 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 3a, bei Hrn. Wiltſchke. Kup iedeſtraße 12, bei Hrn. Fedor Riedel. aradiesgaſſe 40, bei Hm. Schandtke. Tauenzienſtraße 17 b, bei Hrn. Bertram. a 
edrich⸗Wilbelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. Kupferſchmiedeſtraße 25, bei Hrn. Meyer u. Illmer. Reuſcheſtraße 1, bei Hrn. Fengler. 8 Tauenzie 18, bei rn. G. Stenzel. 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 13 u. 50, er Schmidt. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Ziemanski. Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. Tauenzienſtraße 46, bei Hrn. Knauer. 7 
iedrich⸗Wilhelms — 2 21, bei Hrn. Meyer. Lehmdamm 24, bei Hrn. Otto Goetze. Reuſcheſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. Tauenzien 57, bei Hrn. Finſter. 
s eee e 26, bei Hrn. Poeſe. Feiner m 10, bei Hrn. A. Kuſchel. Reuſcheſtraße 55, bei Hrn. Niepolt. Tauenzien 62 b, bei Hm. Puſch. 1 
riedrich⸗Wilhel msſtraße 33, bei Hrn. Alb. Kaffanke. Mariannenſtraße 18, bei Hrn. W. Frauſtadt. Ring, am Rat hauſe 0, bei Hm. Herm. Straka. Tauenzien 63, bei Hrn. Sonnenberg. f a 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 43, bei Hrn. Jul. Rieger. Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. J. Priemer. Roſenthalerſtraße 4, bei Hrn. Guſinde. Tauenzienſtraße 70, bei Hrn. Matuſcheck. ö 
edrich⸗Wilhelmsſtraße 58 b, bei Hrn. Melde. Matthiasſtraße 3, bei Hrn. Paul Hein. Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. Tauenzie Fran 71, bei Hrn. Siege | 
leine engel 1, bei Hrn. F. W. Lucas. Matthiasſtraße 12, bei Hrn. Ad. Guth. Roſenthalerſtraße 13, bei Hrn. O. Hübner. : Tauenzienſtraße 72a, bei Hrn. G. Thomale. 3 
Große Feldgaſſe 7, bei Hrn. Scholz u. Becker. Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Franz Titze. Roßmarkt 5, bei Hru. Paul Heinrich Scholz. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 9 
Gartenſtraße 7, bei Hrn. Reinh. Gruhn. Matthiasſtraße 26e., bei Hrn. Marberg. f Sandſtraße 1, bei Hrn. Galle. : Teichſtraße 9, bei Hrn. errmann. | 
Gartenſtraße 20, bei Hrn. Rückert. iasſtraße 59/60, bei Hrn. Knetſch. Sandſtraße 8, bei Hrn. Beyer u. Kloeſel. Trinitasſtraße 15, bei Hrn. Friedr. Bruſchte. 
Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Neue Sandſtraße 3, bei Hm. Urban. Viehmarkt 15, bei Hrn. Emil Dreſcher. N 3 
Gartenstraße 236, bei Hrn. Arlt. Matthiasſtraße 76, bei Hrn Laube. Neue Sandstraße 5, bei Hrn. Schneider. Vorwerksſtraße 12, bei Hrn. Falkenhain. ö 
Gartenſtraße 37, bei Hrn. e Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. Heinrich Meyer. Neue Sandſtraße 7, bei Hrn. Gonſior. N aße 15, bei Hrn. F. Weiß. ; 
Gartenſtraße 38/39, bei Hrn. Rob. Ulbrich. Neue Weltgaſſe 29, bei rn. Neugebauer. 8 e 3, bei Hrn. Franz Vogel. Wallſtraße 12, bei Hrn. Ott s Reichel. 1 
Gräbſchnerſtraße 1, bei Hrn. Buſchmann. 2 Neumarkt 12, bei Hrn. Winkler. Schmiedebrücke 29 b., bei Hrn. Heinrich Heiniſch. A äldchen 1, bei Hrn. aus Gießer. RE 
Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗ bei Hru. Joſ. Piecha. Neumarkt 13, bei Hrn. W. uk Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. Weidenſtraße 22, bei Hrn. A. Gonſchior. \ 
Grabſchnerſtraße 17, bei Hrn. Theodor Lange. Neumarkt 21, bei Hrn. Saffran. Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthmaun. Weidenſtraße 25, dei Hrn. Siemon. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bekanntitachung. | e 55 sa. ein | 176 1 ; a 
Bei dem herannahenden Jahreswechsel erklären wir uns wiederur bereit, Schleſiſcher Proteſtanten Verei Gegen Kopfiänierz, Nerven und Bra uenleiden 


— anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrsgratulationen der hieſigen Haupt: Verſammlung der Breslauer Mitglieder amilien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Er. Majeftät dem 


Armen⸗Raſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen und haben wir dem⸗ heute, Mittwoch, den 29. December o. a. Abends 7 ½ Lahr, 9 von A e Kölner — einig und allein echte Fata 
9 gemäß auch veranlaßt, daß Letztere von unſerer Rathhaus⸗Inſpection gegen im großen Saale des Königs von Ungarn. e Bi ee wie ein ease Nen 
gedruckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Tagesordnung: Vortrag des Herrn Profeſſor Räbiger: ueber die (Kölniſch Waſſer) führt Breslau, Kölner Bazar, Chocolat. 
Namen der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen General⸗Synodalordnung. Flaſche nebſt ton der Eten 7% Sgr. Schweidn zerſtr. 8, gegen⸗ 

Jahres bekannt gemacht werden. [8686] Auswärtige Mitglieder find als Gäſte willkommen. [8988] über der Expedition der Schleſiſchen Zeitung.  _ 

# Breslau, den 13. December 1875. Einzeichnungen neuer Mitglieder können gleichzeitie, daſelbſt Rattfinden. we Baden 7 5 en 8 a} ift eine 

wi i „Di f } etroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber d 
| { Die Armen Direction. 5 Der engere Ausſchuß Expebition der Schleſiſchen Seitung. vr 12 [7865] 
0 5 Die Verlobung unſerer älteſten i Dieſes gediegene Volks- v d ten ournal, frei von einseitiger Tendem, Fr Sue, EEE 
eine Dem Seen Finn: Reichbaltigkeit und Güte des Inh. Ats, durch 708053 Bilderſchmuck und durch beiſpielloſe Billigkeit, ſei 


gi 
1 I ‘ fi 7 2 
ibeker Waldemar Beckmann, beehren hiermit allen deutſchen Familien, 5 1 ni 1 
wir uns 3 — 4180 ben. beginnende neue Leſeſahr zum * ae Ben Ar fih noch nicht eingebürgert hat, 10555 
Nee, deg ins Liebig, > Die „ Illuſtrirte We gu, Preis pro Heft nur 35 Pf. — Preis des ganzen Jahrganges nur 7 Mark — 


unge wg. iſt bei ihrem Umfange und der Schönheit ihrer Ausſtattung das billigſte aller Unterhaltungsblätter. — Man 


ab i d 7 17 N 2 
iebig, Postamt 29 en Jahrgan 4 1876 der „Illuſtrirten Welt“ bei der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten 


4 ulie 
vbverwittw. geweſene Sperlich. 


3 Als Verlobte empfehlen ſich: Stadt- Theater a | 


Alwine Sperlich, [2508] | Mittwoch, den 29. Dechr, BB An: 


Seit bald einem Vierteljahrhundert beftebende illu⸗ 
j ſtrirte Zeitſchrift zur Verbreitung naturwiſſenſchaft⸗ 
Er licher Kenntniß. Organ des Deutſchen Hum⸗ 


Waldemar Beckmann: f ana 6% Uhr. MB Ganpiel der boldtvereins. Der Inhalt ift klar, fahlic 
nn Wiener Rinde F* Schaufpiel Geſell⸗ mannigfaltig und anregend und im beiten Sinn po» 


Elek. Ag Nachmittags 4 Uhr. U G. Schwetſchkeſſcher Verlag in Halle a. S. 
uper 


Abonnement. Bei ermäßig _-____— 
zu 
, Pfandbriefe. 


5 Die Verlobung unferer älteften]| ten Preiſen: Vorletztes Gaſtſpiel 
ö 


Posener neue 4 


9 5 
Wee ketelele lee le le: lee ele ſchaft. „Til. Eulenſpiegels luſtige j 5 : ; 
Tall: | % 2 g 5 4 ulär. Redaction: Dr. Otto Ule und Dr. Karl 
Statt jeder beſonderen Streiche“, Faſcingspoſſe mit Or Müller v. Halle. Mitarbeiter Dr. Alfred Brehm, 
1485 eldung. . gang in, fünf Bildern von H. L : Dr. J. Klein, Dr. H. Lange, Albin Cohn, Afrikarei⸗ 
min Durgbardt, I Lab. Mut bom A iu Mack ſender Eduard Mohr, Carl Dambeck, Dr. Karl Ruß 
2 Paul Köbler, Hechter. N 1 3 Ach 5 6 ꝛc. ꝛc. Illuſtrirte Ausſtattung von namhaften günſt⸗ : 
77 Verlobte. - 19063] Poſſe mit Geſang in 3 Acten und lern. Wöchentlich erſcheint eine Nr. in Gartenlauben⸗ 
Ni tſch N Bildern von Salingré. Ai — format. Alle Buchhandlgu u. Poſtanſtalten nehmen 
FR mptſch. Striegau. Donnerstag, den 30. Dechr. An⸗ Abonnements an. Preis per Quartal nur 3 Mark. 


Tochter Marie mit dem Zablmeiſter⸗]“ der Wiener Kinder⸗Schauſpiel⸗Ge⸗ 
Aspiranten, Wachtmeiſter Herrn Nein« fellſchaft. 


hold Ernſt bier, beehren wir uns] Abend ⸗Vorſtellung. 1 Anfang 


| 
Hiermit ergebenſt anzuzeigen. 7 Ubr. „Lohengrin.“ Große Die Einlö alli ; g 
biermit N N 1 „Lohengrin. öſung fälliger Coupons erfolgt bei uns von heute an bis 29. Februar 
len iſch, den 26. December 1875. tiſche O 3 Acten v 5 a ; ; 2 
* 72 Ed. Kahl nebſt Frau. e Banner. 315 ei 10 N 1876 in den Vormittagsſtunden. Die Coupons find mit Abdruck des Firmenſtempels 
Nas ge Der Bons Verkauf für 8 AN mit ei S ichni 9047 
15 Rai Baht, Nie nächte 5 N ent 1 | oder mit einem Nummernverzeihniß zu verſehen. 5 19047] 
5 nho enſt, 3 . 
5 e dee eee Oppenheim & Schweitzer, 


1 Thalia - Theater. Cireus Herzog-Schumann. Ring Nr. 27. 


Die Verlobung unſerer Nichte 1 klafſiſche Vorſtellung Bei ermäßig⸗ Heute Mittwoch, den 29. Decbr. 1875, 


Een { ten Preiſen: „Emilia Galotti.“ Abends 7 Ubr: [9050] [f 
3% en 1 Trauerſpiel in 5 Acten von Leſſing. Große Vorſtellung 5 ® 8 Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 
„ E 2 om 25. December cr. ab iſt zum Weſtoſtdeuiſch⸗Ungariſchen Verband⸗ 
en ren 9043] % Lobe- Theater mit neuem Programm und find die 2 Tarif vom 1. September 1874 ein Nachtrag VIII. mit Tranſitſätzen für 
ie ih 5 den 25 Dec. 1875. . N Mi Decora 8 Hauptpiecen folgende: = 24908; für einige Stationen der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn in Kraft getreten 
74 a en Dllendorf . itttmoc. Nit, a N N u. 1. Mal: Atlas, arabiſcher Schim⸗ 8 and bei unſerer biefigen Stationslaſſe zu haben. 2] 
FA. 23702] und Frau Kalten“ Sacra in 8 Ab: ge 2 rin a S G 5 in en: gli che Di ti 
N 3 ! arjen. - vom Hrn. Dir. Schumann. 2. Mal: — een S K 
—— * theilungen von D'Ennery u. Cormon. 0 ; ; S Ks NN On E bee n. 
Als Verlobte empfehlen ſich: J Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. She FF En Bande bK 8 9 


Alwine Nawitſcher, ö 1. Mal: Gladiator, dargeſt. zu Pferde = m 
Herrmann Ollendorf. } a on Hr ee a e Terms NN 
I Volanowo. Wi. Var leté- Theater. a dn We Seemann. Sent | Musikalien -Abonnements 
* FR elek) o Mittwoch. Friede auf Erden. Weih⸗ ſches Trium h- M ov 6 H per 1 Monat zu 10 u. 15 8g 
—̃— . fnachtsmärchen mit Geſang u. Tanz Tuumph⸗Mandver, 6 Herren 3 1 12 Ei 
Die Verlobung meiner Tochter] in 6 Bildern. Aennchen von Taran. mite nnen 1 Se a a 1m 5 . 
0 8 4 > 5 r. die un⸗ rümie. 

Erneſtine mit dem Kaufmann Herrn Anfang 7% Uhr 165400 der d. Luftgymnaſtik: Lina u. Käthchen. Flandeinlage 1 Thlr. Prospeete gratis. 


f Moritz Ehrlich aus Oſtrowo zeige 6 1 5 A 1 
1 ; r. Schweidnitz 2.w.Ein-| M D Stag, 30. Dec. 1875: V0 Altbüsserstr. 59, 
se ih Verwandten und Bekannten bier» A ne = F. W. Gleis, Ecke d. Ohl. Str. 


mit an D. Weiß und gan, tracht. 31. XII. 2 U. Nachm. | Vorſtellung mit neuem Programm. 7 e 1 

SGBulmierzyce. 6524] Jahresschl, F. O1. 27 Ein jung. Engländer (15 9. alt), 
eb cbt ich! Ab. 7. U. Schwate. Krach: Tonkünstler -Verein. E der Fertig beuiſch u Fran, eic w 

1 Fon Walke. Immananar Farfan Vennerstg, den 30. pecember; fuchl Penften du einer lieben gwärd. u. 

Pal Schönfelder. [512] Slimmenauer Garten. 6. Versammlung. gebildet. Familie (evang. Conf.) Off. 


1 Fallenberg OS. Robnik OS. Heute: Schumann, R., Clavier-Quartett, (mit Angabe der näh. Beding.) unt 
Als Bermäblte empfeblen ich:: CONCERT Clavier-Sol. 19081) W. 100, def. die Erved. d. Be 
x er m Aebrich G lot, ® Ries, F., Streichquartett, fi 
Abelpb Friedrich Geefe Sotwiel 2 Das iſr. Penfionat 


Franziska Seefeldt, geb. Mücke. 5 ſtſpie ö ER le TEEN EEGETETTE TEST FTÜTEN:, 
(det ae Chanjonette » Sängerin Mietze Sch. . I Kk. . d. des ſtädtiſchen Lehrers Boss in Katto⸗ 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Mit Bezug auf $ 55 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages machen wir 
hierdurch bekannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathes 
für das Jahr 1875 eine Abſchlags⸗Dioidende auf unſere Antheils⸗ 
ſcheine von 4 pCt. feſtgeſetzt haben. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer⸗ 
Verzeichniß zu begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 17 in den 
Vormittagsſtunden vom 15. bis einſchließlich den 31. Januar fut. 

hier an unſerer Kaſſe, 8 


[4 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft und 
bei Herrn S. Bleichröder, 
in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Nothſchild 


ohne, a 
bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken, 
in Leipzig bei den Herren Frege & Co. und 


Heute wurden wir durch die Geburt iss Stella de Vere Röverie d'un gargon présentement . DR ur h 
55 Knaben erfreut. [6543] und des Balletmeiſters Herrn Genee, exemple W et non enclume witz wird biermit beſtens empfohlen. Breslau, den 15 Heer 1 5 50 sler-Bank. 
Breslau, den Julinsberg. 1875. ſo wie der 8 Fräulein etait, gräce a dien. [9054] ECC... ˙ e Schl fi . £ 23 . 
1 Dr. J. Juliusberg, a r ee NE STE ETF ie 6762 = 
leonore Juliusberg, geb. Perels. Auftreten 5 Nach vieljährigem Aufenthalte und 1e e ſcher an erein. 
der Chanfonette Sängerin Fräulein] Praxis im a gemeinen Krankenhauſe Fromberg. Moſer. [88797 


Sujeraten- Pacht 
Aladderadatſch 


iſt bekanntlich vertragsmäßig 


ausſchließlich 


der Firma 


Rudolf Mosse 


übertragen, welche in der Lage 
iſt, bei größeren Ordres Rabatt 
zu gewähren. 7 
Ebenſo werden für das im 
Verlage dieſer Firma erſcheinende 


Berliner Tageblatt 
(Auflage 37,000) 
Aufträge unter den günſtigſten 
Conditionen von derſelben ent⸗ 

gegengenommen. 
Außerdem hat die Firma Rudolf 
Mosse u. A. die Inſeratenpacht 
des Militär⸗Wochenblattes, 
der Süddeutſchen Preſſe, 
der Fliegenden Blätter, 
der Schweizeriſchen Han⸗ 
dels⸗Zeitung 
übernommen, und erfreuen ſich 
dieſe Blätter einer großen Be⸗ 
liebtheit Seitens der Inſerenten. 


das Bentralburenn 


der Firma Rudolf Mosse befindet 


ih n Berlin, Jeru⸗ 
ſalemerſtraße 48, um 


Filiale Breslau, 
1 


+ 


Statt beſonderer Meldung. Reimann, des Geſangskomikers Herrn; ien habe ich mich in Brest 
Meine geliebte Frau Eveline, geb. Reimann, der franzöſiſchen Chanſonette⸗ 2 9 AR 99 815 187980 
5 Sängerin Mademoiselle Laurence, des, Vorm. 9 —11 für Bruſtkranke, 
Grotesk⸗Künſtlers Mr. Wickle und des, Nachm. 2—4 für Frauen: u. Kin: 
cäulein Antonie Weinert. derkrankheiten, 
Anfang 77 Uhr., [9038] | Sonnabend u. Sonntag in den ger 
Entree & Perſon 30 Pf. nannten Stunden für Haulkrankheiten. 


Dee A tgeltlich. 
alückliche r lieben n Dr 0 önie 
Jrau Olga, geb. Schneider, von a Semen T. D. N 8 

1 beehrt ſich 1 75 Heute Mittwoch: ö Junkernſtraße Nr. 33, erfte bone. 


4 . Adolf Huber. . 
; Aloe one [eHoR, 1 Saane 


täglich von 9—11 und 3 4 Uhr. 
Ludwig ainer Dr. Ed. Juliusburger, 


Concert | Rieolaiftr. 44.45 (am are 
vom Capellmeiſter Herrn J. low. 1 
weglaufen Heis. | A. Werner's 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. kaufmännisches Unterrichts-Institut 
eröffnet Anfang Januar 


Morgen: Vorletztes 
Bock Feſt. nne Curse 


für einfache u. doppelte italienische 


elt⸗ Garten. Buchführun 

von Herrn mi rresp., kaufmänn. Rechnen, 

' Familien: Nachrichten. co CERT A. Kuſchel. Wechselk., Zinsen-Conto-Corr. etc. 

A e 1 ee. en. Men ONBRCH PRAEBT. 
Schweinitz mit Frl. Klara Heinrichs kannt i i 2 

in Berlin. Predigtamts Candidat und er en een 4 ee ga N 

re Hr, Peel in Lahn mit X] Miss Lottie Walton, wur 98 einige Eieniapunden 

ſtor Dieteri R Miss Lill zu übernehmen. erten unter O0. 

8 we „Malton. 99 in den Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. 


D Grand Three mysterieuse, wm 0 
Emmy Köpſtein in Görlitz. verbunden mit Dorttelungen acht · Junge Mädchen, 
1 Kobelt un Abende an Fur ep 1 er ar welche hieſige Lehranſtalten beſuchen 
Paſto re N) “ n ner. \ N \ 
chter: dem Hptm. im Generalſtabe „ oder ſich zur weiteren Ausbildung hier 
16. Dibifion Hrn. Frhr. von] In Folge Todesfalles ist die Lei- aufhalten wollen, auch ſolche, welche 
lkenhauſen in Trier, dem Hptm. u. tung der 0. a e. Privat- zum Zweck geſellſchaftlicher Bildun 
b. Chef im Schlesw.⸗Holſt. Fuſ.⸗ Schul-Anstalt, Breslau, Ohlauer- | einige Zeit in Breslau leben oder au 
Nr. 86 Hrn. v. Kuycke in Flens⸗ strasse 40, mit Uebernahme des] nur die Vergnügungen des Winters 
Schulinventars unter günstigen Be-] mitmachen wollen, finden in einer ges 
au Prediger Frie- | dingungen sofort zu übergeben. bildeten Familie freundliche Aufnahme 
achfrage bei Frau Vorsteher unter ſoliden Bedingungen. 


Schlesische Vereins-Bank. 


Die außerordentliche General⸗Verſammlung vom 15. Decbr. 1875 
hat beſchloſſen: [9012] 
das Grundcapital der Geſellſchaft von 6 Millionen Thaler auf 
6 Millionen Mark zu reduclren und zu dieſem Zwecke 10,000 
Stück mit 40 Procent eingezahlter Interimsſcheine der Schleſiſchen 
Vereins⸗Bank anzukaufen und zu vernichten und von den ver⸗ 
bleibenden 50,000 Stück Interimsſcheinen je 5 Stück gegen 
2 vollgezahlte Actien à 300 Mark umzutauſchen. f 
Der geſetzlichen Vorſchrift gemäß, machen wir dieſen Beſchluß be⸗ 
kannt es fordern zugleich die Gläubiger auf, ſich bei der Geſellſchaft 
zu melden. 


Breslau, den 24. December 1875. 


Schleſi ſche Vereins⸗ Bank. 
Schlesische Vereins-Bank. 


In Aueräbrung des Beſchluſſes der außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 15, d. Mis., betreffend den Ankauf und die Vernichtung von 
10,000 Stück Interimsſcheinen der Schleſiſchen Vereins⸗Vank, laden wir die⸗ 
jenigen . von Interimsſcheinen, welche obige Anzahl ganz oder theil⸗ 
weiſe liefern wollen, bierdurch ein, ihre Angebote bis zum 5. Januar 1876, 
Abends 6 Uhr, bei uns einzureichen. 

ür die einzureichenden Offerten find vom 30. d. M. ab Formulare, aus 
welchen die naheren Submiſſions⸗Bedingungen erſichtlich find, bei uns in 
Empfang zu nehmen. Offerten, die nicht auf vieſen Formularen geſchrieben 
find, bleiben von der Submiſſton ausgeſchloſſen. 

‚Diejenigen Interimsſcheine, auf welche der Zuſchlag erfolgt, find in der 
Zeit vom 15. bis ſpäteſtens den 20. Januar k. J., gegen auf den Namen 
des Einlieferers lautenden Empfangsſchein, bei der Schleſiſchen Vereins⸗Bank 
zu deponiren. Die Baarzahlung des Gegenwertbes zuzüglich Sprocentiger, 
vom 1. Januar 1876 laufender Zinſen, auf den aus machenden Betrag er⸗ 
folgt abſeiten der Schleſiſchen Vereins⸗Bank gegen Rückgabe des Empfangs⸗ 
ſcheines am 31. December 1876. [9048] 
Breslau, den 28. December 1875. 


Schleſiſche Vereins: Bank, 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung der Schle n Vereins⸗ 
Bank erklärt fi der Unterzeichnete bereit, diejenigen Beträ * Interims⸗ 
einen, auf den — — 570 uſchla ab gen wird, gegen 
® 1 : ebertragung der betreffenden Empfangsſcheine auf mich in d it v 

Häuſer⸗Adminiſtrationen 16. bis 40. Jannar k. J. zum vollen Zuſchlagscourſe ai 5 * 2 


übernimmt ein erfahrener Kaufmann, Zinſen vom I. Januar 1876 ab auf den aus machenden Betrag zu belehnen 


28. December 1875. 
Albert Süß bach. 


Die geſtern Abend 9% Uhr erfolgte 


Heute Mittag gegen 1 Uhr 
endete ein sanfter Tod die 
schweren Leiden unseres Gat- 
ten, Bruders, Vaters und 
Grossvaters, des Gutspächters 


A. Klosson. 


Diese traurige Nachricht 
widmen wir allen Freunden 
und Bekannten. [9062] 
Ruda, d. 27. Decbr. 1875. 

Die Hinterbliebenen. 


+ 


Gefl. Offerten unter Chiffre V. 1340 welcher bereits ſeit Jahren derartige reslau, den 28. December 1875. 
e pe befördert das Annoncen-Bureau | Verwaltungen Den t. unter ſoliden E H im 
Bernh. Grüter, Breslau, Riemer⸗ Bedingungen. Gefällige Offerten unter * 0 aun, 
Oblanersirasse Nr. 40. Heile 24. | [9053] J Chiffre Z. Z. 14 Boft-Erpebition 5. King Nr. 33. 


=; 


ö 
) 


Zweite Beitage zu Mr. 


Schul Anzeige. 


Zum 1. April verlege ich meine Knabenſchule nach Blücherplatz Nr. 11. 
Anmeldungen von Schülern (5% —14 Jahre) für Neujahr oder April 1876 
erbitte Albrechtsſtr. 42. inde der Schule: Quarta. Penſionat. 


Carl Win erlich, Vorſt. einer conceſſ. höheren 


Knabenſchule. 


Einjährig⸗Freiwilligen⸗Angelegenheit. 
In Folge der neuen Examinations⸗Ordnung kann ich nicht, wie bisher, 
in einem halbjährigen Curſus das erwünſchte Ziel zu erreichen hoffen. Des⸗ 
halb. eröffne ich Anfang Januar 76 einen neuen Curſus. Penſionat. 
(9027 Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt., Albrechtsſtr. 42. 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener 


Unter Bezugnahme auf § 36 bis 41 unſerer Statuten erſuchen wir 
hiermit unſere Mitglieder, davon Kenntniß zu nehmen, daß die Giltig ⸗ 
keit der im Laufe des reſp. — ausgegebenen Kran⸗ 
kenſcheine mit dem 31. December d. J. erliſcht und daher bei ein⸗ 
tretenden Krankheitsfällen im nächſten Jahre ein neuer Schein und 
zwar bei unſerem erſten Vorſteher, Herrn W. Painer (im Caf ef 


des Schweidnitzer Kellers), zu beantragen iſt. 
Zugleich bemerken wir, daß Brunnen und Mineralwäſſer aus den 
biefigen Apotbeken nur entnommen werden dürfen, wenn fie von un ⸗ 
ſerem Inſtituts- oder dem nach $ 40 ſelbſtgewählten 91 aus⸗ 
drücklich verſchrieben und von uns genehmigt. worden. find. 
Breslau, den 28. December 1875. Der Vorſtand. 


Hypothekariſ⸗ e Darlehne 


auf Dominien und Nuſtical⸗Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens ⸗Verſiche · 

rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 4585 
Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


tges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Bekanntmachung. 

Die Kaiſerlich Nuſſiſche Schatzkammer zu Kaliſch bringt 

hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß am 16 Februar 1876 um 

12 Uhr Morgens im Präſidial⸗Gebäude der genannten Kammer 

eine in plus Verkaufs⸗Licitation ftattfinden wird namentlich folgender 
Waldkreiſe: 

a. des Waldkreiſes Krowno, 184 Morgen (à 300 T:Prent) und 
64 Pr., dem Verwaltungskreiſe Wielun gehörend, im Schätzungs⸗ 
werthe von Rs. 16,958, und 

b. des Waldkreiſes Kſieze⸗Mlyny mit Förſterbehauſung 314 Mor: 
gen und 210 Pr. O, dem Verwaltungskreiſe Turek gehörend, 
im Schätzungswerthe von N. 27,985. g 

Die Lieitation beginnt von den oben angegebenen Summen. 

Willens Käufer find verpflichtet, J/% von der Ausſchlagsſumme 
als Caution zu deponiren. 

Nähere Bedingungen können täglich wit Ausnahme der Feſt⸗ und 
Galatage im Bureau der Kaiſerlich Ruſſiſchen Schatzkammer zu Kaliſch 
eingeſehen werden. [2507] 


14. 
Kaliſch, den 23. December 1875. 


Ninde Verkauf. 


Aus den Großberzogl. Oldenburgiſchen Forſtrevieren zu Mochau bei Jauer 
und Reichwaldau bei Schönau follen zuſammen circa 1600 Centner Eichen ⸗ 
Spiegelrinde pro Frühjahr 1876 durch Submiſſions⸗Gebote verkauft werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im Bureau der Oberförſterei zu 
Mochau zur Einſicht aus, von wo dieſelben auch gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien bezogen werden können. 

Termin hierzu iſt 


auf Montag, den 10. Januar 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, 


in der Großherzogl. Oberinſpectorats⸗Canzlei zu Mochau anberaumt, 
bis zu welchem Tage die Offerten verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 
+ „Submiſſions⸗Kaufofferte für Spiegelrinde betreffend“, 
eingereicht ſein müſſen und an welchem auch die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa exſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Mochau, den 24. December 1875. 


[2506] 
as Großherzogl. Olbenburgiche Oberinſpecterat. 


Unentbehrlich für Hotels und feine Küchen 
reife conservirte Compot-Früchte 


und Fruchtſäfte in rein indiſchem Zucker von vorzüglichſtem Aroma ſehr 
x preiswert 2379 
in Blechdoſen pon ca. 21, Pfd. Inhalt:] in Flaſchen Netto 2 Pfd. enthaltend: 
Aprikoſen, Rufe, Erdbeer -, Johannisbeer⸗, 
Pfirſich Kirſchen, mbeer-, Apfelfinen«, 
Birnen, Neineclauden, tronen -, Ananas ⸗Saft, 
Stachelbeeren, Pflaumen, Ananas zu Bowle 
und verſendet unter Nachnahme 


C. R. Sebastian, Ser gu 


bei Dresden. 
Anhaltende Kränklichkeit nöthigte und 
unſer mit Sprit Fabrik verbundenes 


Deſtillations⸗Geſchäft 


nebſt den dazu gehörigen Grundstücken ꝛc. hiermit zum Verkauf zu 


zu dem ſchweren Entſchluß, 
6522 


ſtellen. Zur Uebernahme im ganzen Umfange iſt eine baare An⸗ 


zahlung von 100,000 Mark 
an uns zu wenden. 


3 
RNeſtauration. 
Eine kleine aber recht lebhafte Reſtauration mit großem Eiskeller, 
zu einer Bier Niederlage ſich eignend, iſt anderer Unternehmungen 
wegen mit ſämmtlichem 0 a 
Mebernabme gehören 800 
Offerten sub 8. N. M 


erforderlich. Reflectanten belieben ſich 


5 
r. 
. 94 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


ar „sofort“ zu verkaufen. Zur Hi 
55 Pe | 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Beamten des Schleſiſchen 
Bankvereins 55 Breslau: „Robert 
Fiſcher“, hierſelbſt, iſt der Kaufmann 
Paul Zorn hier, Friedrichſtraße Nr. 18, 
Pie definitiven Verwalter der Maſſe 

eſtellt worden. 

Zugleich iſt ie Anmeldung der For: 
derungen der Concurs⸗Gläubiger noch 
eine zweite Friſt 

bis zum 3. Februar 1876 
1 einſchließlich 
tengeieht worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 


aufgefordert, dieſelben, fie mögen be⸗ 


reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
0 dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 6. December 1875 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 1. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadtgerichts⸗ 
Rath Fürſt im Termins ⸗ Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
e einer der Friſten angemeldet 

aben, 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Be 

rad Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Lent, Fiſcher, Salzmann 
und Fränkel zu Sachwaltern vorge⸗ 
lagen. 469 

Breslau, den 21. December 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


— 


e 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 876, die Actiengeſellſchaft. 
Makler⸗Vereinsbank 
betreffend, folgendes: 

Die General⸗Verſammlung der 
Actionäre der Geſellſchaft vom 
20. December 1875 hat beſchloſſen, 
das Grundcapital der Geſellſchaft 
von 1,000,000 Thlr. durch Rückkauf 
von 250,000 Thlr. ihrer Interims⸗ 
ſcheine, auf 750,000 Thlr. Nominal 
herabzuſetzen, 

heute eingetragen worden. 
Breslau, den 22. December 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter ift 
beute bei Nr. 907, die Aer ee 


(haft 
el Schleſiſche Vereinsbank 


betreffend, folgendes eingetragen wor⸗ 


den: 

Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 15. December 1875 
iſt beſchloſſen worden, das Grund⸗ 
capital der Geſellſchaft von 6 Mill. 
Thaler auf 6 Mill. Mark zu reduciren 
und zu dieſem Zwecke 10,000 Stück 
mit: 40 pCt. eingezahlter Interims⸗ 
ſcheine der Schleſſchen Vereinsbank 
anzukaufen und zu vernichten, und 
von den verbleibenden 50,000 Stück 
Interimsſcheinen je 5 Stück gegen 2 
vollgezahlte Acetien à 300 Mark ein⸗ 
we ron 

Zugleich iſt von der General + Ber: 
ſammlung der Vorſtand und Aufſichts⸗ 
rath ermächtigt worden, vorſtehende 
Beſchlüſſe zur Ausführung zu bringen. 

Kraft dieſer Vollmacht hat der Auf⸗ 
ſichtsrath gedachter Geſellſchaft unter 

uſtimmung des Vorſtandes, laut 

erhandlung vom 22. December 1875 
beſchloſſen, die von der General⸗Ver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchlüſſe vom 
15. December 1875 in der Weiſe zur 
Ausführung zu bringen, daß ar 
das Grundcapital von 6 Mill. Thlr. 
durch Ankauf und Vernichtung von 
10,000 Stück Interimsſcheinen der 
Schleſiſchen Vereinsbank auf 5 Mill. 
Thaler reducirt und daß nach bewirkter 
Vernichtung der 10,000 Stück Inte⸗ 
rimsſcheinen die verbleibenden 50,000 
Stück Interimsſcheine in der Art zu⸗ 
ſammengelegt werden, daß je 5 Stück 
Interimsſcheine gegen 2 vollgezahlte 
Actien & 300 Mark umgetauſcht 
werden. g 

Breslau, den 23. December 1875. 
Königl. Stadtgericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 


von fri Uhr ab 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
Gr.⸗Leubuſch aus dem Jagen 8 u. 93 


ſowie aus der Totalität 1170). 


ca. 160 Stüd Ke 8 4, 
„ 200 , Kiefern: Bauholz 
„ 60 Rm. Eichen + Scheitholz zu 

1,05 Mtr. Scheitlänge, 
N N Kiefern-Scheit olz, 
„ 300 „ diverſe Brennbölzer 
im Wege der Licitation Kat. ſofor⸗ 
ge. baare t. 


Der Aan Oberförſter. 


irchner. 


4700 


mitten, N Stelle eines Lehrers ſofort, eventuell 


Rogelwitz, den 27. December 1875. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Gaſthausbeſitzer Wilhelm 


Sindermann zu Katholiſch⸗Hammer 


gehörige Grundſtück Nr. 95 Baum⸗ 
garten ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 
am 11, Februar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in ae Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Wir. 1, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke geboren 8 Ar 
50 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 540 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, note Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit ee 
dieſelben zur Vermeidun Prä⸗ 


S 


der 


cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 


termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 12. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. . 1002 
Dhlau, den 24. November 1875. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subbaſtations⸗Nichter. 


Methner. 


2;ͤ§Xb e 
Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Schuhmachermeiſter Albin 
Zips gehörige, in der Scharfrichter⸗ 
aſſe hierſelbſt belegene Hausbeſitzung 
r. 189 Stadt Ratibor, nach einem 
Nutzungswerthe von 1800 Mark zur 
Gebäudeſteuer vorläufig veranlagt, 
wird im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 
am 28. Januar 1876, 


von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer im Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
theilung des Zuſchlages 
am 3. Februar 1876, 
Vormittags 11½ Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Mach rt des Grundbuchblattes, 
Sam Abſchätzungen und andere die 
Hausbeſinung betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ingleichen beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in unſerem Bureau II. 
eingeſehen werden. g 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Ratibor, den 25. November 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

Pickart. [997] 


Offenes Rectorat. 


„Das Nectorat an hieſiger evange⸗ 
liſcher Stadiſchule, verbunden mit 
einem Gehalt von 1650 Mark, freier 
Amtswohnung und 60 Mark Brenn⸗ 
material⸗Entſchädigung, wird am ſten 
April a. f, vacant. [6533] 

Hierauf reflectirende Candidaten 
der Theologie werden erſucht, uns 
ihre Meldungen nebſt Zeugniſſen bis 
nr 20. Januar k. J. zugehen zu 
aſſen. 

Steinau a. O., den 24. Decbr. 1875. 

Der Magiſtrat. 
Herrmann. 


Bekanntmachung. 

Die mit einem Jahresgehalt von 
900 Mark dotirte jüngſte Lehrerſtelle 
an der hieſigen evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule wird zum 1. April künftigen 
Jahres vacant. 1144 

Es wird zur Bewerbung um bie: 
ſelbe bis zum 15. Januar künftigen 
Jahres mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß das Gehalt von 5 zu 5 Nah: 
ren um 150 Mark bis zu einem Ma⸗ 
rimum von 1500 Mark ſteigt. 

Landeshut i. Schl. 

den 17. December 1875. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Gemeindeſchule iſt die 


auch ſpäter zu beſetzen. Honorar 1200 
Mark bei 150 Mark Wohnungsent⸗ 
ſchädigung pro Jahr. Durch Zeug⸗ 
niſſe unterſtützte Bewerbungen ſind 
dem unterzeichneten Vorſtande ein: 
zuſenden. 2511] 
Nicolai, den 23. December 1875. 


er Vorſtand 
der iſrael. Synagogen» Gemeinde. 


Ein ſtarkes Pferd zum Fracht⸗ 
„ 7—8“ hoch, 6—7 Jahr alt, 
geſund und fehlerfrei, wird sn, Ioan 


eſucht. 
Offerten sub H. 573 poſtlagernd. 


mn m 
22.2 


1 


| 


605 der Breslauer Zeitung. 2 1 Mittwoch, den 29. December 1875. 


Tuftzug Verſchließer 


für Fenſter und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder Luft⸗ 
zug vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe 
ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. Für 
die praltiihe Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeu⸗ 
tendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und Aus⸗ 
landes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter in weiß 
12 Kchspf., ſtärkere für Thüren 18 Rchspf., in rothbraun u. Eichenfarbe 
15 und 20 Rchspf., Gebrauchsanweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwattenfabrik, 


Schafwoll⸗, Baumwoll- und , eee 


Prämiirt, Wien, Verdienſt⸗ 


edaille. 


Fabrik medieiniſcher Verhandſtoffe. 


Breslau, Schuhbrücke 34. 


[8070] 


Korte & 90. 


Breslau, Ning 45 (Nafd 
Lager in Teppichen, Teppichzeu 


Teppich ⸗Fabrik in Herford, 
1 zue e, empfehlen ihr reich ſortirtes 


eife- u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 


matten, wollene Schlaf- u. Pferbedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


M. 


Glas-Salons und Fenfter von 


e Schmiedeeiſen, TEE 
ö 7445 


prämiirt 


1 mit der goldenen Medaille \ a 


(Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 


Gewächshäuſer, 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


&. Schott, Matthiasſtraße 2 


Karl von Holtei’s 
Romane. 
Octav- Ausgaben. 

Die Eſelsfreſſer. 3 Bde. Eleg. 

broch. 7 09. 
Eine alte Jungfer. W 
Der letzte Komödiant. 3 Bde. 

Eleg. broch. M. 4. 
Chriſtian Lammfell. 5 Bde. 

Eleg. broch. M. 8, 80. 
Erlebniſſe eines Livrͤedieners. 

3 Bde. Eleg. broch. = 
Ein Schneider. 3 Bde. Cleg. 
Sens Prevſtein 3 Bbe. Glen, 

aus Treuſtein. e. Eleg. 

broch. M. 7, 60. 
Die Vagabunden. 3. Auflage. 

Mit Illuſtrationen. Elegant 
broch. M. 4, 50. 
Zu beziehen durch alle Buchholg. 


Verlag v. Eduard Trewendt 
- in Preslau. 


Heirathsgesuch. 
Roell. 


Mangel an Damenbekannt- 
schaft veranlasst mich, auf 
diesem Wege dieselbe 
suchen. [9057] 

Inhaber eines luerativen Fa- 
brikgeschäfts mit Dampfbe- 
trieb, eigner Besitzung, freund- 
licher Stadt und Gegend, 29 
Jahr alt, katholisch, bitte ich 
vertrauensvoll Damen im ge- 
eigneten Alter, gleichviel auch 
Wittwe, möglichst kinderlos, 
die einem biederen Manne 
die Hand zu reichen gesonnen 
sind, um ihre gütige Adresse 
mit genauer Angabe ihrer pe- 
cuniairen u. näheren Familien- 
Verhältnisse, Offerten unter 
Beifügung einer Photographie 
— dieselbe auf Ehrenwort u. 
strengster Verschwiegenheit 
zurück — sub Chiffre L. 2536 
an die Annoncen-Expedition 


von Rudolf Mosse, Breslau, 
erbeten, 
000070 


Für Agenten! 


Eine alte Ungarweinhandlung 
engagirt für den provisions- 
weisen Verkauf von Ungar- 


weinen — vorzugsweise an 


Privatleute — noch einige 
thätige Agenten. — Meldungen 
mit Angabe von Referenzen sub 
J. 2534 an Rudolf Mosse in 
Breslau. 


Künstliche Blumen 


für Ball: und Geſellſchafts⸗ Toiletten 
empfiehlt in reichſter Auswahl [6525] 
die Blumenfabrik von 


A. Matzdorff jr., 


Schweidnitzerſtr. 36, 1. 
Ein Bronce⸗Gaskronleuchter, 


4 Flammen, iſt billig zu verkaufen, 


Berlinerplatz 14, 1 Treppe. 


Lan 


Geſchlechts⸗ u. Hautkr., Pollut., 
Schwäche zuſt. ꝛc Special⸗Arzt Riller, 
Schmiedebr. 51. Ausw. briefl. [6546] 


Syphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß heilt ohne Queck⸗ 
ſilber in kürzeſter Zeit. [8785] 

Auswärtige brieflich. 
Dr. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


9000 Mark, mit 6% verzinslich, 
ſind nach einem unkündbaren und 
amortiſirbaren Bankdarlehn auf ein 


neuerbautes und ſehr rentables Wohn⸗ 


daus ſofort zu cediren. Das Bank⸗ 


Darlehn iſt auf des Tarxwerldes 
arlehn iſt auf % Pain a 


verliehen. Poſtlagernd 
Kattowitz. [2503] 


Capital? 
und zwar pari, iſt fortwährend auf 


üter und Häuſer in Breslau zu 
vergeben durch Eugen Wendriner, 


Breslau, Bahnhofſtraße 20, 1. Etage, Br 
inte. : (53) 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Meinen ſeit 36 Jahren beſtehenden 


Gaſthof, an belebter Chauſſee gelegen, 


mit unmittelbar angrenzendem Grund⸗ 
beſitz, daher auch zu jedem anderen 
Etabliſſement geeignet (Gebäude mafftb 
im beiten Zuſtande und guter Acker), 
bin ich Willens, vorgerückten Alters 


halber, aus freier Hand zu verkaufen. 


Anzahlung 15,000 bis 20,000 Mark 

erforderlich. Agenten verbeten. 
ttmachau. Theodor Thomas, 

2509 Gaſthofbeſitzer. 


Ein 


ort 


zu Kaufen gesucht. 
Offerten unter Chiffre K. 2535 
bei Rudolf Mosse, Breslau, ab- 
zugeben, [ 


Milchpacht 


ift 005 1 vergeben. Dom. Schott ⸗ 
witz bei Breslau. 1 [8982] 


Stammkuffen. 


Thürſchilder. — Jahrestaſſen. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


1Möbel!! 


Spiegel und!! 
I Polſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 


billigen Prei en empfiehlt 186821 
Siegfried Brieger, 


24. fig A. 


> ’ 
re BE 


vr 


Carl Stabn, Klofteritr, 1, Stadtgr. 
Glas, Porzellan u. Spielwaaren. 


* 


* 


Ar ug 


son h 
57 


— ren — „2 


EEE WET 


J. Osehinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen [8371] 
baben ſich bei rbeumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen u 
Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohblauerſtr. 21. J. Oſchinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Agenten Geſuch. 


Eine renommirte leiſtungsfähige Möbelgurten⸗Fabrik ſucht einen Ver: 
treter für Schleſien, Sachſen, Thüringen. 9022 
Offerten sub H. G. Nr. 100 nimmt entgegen Rudolf Moſſe, Breslau. 


DISTILLERIE oe u VERITABLE BENEDICH 
1 Aechter 


reicher Auswahl. [ 


Lask & Mehrlän 


13 


1 Benedictiner⸗Ciqueur ernie BB 

1 . 4 | Gänseleber-Pasteten Steinkohle 2290 

I der Abtei von Fecamp (Franckreich en oroũte, Steinkohlentheer 
| 5 Wild-Pasteten, bat franco ſämmtlicher Stationen der 


Zur Nachricht 


Auf das Geſuch des Generaldirectors Herrn A. Legrand aine, 9 


at die Abteilung für Civilſachen des Königlichen Stadtgericht zu Berlin, 


Franz. Radiesch 


Astrach. Cavia 


1 
a 


olgende Verordnung am 11 October 1875 erlaſſen 


„Als Marke iſt gelöſcht das unter No 95 zu der Firma N: 


7 


1 42 + 7 A + . 1 
„ Benedictiner-Liqueur „ eingetragene Kollektiv⸗Zeichen. „ 


| * 
Sämmtliche feine 


ge oe 


Tr 


eujahrskarten, 
ernſt, witzig u. humoriſtiſch 
wie bekannt immer das 
Neueſte. Sylveſterſcherze 
für feine Geſellſchaften in 


Nicolaiſtr. 76 (Ecke Herrenſtr.) 


Hamburger Hühnchen, 
Schneehähner, 
Pariser Poulards, 
Steyersche Capaunen, 


Franz. Salat, 


Algierer Blumenkohl, 
Italienische Birnen, 


Amerikanischen Caviar, 


das Pfd. 1 Thlr., sehr beliebt, 


Gothaer Cervelatwurst, 


B 8 frau. Gef. Offerten erbittet man 
F. BERN et: 2 | Desseri-Käs 0, unter 8. 8. 2 poſtlagernd Beu⸗ 
In Folge deſſen wird jeder Verkaüfer des | Punsch-Essenz, then 3 [9059] 


1 


Friſche Sendung 
von böhmiſchen Speck⸗Faſanen, ſowie 
Rehrücken, Keulen und Haſen empfiehlt 
zu billigen Preiſen 6551] 
A. Vietze, Eliſabelſtraße 7, 
dicht am Stadthauskeller. 


reiner Koruſpiritus 


werden in vierteljährlichen Lieferungen 
zu kaufen geſucht. Offerten werden 


— 


9013] 


der, 


drlitz. 


1 Beige: Tühte Lindenkohle 
bei Gebrüder Loewy, 
Creuzburg OS., [8908] 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in größeren 
Poſten billigſt abzugeben 
W. Grünthal, Kattowitz. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſucht. 
Inſertionspreis 15 Milpf. die Zeile. 


T, 


Ein Mädchen aus anſtändi⸗ 


4 „J. A. Gilka in Berlin laut Bekanntmachung in No 212 * 1 5 ae ae 1 
„ des „ Deutſchen Reichs Anzeigers „ von 1875 für 1 Salben gene ec Je 


arbeiten geübt, ſucht baldigſt 
Stellung als Stütze der Haus⸗ 


0 nachgemachten, oder Nachahmer und Fälſcher eigenes F . feinsten — 

1 4 5 K gre ’ ür ein hi Tapiſſerie⸗Geſchäft 
h des ächten B.nebictiner-Liqus zeſetz r ein hieſiges Tapiſſerie⸗Ge 

h des 2 155 nedicliner⸗Liqueur dem Geſetz 9 Weisswein - 5 wird pr. 1. Febr. reſp. 1. 

t gemäß verfolgt werden. 15 pP ch Es enz eine mit dieſer Branche vertraute Ver ⸗ 
1 unsch-Essenz, täuferin geluht, Offerten unter 
\ Das Publikum wird vor allen ſolchen Burgunder- du geln r 9168847 
ö 5 eben. 

IE Benedicliner⸗Flaſchen gewarnt, welche nicht 1 Punsch-Essenz, :p .. 
3 * e e ältere einge erſ.⸗ 
am unteren Theil eine viereckige Aufſchhrift | Apfelsinen-Bowle, Geſellſchaft ſucht en tüchtigen 


d. Liter 15 Sgr., 


Rheinweine, 


tragen, der untenſtehenden gleich, mit der |A 


Unterſchrift des Generaldirectors verſehen. 


wer 


Acquiſitions⸗Beamten 


für die Stadt Breslau gegen ein 


6 die Flasche 10 Sgr. bis 1 Thlr., 
1 A, e , | Franz. Rothweine, feſtes Gehalt van 1200 m. 
kr = ig die Flasche 10 Sgr bis 1 Thlr. p. 57 sb BDA 7 
* ens Stan u eue erten su X 7 an die n 
ih TABLE LIQUBUR BÜNEDICTINE das ru Wen r a 10 Set, enen bon Nene 
Brevet en . et à IEtraußer. 8 bis 1 Thlr., 3 „ A in Breslau, Ring 29, zu 
b Spra- ame Madeyra, Malaga,, 

— — 

— S |Sherry und Burgunder, Ein Buchhalter 


| Cham er, 


Man ſindet den Aechten Benedictiner⸗Liqueur nur in folgenden Haüſern: 
I In Breslau bei Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 15; Oscar Gießer, Junkernſtraße 33; Guſtav Scholtz, Kauf: 
mann, Schmeidnitzerſtraße 50; Carl Joſ. Bourgarde, Schuhbrücke 
Nr. 8; Paul Feige, Kaufmann, Tauenzienplatz 9; E. Huhndorf, 

Schmiedebrücke 22; Carl Beyer, Taſchenſtraße 15 in Beuthen 
bei J. Lea; in Ratibor bei Hugo Beſte: in Neiffe bei H. 
Növer; in Gleiwitz bei J. Edler; in Oels bei Arthur Scholtz; 
in Liegnitz bei Erich Schneider; in Saarau bei Carl Neu⸗ 
mann; in Schweidnitz bei Paul Marx. 8824] 


Oitronen, 
das Stück 6 Pf., 8 Pf. bis 


Ohlauerstrasse 


TR. ‚BA | 
— ———äöů—  — —  — — — — — — — — — ——— — — — — — . 
n Veran⸗wottlicher 


pP 
die Fl. 25 Sgr. bis 1 Thlr., 


Messina-Apelsinen, 


15-30 Stück für 1 Thlr., 


Gehr. Hec 


5 Jahre alt), der bereits in mehreren 
ranchen thätig war, ſucht, geſtützt 
auf beſte Empfehlungen, Stellung. 
Gefl. Offerten werden erbeten sub 
M. 96 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein Disponent f. Fabrikg. 
m. 6000 Mark, I poln. ſpr. Manu⸗ 
facturiſt, einige Verkäufer f. Specerei 
u. Eiſen, 1 Wirthſch.⸗Inſp., 1 unverh. 
Hofbeamter (beide poln. ſpr.), 1 franz. 
ſpr. Bonne geſucht d. „Providentia“, 

reslau, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 53/54. 


1 Sgr., 


34. 


Breslauer Börse vom 28. December 1875. 


erbeten unter R. H. G. poſtlagernd S 
Gorli [9039 


— Tr see ——— H7•— — 


Ich ſuche zum 1. Januar 1876 für 
mein Manufactur⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft einen jungen Mann 
Verkäufer bei freier Station und 
gutem Salair. [9055] 
Woldenberg i./N. 


H. Itzigsohn. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, mit 
> der Buchführung und den Comp⸗ 
toir⸗Arbeiten vertraut, ſucht 
ee Empfehlungen 
eite. 
lagernd Oppeln. 


Gesucht 


Herren - Garderoben- 
Bestellungs-Geschäft 


ein tüchtiger junger Mann, 
der die Confeet ion 
gründlich versteht u. den 
zeitweise abwesenden Chef 
selbstständig vertreten 
kann. Offerten sub M. 2537 
an die Annoncen-Expedition 
von Rudolf Mosse in Breslau. 


Stellung. 
ſtehen ihm zur 
Näheres unter A. Z. 3 poſt⸗ 
[6532] 


Für ein in einer Pro- 
vinzialstadt Niederschles, be- 
findliches Liqueur-, Rum- und 
Sprit-Fabrikgeschäft, verbun- 
den mit Cigarren-Handlung, 
wird zum sofortigen Antritt 
oder per 1, Februar ein 


mit schöner Handschrift und 


ein Lehrling 


mit Schulkenntnissen, aus acht- 
barer Familie, gesucht, 

Offerten unter Chiffre F. 2531 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


Zwei Schriftſetzer 
können ſofort eintreten (Condition 
dauernd), in der Buchdruckerei der 


„Königshütter Zeitung“ in Königs⸗ 
hütte Be. 3 19049 


Conditor⸗Gehilfe, 


für Laden und Bäckerei, 2. Stelle, 
findet ſofort in meiner Conditorei 
unter ſchriftlicher Einſendung der Pa⸗ 
piere ihrer 8 und Photo⸗ 
graphie dauernde Beſchäftigung. 

Sorau N./R., 67 
den 26. December 1875. 


C. Pusch, 
Nathskeller. 


Ein junger Oekonom, der deutſchen 
u. polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
15 1. Januar 1876 unter ſoliden An⸗ 
prüchen Stellung als Beamter unter 
Leitung des Principals. [6428] 
Gefällige Offerten unter M. F. 56 
poſtlagernd in Lublinitz OS. 


Redacteur; Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) is Breslau. 


Stellenſuchende 
jeder Branche, placirt das Bureau 


„International“, 
Breslau, Berlinerſtraße 19. 


Ein Lehrling 


kann in meinem Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft placirt werden. 
Julius Heinemann, Liegnitz. 


Vermiethungen und 
Mirthsgtſuche. 


Ein praenumerando zahlender Mie⸗ 
ther ſucht per Oſtern k. J. eine 
Wohnung von 3—4 Stuben in der 
Stadt oder deren nächſter Nähe. 

Gef. Adreſſen an die Exped. der 
Bresl. Zeitung unter B. 95. [6535] 


Eine gut eingerichtete [6550] 


L 
Vackerei 
im Innern der Stadt iſt zu verm. 
Offerten unter Nr. 97 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 


Eine Fabrikanlage 
: mit Wohnung 
ift bald zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Poſenerſtraße 21, 
im Comptoir. [6531] 


Mittelwohnung mit Garten 


an der Promenade 
Wallſtraße 1a ab Oſtern zu verm. 


oͤblirte und unzaöblirte Zimmer 
ſind an einzelne ſtille Miether 
abzugeben im Hoſpiz des Evangel. 
Vereinshauſes Holteiſtraße 6 u. 8. 


Heiligegeiſtſtraße 14 a., 


an der Promenade, iſt im 2. Stock 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
mit Waſſerleitung und Entree nebſt 
Zubehör, mit Gartenbenutzung, vom 
J. April k. J. zu vermiethen. 
Näheres im 1. Stock. [6541] 


Eine Wagenremiſe 


iſt Tauenzienſtraße Nr. 79, Ecke der 
Blumenſtraße, per 1. April 1876 zu 


vermiethen. 6547 
Näheres daſelbſt 1 Treppe links. 


De 2. Stock, beſtehend aus 5 Stu⸗ 
ben, Balcon, 2 Mittel:, 1 Bades, 
1 Mädchen⸗Cabinet, warme und kalte 
Waſſerleitung, Cloſet ꝛc., iſt zu Ders 
miethen Lehmdamm 42. [6538] 


Wohnungen 


von je 3 Stuben, Mittelcabinet, Küche, 
geräumigem Entree, Cloſet mit Waſſer⸗ 
leitung, von Thlr. 200 —325 zu ver⸗ 
miethen Sadowaſtr. 49, rechts von 
der Kleinburgerſtraße. — Näheres im 
Comptoir Tauenzienplatz 14. 


1 zweifenſtriges Zimmer, par terre 
1 gelegen, 32 1 Comptoir ſich eignend, 
it Wallſtraße 12 ſofort oder 1. der 
bruar zu vermiethen. cer 1 
Auskunft wird im Specerei⸗Geſchäft 
bei Otto Reichel ertheilt. 
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